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Sammlung
für den Grafen Zeppelin.

Unerwartet hat die Macht der Elemente
das Luftſchiff des Grafen Zeppelin, als es
nach glänzender Fahrt der Heimat zuflog,
vernichtet. Jm Schmerz um dieſes Unglück
ſteht das Vertrauen feſt, daß die Tatkraft
des tapferen Mannes auch dieſen Schlag
überwinden wird. Ueberall in deutſchen
Landen regen ſich deshalb die Kräfte, um
dem Grafen Zeppelin ſofort die Mittel für
den Bau eines neuen Luftſchiffes zur Ver
fügung zu ſtellen, da darf Merſeburg nicht
zurückſtehen.

Wir ſind bereit Geldſpenden für dieſen
Zweck während der Dienſtſtunden in unſerem
Magiſtratsbureau entgegen zu nehmen. Jede,
auch die kleinſte Gabe iſt willkommen.

Merſeburg, den 7. Auguſt 1908.
Der Magiſtrat.

Zur Frage der Reichefinanzreform

int t t tſ heder bekannte Göttinger Profeſſor Dr. Guſtav Coh
das Wort. Er ſteht die Schwierigkeiten der Frage in
der ſtaatsbürgerlichen Unreife der großen Mehrzahl
des Volkes, die ſich im Mangel an Pflichtgefühl zeige
Er weiſt beſonders auf den Widerſpruch hin, daß eben
dieſelben Parteien, die den meiſten Einfluß
im preußiſchen Staate und im Reiche haben, „keines
wegs mit gutem Beiſpiel vorangehen, vielmehr die
alten Traditionen derſtändiſchen Steuer
befreiung im heutigen Rechtsſtaate mit neuen wirt
ſchaftlichen Namen ſortſetzen und obenein von dem
Wohlſtande des modernen Staates Wo hltaten in
Anſpruch nehmen, die ihnen der alte ſtändiſche Staat
niemals gewährt habe.

Er beleuchtet dann auch indirekt die Frage
der Verquickung von Reichsfinanzreſborm
und preußiſcher Wahlrechtsreform, indem er
darauf aufmerkſam macht, daß verſchiedene Wahlrechte
naturgemäß verſchiedene ſteuerpolitiſche Neigungen der
Vertretungskörper mit ſich bringen Das R ich
das finanztechniſch dazu gemacht iſt, die indirekten
Steuern viel ſtärker auszubilden, kann dieſes nicht,
weil der Reichstag als Produkt des allgemeinen gleichen
Wahlrechts (an ſich mit guten Gründen ſich dagegen
wehrt. Der preußiſche Staat dagegen iſt
finanztechniſch geeignet, die Perſonalſteuern ausgiebig
fortzubilden. Der Landtag jedoch, als Produkt des
Dreiklaſſenwahlrechts und gar als Herrenhaus, ſetzt
dieſer techniſchen Dispoſition ſeinen politiſchen Wider
ſtand entgegen. Die natürliche Schlußfolgerung für
eine Regierung, die ihr Finanzweſen geſund geſtalten
will, müßte deshalb die ſein, auf eine gründliche Wahl
reform in Preußen zu dringen. Aber die Abneigung
dagegen ſcheint ſo groß zu ſein, daß die Regierung krot
der „Steuerſcheu der jetzigen Landtagsmehrheit den
alten Zuſtand vorzieht.

Einen proviſoriſchen Ausweg aus dieſen Dilemma
ſcheint Profeſſor Cohn eine Reichsdividendenſteuer zu
bieten. Die relativ vereitwilligſten Gruppen des
deutſchen und preußiſchen Staatsbürgertums ſind, ſo
ürteilt er, nach den Kundgebungen, die aus dem
Parteiweſen der letzten Zeit an die Offentlichkeit ge
treten ſind „die Vertreter des mobilen Vermögens,
die das neue Noblesse oblige“ zu lernen angefangen
haben, an Stelle des alten „Noblesse öblige“, das
in Vergeſſenheit geraten zu ſein ſcheint. Dem würde
es entſprechen, wenn die Pläne einer Dividendenſteuer
für die Reichsfinanzen ſich verwirklichen ſollten und
die Bahn frei machten für das Zugeſtändnis des
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mee SReichstages am weitergehenden Ausbau der indirekten
Reichsſtenern. Die Lücke der Gerechtigkeit,
die dabei übrig bliebe, iſt klar. Aber es iſt wahr
ſcheinlich, daß es ohne dieſe überhaupt nicht vorwärts
gehen wird.

Der preußiſche Staat aber mit ſeinen eigenen
Finanzen iſt trotz der ausgiebigen Benutzung des
Glücksgewinnes der Eiſenbahnüberſchüſſe an einem
Punkte angelangt, wo er nach neuen Einnahmen
ſuchen muß, wenn er jene UÜberſchüſſe nicht über alles

Erlaubte hinaus ausbeuten will. Das heißt mit
andern Worten er muß die Einkommen und Ver
mögensſteuern (nicht bloß die Dividendenſteuern)
weiter fortbilden, und zwar im Sinne der fortſchreiten
den Belaſtung der großen und größten Steuerkräfte.“

Ein „liberaler“ Bürgermeiſter über den
Fall Schücking.

Wir waren bisher der Anſicht, daß liberal ſein
und freien Sinn betätigen gleichbedeutende Begriſfe
ſeien. In der „Tägl. Rundſchau“ will uns nun ein
leider nicht genannter „bekannter liberaler Oberbürger
meiſter“ eines Beſſeren belehren. Dieſer „liberale“
Herr ergeht ſich da in Ausführungen über den Fall
Schücking, die wir unſern Leſern nicht ganz vorent
halten wollen, weil ſie typiſch ſind für den Mangel
an freimütigem Mannesſtolz, der heute zum „guten
Ton“ gehört

ch bin o heißt es a, gewiß für Liberalis-
ne in der Beglehung, aber was nicht geht, geht

nicht Die Preſſe, insbeſondere die liberale Preſſe
betrachtet den Fall von einer ganz falſchen Seite.
Die Selbſtverwaltung an ſich iſt ja eine ganz ſchöne
und wertvolle Sache, die Stellung eines Bürger
meiſters iſt doch aber nicht ſo, als ob dieſer niemand
als Gott und ſeinen Stadtverordneten Rechenſchaft
ſchuldig wäre als ob er mit niemand ſonſt als
mit dieſen zu tun hätte! Der Bürgermeiſter iſt
mindeſtens ebenſoſehr ein Verwaltungsorgan der
Regierung, als ein ſolches der Gemeinde. Er iſt als
Polizeichef, in Steuerſachen, in gewiſſen militäriſchen
Angelegenheiten direkter Vertreter der Staatshoheit,
hat die Weiſungen, die ihm in dieſed Eigenſchaft zu
teil werden, auszuführen, und leiſtet den entſprechen
den Eid. Seine Stellung muß inſofern eine un
abhängige ſein, als er in der Vertretung der be
ſönderen Kommune auch nach „oben“ hin kein Blatt
vor den Mund zu nehmen hraucht doch kann es ſich
dabei immer nur um die Intereſſen ſeiner Kommune
handeln. Eine journaliſtiſche Generalkritik ſtaatlicher
Verhältniſſe, die den geſamten ſtaatlichen Ver
waltungsapparat, darunter quch die ihm übergeord
neten Beamten als minderwertig in Bauſch und
Bogen verurteilt, iſt indeſſen ganz gewiß nicht ſeine
Sache. Die kann man ſich leiſten, als was man
will nur nicht als Bürgermeiſter
Wir glauben das dem Herrn aufs Wort, daß man

ſich das als Bürgermeiſter „nicht leiſten kann. Den
Beweis hat man ſa ſchon erbracht. Aber ſelbſt wenn
man mit dem Herrn Bürgermeiſter darin einverſtanden
wäre, daß der Beamte nur die Anſichten der vorge
ſetzten Behörde öffentlich vertreten dürfe, oder ſolche,
die ihr genehm ſind, ſo kräfe alles das, was hier vor
gebracht wird, den Regierungspräſidenten von
Schleswig, aber nicht den Bürgermeiſter Schücking.
Denn unſeres Erachtens gehört es zur Blockpolitik,
daß Regierungsbeamte den Liberalismus mindeſtens
nicht als ſtaatsfeindliche oder gar entwürdigende G
ſinnung bezeichnen. Das hat aber der Regierungs
präſident getan.

Im übrigen denken wir nicht im entfernteſten daran,
den ſchwächlichen Standpunkt des liberalen Bürger
meiſters zu billigen. Wir möchten ihm vielmehr als
Antwort eine Zuſchrift gegenüberſtellen, die ein auf
rechter Geiſtlicher, der Pfarrer Kullmann aus Berſtadt

Wetterau) an uns richtet
Jeder Deutſche, auch der Beamte ſoll ſeine poli

tiſche Uberzeugung haben. Hat er ſie nicht oder
höchſtens bloß nach dem ſchönen Muſter der Wetter

6 e35. Jahrg
fahnen auf den Kirchtürmen, dann muß gegen ihn das
Verfahren wegen Geſinnungsloſigkeit baldmöglichſt
eingeleitet werden.

2. Macht man einem geſinnungsfeſten Mann den
Prozeß, ſo verurteilt man ſich von vornherein lediglich
höchſtperſönlich ſelber

3. Iſt der Mann, der infolge ſeiner Uberzeugungs
treue unbequem oder wohl gar „ſtaatsgefährlich“ ſt,
obendrein Landwehroffizier, ſo muß man dem deutſchen
Offizierkorps ganz offen ſagen, daß nur mit freien
Männern, nicht mit Knechten, Schlachten gewonnen
werden.

4. Soll der wenig ideale, aber ſonſt famoſe „Block“
nicht in die Brüche gehen, dann laſſe man überzeugungs

treue Männer, in dieſem Fall den Bürgermeiſter
Schücking, fein unbehelligt und in Ruhe.

5. Will man ſtaatlich approbierte Zucht von Sozial
demokraten treiben, ſo fahre man ruhig in dieſem
Tempo fort!
en

Die Türkei als Verſaſſungsſtagt.
Die ſo überaus ſchnell eingetretene türkiſche Kabinetts

kriſe ſcheint ebenſo ſchnell, wie ſie gekommen, wieder
vorübergegangen zu ſein. Die Zuſamm enſetzung
des neuen vondem GroßweſirKig mil Paſcha
gebildeten Kabinetts iſt folgende Haſſa nFehmi
Paſcha bleibt Juſtizminiſter und Te weit Paſcha
Miniſter des Auswärtigen, der Wali von Siwas, Re
chid Arif Paſcha wird Miniſter des Innern der

Wali von Tripolis, Marſchall Reſchid Paſcha
Kriegsminiſter. Der Vizeadmiral Mehmed Arf
Paſcha wird Marineminiſter Unterſtaatsſekretär des
Großweſirats T ewfikkaſcha wird Präſident des
Staatsrats. Zia P aſcha bleibt Finanzminiſter
Hakki Bey bleibt Unterrichtsminiſter. Stagatsrat
Ekrem Bey wird Vakufminiſter, EffendiNurga-
dungiar, ein Armenier, wird Miniſter für Handel
und öffentliche Arbeiten, Staatsrat Narro Cordato
Effendi, ein Grieche, Miniſter für Ackerbau und
Bergbau.

Die neue Miniſterliſte wurde ſofort dem Sultan zur
Sanktion unterbreitet. Das neue Miniſterium
ſcheint einen guten Eindruck zu machen, nament
lich die Ernennung Ekrem Beys, der der jung
türkiſchen Partei angehört.

Ferner erhalten wir folgende Drahtmeldungen:
Konſtantinopel, 6. Aug. (Meldung des „Wiener
K. K. Telegr. Korreſp. Bureaus Der Sultan
ſandte geſtern den Miniſter des Außern und den Oher
zeremonienmeiſter zu den griechiſchen Prinzen und ließ
ihnen ſagen, er bedauere ſehr, ſie infolge der Kabinetts
kriſe nicht empfangen zu können, freue ſich aber ein
andermal auf ihren Beſuch. Die griechiſchen Prinzen
ſind heute abgereiſt. Bei den Eidesleiſtungen in den
Kaſernen ſinden begeiſterte Verbrüderun gen
mit den Chriſten ſtatt, welche auch ſonſt vom jung
türkiſchen Komitee angeſtrebt werden.

Konſtantinopel, 7. Aug. (Meldung des
„Wiener K. K. Telegr. Korreſ. Bureaus Das jung
türkiſche Komitee für Einheit und Fortſchritt ver
öffentlicht eine Mitteilung an die Bevölkerung, in
welcher auf deren Dankbarkeit und Ergebenheit gegen
über dem Sultan für die gewährte Verfaſſung hinge-
wieſen und betont wird, daß zwiſchen dem Herrſcher,
der nur das Wohlergehen und das Glück des Landes
wünſche, und dem Volke keine verräteriſche Kraft mehr
beſtehe. Das neue Kabinett ſei des Vertrauens aller
würdig, weshalb die Nation ſich ihm anſchließen, ſich
aber keineswegs in Regierungsgeſchäfte einmiſchen
ſolle. Nur unter dieſer Bedingung könne die Regierung
im Rahmen ihrer Vollmachten zuin Fortſchritte des
Vaterlandes an der Durchführung von Reformen
arbeiten. Um nicht die ohne Blut errungenen Früchte
zu verlieren, möchten alle an der Einigung arbeiten.
Unherufene Perſonen, die ſich in die Regierungsge
ſchäfte einmiſchen würden, ſollen von der Regierung
verfolgt werden. Niemand habe das Recht, die Be
ſtrafung gewiſſer Perſonen des alten Regimes zu ver
langen. Hierüber hätten die zuſtändigen Staats



departements zu entſcheiden. Das Komitee empfehle,
ſich dem Willen des Sultans zu unkerwerfen und dem
Miniſterium zu vertrauen, das nach ſeinen Taten zu
beurteilen ſein werde. Das Komitee ſei immer im
Rahmen der Geſetze tätig geweſen und werde dieſes
Verhalten auch weiterhin beöbachten.

Köln, 7. Aug. Nach einem Telegramm der
„Kölniſchen Zeitung“ aus Uesküb von heute wurde
General Muſſaffer Paſcha, der der Kommiſſion
für die Traſſterung der Sandſchakbahn zugeteilt und
als Reaktionär und Spion bei dem Offizierkorps ſchon
lange verhaßt war, heute auf der Durchreiſe nach
Saloniki von den auf dem Bahnhofe anweſenden
Offizieren erkannt. Sie holten ihn aus dem Wagen
heraus und ſpuckten ihn an. Ein junger Offizier
ſagte: „Du biſt ein Schuft und Verräter. Der
General mußte die Worte nachſprechen. Bei der Ab
fahrt wurde er gezwungen, am Fenſter zu ſtehen und
auszurufen: Hoch die Freiheit! und ſich ſelbſt von
neuem zu beſchimpfen. Der Paſcha mußte ſelbſt ſein
Gepäck einladen, da kein Träger ihm half. Nach
einem weiteren Telegramm desſelben Blattes wurde
Muſſaffer Paſcha auch in Köprülü von einer großen
Menſchenmenge, Zivil und Militär, empfangen und
beſchimpft. Es wurde ihm die Uniform zerriſſen und
die Generalsabzeichen abgenommen. Der Grund der
Wut des Volkes war außer der gegen ihn herrſchenden
Stimmung im Offizierkorps das Benehmen des Paſchas
bei der Ausrufung der Verfaſſung. Er ſagte Zuerſt
hoch die Religion und der Sultan, dann hoch die
Freiheit

eZur mazedoniſchen Reformfrage. Wie
aus Serres gemeldet wird, haben ſich dort die letzten
griechiſchen Banden den Behörden geſtellt.
Bei ihrem gemeinſamen Einzug in die Stadt wurden
ſie von einer etwa 30000 Menſchen zählenden Menge
ſtürmiſch begrüßt.

Politische Cebersicht.
Der Deutſche Kaiſer ſoll, wie nach der „Poſt“ in

Petersburger dipiomatiſchen Kreiſen erzählt wird, in einem
Geſpräche mit dem ruſſichen Botſchafter in Berlin. Grafen
Oſten -Sacken, auf die unfreundliche Haltung der
ruſſiſchen Preſſe gegenüber Deutſchland hingewieſen und
hervorgehoben haben, daß durch dieſelbe diefreundſchaftlichen

Beziehungen zwiſchen beiden Staaten leicht beeinträchtigt
werden könnten. An maßgebender Stelle wird erklärt, daß
von einer ſolchen Außerung des Kaiſers Wilhelm gegenüber
dem ruſſiſchen Botſchafter nichts bekannt ſei, und
derſelbe ſehr wohl wiſſe, daß Rußland von den freund
ſchaftlichen Empfindungen gegen Deutſchland und ſeinen
Herrſcher erfüllt ſei. Der Miniſter des Außeren, Jswolski,
habe erſt kürzlich die Notwendigkeit freundſchaftlicher Be
ziehungen Rußlands zu Deutſchland hervorgehoben.

KRußland. Der ruſſiſche Miniſter des Aus
wärtigen und der japaniſche Geſchäftsträger
haben am Donnerstag die Noten, betreffend die Abgrenzung
der ruſſiſchen und japaniſchen Beſitzungen auf der Jnſel
Sach akin unterzeichnet und ausgewechſelt.

Frankreich. Jn der Budgetkommiſſion der
franzöſiſchen Deputiertenkammer bek ämpfte
Marineminiſter Thomſon den Antrag auf Auf
hebung der Kriegshäfen Rochefort und Lorient.
Er wies auf die Rolle hin, welche dieſe Häfen als Stütz
punkte für die Verteidigung bieten können. Die franzö
ſiſche Vereinigung der Syndikate veröffentlicht
gegen ihre Ausſchließung von der Arbeitsbörſe, welche der
Präfelt des Seinedepartements verfügt hat, einen Proteſt,
in dem ſie erklärt, die Vereinigung werde einen höheren
richterlichen Entſcheid beantragen. In Saigon
ſind die drei Artilleriſten, die wegen Beteiligung
an dem am 29. Juni zu Hanot gemachten Verſuch einer
Maſſenvergiftung der europäiſchen Jnfanterie zum
Tode verurteilt worden waren, am Freitag hingerichtet
worden.

Belgien. Die belgiſche Kammer nahm den Artikel
7 der Kolonialverfaſſung an, welcher die Gegen
zeichnung der Akte des Königs durch die Miniſter vorſieht.
Ein Antrag auf Vertagung wurde mit 86 gegen 47 Stimmen
abgelehnt. Artikel 8, welcher ſich auf die Einführung von
Erbſchafts und ſonſtigen Steuern bezieht, wurde ſodann

angenommen.Spanien. Als der ſpaniſche Miniſter des Jnnern,
de a Cierva, ſich am Donnerstag aus ſeiner Wohnung
nach dem Miniſterium begeben wollte ſchleuderte ein jüngſt
entlaſſenerBeamterſeines Reſſorts einen Gipsblork
gegen ihn. Der Miniſter erlitt eine geringfügige Bein
verletzung. Der Täter wurde verhaftet

Serbien. In der ſerbiſchen Skupſchting kam es in
der Abendſitzung vom Donnerstag zu ſtürmiſchen
Szenen Der Altradikale Miſitſch, der in der Nacht
zum 11. Juni 1903 die Truppen befehligte, erklärte er wiſſe
als Teilnehmer an derVerſchwörung gegen KönigAlexander,
daß dieſe von der nationalen Fortſchrittspartei eingeleitet
worden ſei. Insbeſondere ſeiten die Führer der nationalen
Partei Velikowitſch und Ribarae daran beteiligt ge
weſen. Ribarac erwiderte, daß dies unwahr ſei. Miſitſch
wiederholte ſeineBehauptung, worauf ſich ein ungeheurer
Lärm erhob. Die Nationaliſten riefen: „Lügner,
Schurke!“ Miſitſch, der ſich auf ſie ſtürzen wollte, wurde
von ſeinen Freunden daran verhindert die Sitzung wurde
unterbrochen. Nach Wiederaufnahme der Sitzung be
zeichnete Velikowitſch die Behauptung Miſitſchs als
eine gemeine Lüge, Miſitſch erwiderte Velikowitſch ſei
für die Ermordung des Königs Alexander und Prokla
mierung der J epublik nach der Tat geweſen. Die Liberalen
hätten darauf gerechnet, daß ſie zur Macht gelangen würden.

s Gerüchte auftauchten, daß er an der
ligt geweſen ſei, dies dementieren laſſen.

Ribarge hnet dies als Lüge. (Großer Lärin.)
Als Ribarac weiter erklärte, er wäre niemals fähig ge
weſen, fü d zu morden, wurde von der linken Seite
des Hauſes gerufen: Für 300000 Dinars.

Verſchwörung

Proteſt gezahlten

rufe rechts Der Führer der Fortſchrittspartei wies die
Behauptungen Miſitſchs mit der Erklärung zurück, daß
dieſe Partei von 1896 bis 1906 überhaupt nicht beſtanden
habe. Was einzelne Perſonen vielleicht auf ihre eigene
Rechnung unternommen hätten, könne der Partei nicht zur
Laſt gelegt werden. Hierauf wurde die Sitzung geſchloſſen.

Heer ch Ka r
Berlin, 8. Aug. Das Kaiſerpaar iſt geſtern

abend von ſeinem Beſuch in Stockholm über Swine
münde auf dem Stettiner Bahnhof in Berlin einge
trofſen.

(Der Kronprinz) hat das Ehrenpräſidium
über das Deutſche Reichskomitee zur Förderung
der neuen Pläne Zeppelins übernommen. Das
Komitee iſt ſchon mit einem Aufruf an die Offentlich
keit getreten, der zur Einſendung von Beiträgen nach
Berlin, Alſenſtraße 10, auffordert.

Während der diesjährigen Kaiſer
manöver) werden das Kaiſerpaar und die ge
ladenen Fürſtlichkeiten in Metz Wohnung nehmen.
Nach den endgültig getroffenen Beſtimmungen wird
der Kaiſer im Generalkommando wohnen, die Kaiſerin
im Bezirkspräſidium, der Kronprinz nebſt Ge
mahlin und Dienerſchaft beim Reichstagsabgeordneten
Dr. Gregvire, der König von Sachſen nebſt Be
gleitung beim Biſchof Benzler, der Großherzog
von Baden beim Bankdirektor v. Puttkamer, Prinz
Eitel Friedrich von Preußen beim Generalleutnant
Petzel, Prinz Auguſt Wilhelm beim Generalleutnant
v. Uechtritz und Steinkirch und Prinz Oskar beim
Kommerzienrat Th. Müller.

Citeländerung.) Der König hat denjenigen
aktiven Beamten, die zurzeit den Titel Kanzleirat
oder Geheimer Kanzleirat führen mit Aus
nahme der Kanzleivorſteher der Zentralbehörden,
ſoweit ſie nicht aus der Zahl der Expeditions- oder
Regiſtraturbeamten hexvorgegangen ſind, und der Geh.
Kanzleiſekretäre dieſer Behörden den Charakter als
Rechnungsrat oder Geheimer Rechnungs
rat beigelegt.

Zeppelin.
über die Urſache der Kataſtrophe gehen die An

ſichten noch immer weit auseinander. Ein Mitarbeiter der
„Tal. Roſch.“ meldet ſeinem Blatte: „Jch habe heute
morgen um 7 Uhr die Unfallſtelle des Luftſchiffes in
Echterdingen mit dem Automobil aufgeſucht und die
Augenzeugen geſprochen. Seit 6 Uhr wurde das Luftſchiff
abgebaut; die Angeſtellten Zeppelins und der Firma
Daimler vernichteten mit Säge und Beil das ganze
Aluminiumgerippe. Die beiden Gondeln und beide
Motore ſind in tadelloſem Zuſtande. Es fehlt
kein Tropfen Benzin. Die Zeitungsnachricht, daß
eine Benzinexploſion ſtattgefunden habe, iſt falſch. Es hat
ſich nur eine Gasexpkloſion ereignet. Ingenieur
Stahl, welcher die ganze Dauerfahrt in der hinteren
Gondel mitgemacht hat, erbot ſich mir gegenüber, die
beiden Motore in Bewegung zu ſetzen, zum Beweiſe, daß
keine Benzinexploſion ſtattgefunden hat. Wahrſcheinlich
hat ſich die Baumwollhülle der Gasballons durch die
ſchnelle und ſtarke Reibüng beim Aufſchlagen auf den
Boden und gegen die Bäume von ſelbſt entzündet.
Dieſes Aufſchlagen erfolgte 1200 Meter von der Stelle, wo
das Luftſchiff verankert war. Nach dem Zeugnis des Leut
nants v. Speth von den Stuttgarter Grenadieren hatte ein
Wirbelwind das Luftſchiff plötzlich von unten hinten und
an der Seite ergriffen und den Anker, der vorn befeſtigt
war, losgeriſſen. Leutnant v. Speth wurde ſelbſt in die
Höhe geriſſen. Viele Soldaten würden 1 bis 3 Meter hoch
gehoben Ein Grenadier hielt feſt und wurde die 1200
Meter weit getragen, bis beim Aufſchlagen die Exploſion
erfolgte. Der eine der beiden Monteure zog das Ventil
während der unfreiwilligen Fahrt. Als das Luftſchiff
gegen mehrere Bäume anrannte und der mitgeſchleppte
Anker hängen blieb, ſprang er herunter und verletzte ſich
ſchwer. Auch der andere Monteur erlitt Brandwunden.
Während der langen Fahrt am Dienstag und Mittwoch
hat der Motor der hinteren Gondel niemals verſagt, der
vordere Motor verſagte auf der Hinreiſe in Worms und
auf der Rückreiſe ſeit Mannheim.“

Ein amerikaniſches Anerbieten abgelehnt.
Derſelbe Mitarbeiter der „Tägl. Rundſch.“ macht noch

folgende intereſſante Mitteilung Es iſt Tatſache, daß dem
Grafen Zeppelin von Amerika eine rieſenhafte Summe von
rund 20 Mill. Mark für ſein ganzes Unternehmen als
Kaufpreis vor einiger Zeit angeboten worden war. Er
hat es aber abgelehnt.“

Bei den die Offentlichkeit in ausgtebigſtem Maße be
ſchäftigenden Erörterungen über die Urſache des Un
gkücks iſt auch wiederholt das Verſagen des einen Motors
erwähnt worden. Der „B. L. A. hat ſich deshalb um
outhentiſche Auskunft an die Daimlerwerke in Untertürk
heim gewandt und von dieſen folgenden Beſcheid erhalten.
Nur der vordere, der 110pferdige Motor hatte einen Defekt
und zwar waren die Lagerſchalen einer Schubſtange aus
geſchmolzen, vermutlich infolge mangelhafter Schinferung,
weil das Schmieröl bei einer Temperatür, wie ſie in hohen
Luftſchichten herrſcht, dickflüſſig wird. Das Verbrennen
des Luftſchiffes mit den Motoren in Verbindung zu bringen
iſt ſinnlos, denn die Stichflamme entſtand am vorderen
Luſtſchiffende, etwa 100 Meter vom hinteren Motor entfernt,
während der vordere Motor abmontiert und auf freiem
Felde zerlegt war, um in den Einzelteilen von unſeren
Leuten nachgeſehen zu werden.

Das Ergebnis der bisherigen Hammlungen.
Das endgültige Ergebnis der bisherigen Sammlungen

läßt ſich natürlich noch nicht vorausſehen, aber der Anfang
iſt vielleicht verſprechend. denn die Gaben ließen reichlich,
und es ſind ſehr ſtattliche Summen darunter. Bis
Donnerstag nachinittag waren nach einer Mitteilung aus
Friedrichshafen bereits 1 300000 Mark aus Privatmitteln
gezeichnet, ſo daß mit Einſchluß der vom Reich aus

500000 Mark dem Grafen Zeppelin am

Donnerstag ſchon annähernd 2000000 Mark zur
Verfügung ſtanden. Von den einzelnen Gaben und den
bisherigen Sammelergebniſſen verzeichnen wir die
folgenden

Die Sammlungen in Leipzig ergaben bis Freitag
abend rund 30000 Mark. U. a. ſammelten die „Leipz. N.
Nachr.“ rund 4000 Mark, das „Leipz. Tgbl.“ rund 2000
Mark, die Kreditanſtalt rund 18000 Mark (darunter eine
einzelne Spende in der Höhe von 10000 Mark). Der Reſt
verteilt ſich auf die übrigen Sammelſtellen.

Der König von Württemberg ließ aus Schloß
Friedrichshafen der Nationalſpende für den Grafen Zeppelin
20000 Mark überweiſen.

Herr Krupp von Bohlen und Halbach in Eſſen
hat für die dortige ſtädtiſche Zeppelin Sammlung den
Betrag von 100000 Mark geſtiftet. Eine in einem
Hotel in Baden Baden wohnende Dame ſpendete für die
Sammlung Zeppelin 50000 Mark. Eine Ehren
bürgerin vonHeidelberg, die Arztwitwe Bluhm, ſchenkte
20000 Mark. Rudolf Hertzog, der Inhaber der be
kannten Berliner Firma, hat die Summe von 10000
Markt zur Zeppelinſpende beigeſteuert.

Die Spenden ſtädtiſcher Kollegien.
Die Bürgerlichen Kollegien von Stuttgart traten

Donnerstag nachmittag zu einer außerordentlichen Sitzung
zuſammen, um einen Beitrag für das neue Luftſchiff
Zeppelins feſtzuſetzen. Die Kollegien bewilligten ohne
Debatte einmütig unter dem Beifall der Zuhörer auf der
Tribüne die Summe von 20000 Mark. Die Stadtverord
neten von Eſſen bewilligten aus ſtädtiſchen Mitteln
10000 Mark. Der Magiſtrat von Breslau beſchloß,
für den Grafen Zeppelin 10000 Mark zu ſtiften. Die
Stadtverordneten von Bonn beſchloſſen nach einem uns
zugehenden Privattelegramm eine Ehrengabe für Zeppelin
im Betrag von 5000 Mark. Die Stadtverordneten Ver
ſammlung von Gießen hat zum Bau eines neuen Luft
ſchiffes 3000 Mark bewilligt.

Pripatſammlungen.
An der Berliner BVörſe ſind bis Freitag abend

150000 Mark zur Zeppelinſpende gezeichnet worden.
Die am 5. Auguſt eingeleitete Sammlung von Veiträgen
für ein neues Zeppelinſches Luftſchiff erbrachte beim
Deutſchen Luftflottenverein in Mannheim bereits
über 200 000 Mark. Die Sammlungen der „Köl niſchen
Zeitung“ ergaben bis Freitag über 49000 Mark. Die
Sammlung des „Hannoverſchen Kuriers“ erreichte
bis Freitag mittag annährend 30000 Mark. Jn
München ſind am Freitag bei den „Münchn. N. N.“
22 000 Mark für den Grafen Zeppelin eingegangen. Bei
der Geſchäftsſtelle der Schleſiſchen Zeitung in
Breslau ſind bis jetzt 7800 Mark eingegangen. Eine am
Mittwoch nach Bekanntwerden des Unglücks ſofort im
Sanatorium Schwarzeck in Blankenburg veranſtaltete
Sammlung ergab 620 Mark. Bemerkenswert iſt, das ſich
die im Sanatorium befindlichen Ausländer ſtark an der
Spende beteiligten

Wie der „Köln. Ztg.“ aus Lüdenſcheid gemeldet
wird, hat die bisherige Lieferantin, die Firma Berg, dem
Grafen Zeppelin angeboten, ihm das Aluminium-
material zu einem neuen Luftſchiffe binnen 14 Tagen
unentgeltlich zu liefern.

Duisburg, 7. Aug. Für den Grafen Zeppelin
gingen aus den verſchiedenſten Kreiſen der Bürgerſchaft bis
jetzt ber zwei Zeitungen 5700 M. ein.

Dresden, 7. Aug. Das Miniſterium des Jnnern ge
nehmigte die Errichtung von Sammelſtellen für den
Grafen Zeppelin im Königreich Sachſen und von allge
meinen Geldſammlungen. Die hieſige Bogenſchützengilde
ſpendete tauſend Mark

Hamburg, 7. Aug. Die von den Hamburger Nach
richten veranſtaltete Sammlung für die nationale Spende
für den Grafen Zeppelin erreichte bis zum Abend die
Summe von rund 21000 Mark. Die Fürſtin Bismarck
überwies den Nachrichten 1000 Mark.

Düſſeldorf, 7. Aug. Hier würden ſeit geſtern aus
allen Bevölkerungskreiſen für Zeppelin rund 45000
Mark gezeichnetWorms, 7. Aug. Die Stadtverordnetenverſammlung
hat beſchloſſen, 5000 Mk. zum Bau eines neuen Luft
ſchiffes zu bewilligen und den Grafen Zeppelin zum
Ehrenbürger von Worms zu ernennen.

Die Stellungnahme der deutſchen Regierung.
Aus dem Reichsamt des Jnnern erhält die „Berl.

Univerſal Korreſp.“ über die Stellungnahme der Regierung
folgende Erklärung: Die Reichsregierung ſteht auf dem
Standpunkte, daß Zeppelin den Beweis für be
deutende Fortſchritte in der Luftſchiffahrt
im vollen Sinne erbracht hat. Er hat bewieſen,
daß er ſein Luftſchiff viele 100 Kilometer in der Luft beliebig
lenken ſowie Aufſtiege und Abſtiege unternehmen kann
und damit im Prinzipe die ihm geſtellte Aufgabe gelöſt.
Daß er die beſtimmte Stundenzahl nicht erreichte, iſt ein
nebenſächliches Moment. über den impulſiven Entſchluß
des Staatsſekretärs von BethmannHollweg, an den greiſen
Zeppelin ſofort eine halbe Million auszahlen zu laſſen,
erfährt die genannte Korreſpondenz folgendes Jm Etat
iſt eine Summe von 2 1500060 Mk. für den Grafen Zeppelin
beſtimmt. 1650000 Mk. ſind für den Ankauf der Schiffe
Zeppelins nach Ableiſtung der vorgeſchriebenen Probe
ausgeworfen, 500000 Mk. als Ehrengabe dem unermüd-
lichen, erfolgreichen Erfinder zugedacht. Urſprünglich war
beäbſichtigt, beide Beträge zu gleicher Zeit dem Grafen
auszuhändigen. Der tragiſche Unglücksfall, der dem greiſen
Grafen den Verluſt ſeiner Schöpfung brachte, ſtellte die
Reichsregierung vor die dringendſte Rotwendigkeit, helfend
einzugreifen. Mit Zuſtimmung ſämtlicher kompetenter
Faktoren hat der Staatsſekretär entgegen der urſprünglichen
Abſicht, die ſofortige Auszahlung der Ehrengabe auge
ordnet. Mit dieſem 500600 Mk. hat das Reich dem
Grafen ſchon nahezu 1400000 Mk. zugewendet, aber auch
dieſe halbe Million wird den Erfinder kaum hinreichend in
die Lage verſetzen, ſich völlig ſorgenfrei ſeinem Werke zu
widmen. Ganz abgeſehen von nationalen Spenden, die
auf privatem Wege erfolgen, hält ſich der Bundesrat für
verpflichtet, unſerem genialen Landsmanne von Reichs
wegen unter die Arme zu greifen Falls ſich die Not
wendigkeit ergeben ſollte, wird dem Reichstage in der
nächſten Seſſion neuerlich die Flüſſigmachung einer
größeren Summe für den Grafen vorgeſchlagen
werden. Der Reichstag konnte aber auch die Be
ſtimmungen für die ſchon bewilligten 1 650000 Mk. in
dem Sinne ändern, daß ſie auch ohne Erfüllung der ur
ſprünglich daran geknüpften Bedingungen zur Auszahlung

gelangen.

l



zu verkaufen

Eine Schlafftelle
Johannisſtr 18, I.

Cin kleineres Vanerngul

in hieſiger Gegend wird billig zu
kaufen geſucht. Offerten unt. V. O
an die Exped. d. Bl

n ſelten Hödes Out
bei Merſeburg, 250 Morgen groß, iſt durch
mich zu verkaufen.

B. Oelzner-

offen

empfiehlt Frau M. W i1IIseh,
Hälterſtraße 2.

Lothringer Riesenkaninchen
hat zu verkaufen. Otto Thümmler,

Naundorf b. Körbisdorf.
IStüc ſutterſeſte Abſahſerkel

Oberben a Nr. 7.

Neues Gerstenstroh
verkauft Schäfer, We ißenfelſerſtr. 20.Mehrere ſuſt nele Moſere Fenſet, S

paſſend für Werkſtätten 2c. ſind billig zu
verkaufen Oelgrube 23Ein doppelsirziger Ninger-

sportwagen.
gut erhalten, auch zum Beſpannen geeignet,
iſt e zu verkaufen. Wo ſagt die
Exped. d. Bl.
Guterhantener Kincſerwagen

billig zu verkaufen Luiſenſtr. 8
Schaufensterkasten,

2,50 Meter breit, init Flügeltüren billig zu
verkaufen. Zu erlragen im Friſeurladen
kl. Ritterſtratze 16

Kubikmeter Ahornholz,
mittelſtark, für Stellmacher paſſend, iſt zu
verkaufen Halleſcheſtr. 46.Ein verſtellbarer Kinderſtuhl

und ein Papageibauer
zu verkaufen Hälterſtraße 15.

mit gutem Plüſch 48So in e30 Mir., Mal 9 Mk. e
Vertikow, Kommode 18 Mk

Spiegel mit Konſole 16 Mk.
Murſchelbettſtelle mit guter

Matratze 26 Mk Waſchtiſch
14 Mk. gzrt. Geb. Federbetten,Ringſchig h. Nähmaſch, Schlaf

ſofa 25 Mir ſelten vill. zu verk. e

Halle a. S,24, 1 e
Tomaten

empfiehlt Otto Lippolcdl, Bürgergarten.
Der

Xbeste Dünger
für die Wintersaaten

iſt R Peru-Guano T
„Füllhornmarke“

er macht die Ackerkrume mild und warm
und hat ſich ſeit 40 Jahren et be
währt.

verkauftackpapier billigſt
Th. Rössner, Buchdruckerei

Merſeburg, Olgrube.

ſoyhe krehngs- Anofaſt h

B
Jena Berechtigte Realschule.

Schöne grosse Ge-
büude, allen Rygienisch.
Anforderungen d. Neuzeit
entsprech, Gesunde Lage,
inmitt. eines gr. Gartens S
mit schattig. Tennis- wnd
Turnplätz. Rleine Klass.
Sorgt. natvid. Behandlg.
u. Körperpflege. In den
Winterabendstund, K. eig.
Werkstätt. Unterricht im
Handwerk durch Meister.
Prospekte gratis u. frei.

Dr. Sommer

r

S

Hochfeinsten Tafelaufschnitt,
hochfeinste Tafelkäse, h

Deſiſcatessülze, Sülzkoteletts,
jtalienischen Salat

R empfiehlt

Fritz Schanze.

h

Sonntag den 9. Aug
3 Uhr ab,

S
D

x S W

e
in. Nrger Seheben

ehülzönrbal
Merſeburg. Wagnerſtr. 6.

Guten hürgerſ. Küttagstiseh

Volksbelustigunger,
verbunden mitW Preisſchieſßen und Kegeln

für Damen.
I

uſt 1908, von nachmittags

v
as Direktorium

Herzog ar gegeochne Holzminden

Errichtet Verpflegungs- Direktore hochbau i Tiefbau eetmene
S unterricht 2. April. Reifeprüfung. Winterunterricht 15. Oktober.

ff. Scheiben n Schleuderhonig

empfiehlt
Lehrer Kunt2zseh, Karlſtr. 13 II.

Prachtki nd er agen Verdecke ſich ſelbſttätig

auf u. niederbewegend,
erhalten Sie elegant zum Fabrikpreiſe, 10 Prozent Rabatt,
von der KinderWagenfaret Julius Tretwar. Grimma 518.

S

l luxug-
Kinderwagen

feine Kaſten wagen

in braun, blau mode mitKummirädern n Korze an
griff von Mr. 314 an,

Rohrwagen von Mk. 15 an
Wilhelm Köhler,

kl. Ritterſtr.
Mitglied d. Rab.Sparvereins.

Hochfeinen ſelbſt eingemachten

neuen
Sauerkohl,

2 Pfund 25 Pfg., empfiehlt

en kahſ Neun 10.

D die beſten haltbarſten u.
4 billigſten Kinderwagen

reifen, nür prima Qua-
lität, erhalten Sie

J a Stück v. 75 Pf. an in

Gummiw Tergrahne, Gotthardtſtr. 20.

Polßerarbeiten
jeder Art werden ausgeführt.

abends ab Dürrenberg.

Eine größere Waſchwanne
und eine größere Kinderbettſtelle

mit Matratze
ſind zu verkaufen. Wo? ſagtldie Exp. d. Bl.

Manau u e an Z.
Neueste Volkshbelustigung.

Berckes Automobil Grotten
bahn!

Männlein, Fräulein, klein und groß,
Kann Auto fahren ganz famos;
Ja, das macht Spaß, das macht Vergnügen,
Jm Auto durch die Hölle fliegen!Sorten bei den Kaſſierern erhältlich.

Saale Motorſchiffahrt

zwiſchen Nersehurg und
Dürrenderg

mit dem Salonmotorbobt „Hoh nzollern“
Mittwoch den 12. Augast d. J

Abfahrt nachm. /23 Uhr von Heuſchkels
Badeanſtalt Rückfahrt gegen /27 Uhr

g für Hin und Rückfahrt:fahrpreis Grwachſene Mk. Kinder

unter 12 Jahren 60 Pf.
Die Fahrt findet nur bei einer Teilnehmer

zahl von mindeſtens 50 Perſonen ſtatt. Das
Motorboot hat für 100 Perſonen Sitzplätze.

5 bitten wir bis ſpäteſtens DiensBilletts tag den 11. Auguſt abends 6 Uhr

in Harings Reſtauration am Markt abzu
holen HochachtungsvollA. u. F. Birnstiel, Dürrenberg

S Bei genügender Beteiligung werden
die Fahrten wiederholt.

Geſang Verein

oe den 9. Auguſt

nach Kötzſchen.
(Kökes Gaäſthof.)

Daſelbſt

G Tänzchen,Beluſtigungen, Preioſchießen

und Kegeln.e 2 UhrAbmarſch
Nülandtsplatz.

Gäſte ſehr willkommen.
Der Vorſtand.

Dallerg Regtunratton.
Heute Sonntag

Geflügel-Auskegeln.

chützen haus.
Geſangs u. humoriſtiſche

Unterhaltung
cler beliehten Leipziger Humoristen.

vom

Roſenberg, Maler

Klara, deren Schweſter

ſchriften unter B. J

Ausſlng mit Familie

Tvolſ-Theuter.
Direktion: Hans Musäus.

Sonntag, 9. Aug. Anfang 8/4 Uhr.
en einſtudiert!

Grosser Lacherfolq!Ein Alichicher

Fuſuiſienuale
oder

kin Königreich für ein Kind.
Urkomiſcher Schwank in 3 Akten v. Görner.

Jn Szene geſetzt vom Regiſſeur Ulrici.
Perſonen:

Petermann, Rentier aus
Königsberg

Max Leichthin, ſein Neffe
A. Ulrict.

F. Helemann.
E. Baiersdorf.

Adele, ſeine Frau E. Treskow.
H. Gehring-

Prickel, Farbenreiber G. Püſch.
Guſte, Köchin L. Helm.Ein Droſchkenkutſcher M. Richter

Ort der Handlung: Berlin.
Zeit. Gegenwart.

Preiſe der Plätze wie bekannt.
Vorverkauf auch Sonnlag nachm.

Uhr im Tivoli
Kafſenöffnnng Uhr. Agfang S Uhr.
Dienstag den 11 Aug. Anfang 8/4 Uhr.

Erſtes Gaſtſpiel
des Königl Sächſ. Hofſchauſpielers

Aus Wer
Erſter Liebhaber

am Hoftheater in Dresden.

Der Widerſpenſtigen 3ähmung

Luſtſpiel in 4 Akten von Shakeſpeare.

Kugarten.
Heute nachmittag

Cellleel Juskegeln.
Epezeriſt,

19 Jahre alt, tüchtiger Verkäufer, ſucht
per J. Oktober 1908 Stellung in Kolonial
waren und Delikateſſengeſchäft. Gefl. Zu

4967 an Rudolf
Moſſe, Breslau.

Ein Knecht
zum ſofortigen Antritt geſucht. Zu erfr.
bei Frau verw. Klempnermeiſter Hörichs,
Markt 27.

Einige Arbeiter
werden angenommen.

C. Günther jum.
Wegen Verheiratung des bisherigen ſuche

ſofort oder I. Oktober einen
tüchtigen Knecht u. Dienſtmädchen.

Julius HaucK, Kötzſchen.

7 2 Armaigrensehſosser

ſtellt ſofort ein für dauernde Be
ſchäftigung bei hohem Lohn.

Herm Wintzer, Halle a. S
Langeſtr. 24.

Nach Franffurt a. n M.
wird zu n oder 1. Oktober Lrdentüches

Kllieinmädechen,
das gut bürgerlich kocht und alle Haus
arbeit gut verrichtet, in kleinen beſſeren
Haushalt geſucht. 25 bis 30 Mk. monatlich.
Zu melden Sonntag bei
Heilmannm, Buntpapierfabrik, Neumarkt.

Ein junges Mädchen, welches gute
Zeugniſſe beſitzt, als

Hausmädchen
nach Leipzig-Gohlis geſucht. Näheres

Unteraltenburg 44.
Junges Mädchen als

Aufwartung
geſucht Markt 13, II.Junges Mädchen als Auſwartung

ſofort geſucht Johannisſtr. 8, im Laden.
Ordentliches zuverläſſiges Mädchen als

Aufwar tung
Zu erfragengeſucht.

Mempel, Vorwerk 24. ff. Thür. Rostbratwürste. Burgſtr. 9, Laden links



Mein dies jähriger

nventur-Räumungs- Ausverkauf
bietet nach beendeter Aufnahme in sämtlichen Abteilungen eine ganz ausser ordentlich günstige

Kauſgelegenheit,
indem die Bestände samtlicher Saison Artikel nochmals ganz bedentend im Preise herabgesetzt worden sind.

Sehr billig
sind heute und folgende Tage zum Verkauf auf Tischen ausgelegt:

Beſſere einzelne Tiſch- und Tafelzenge, Servietten, Handtücher,
Taſchentücher,

Wäsche, Hemden, ILouisianatuche, Reste und Coupons aller Warengattungen.
Ieh bitte un Beac neun meiner e

ARuuſhaus knlenpiun J.
Milwankee-

Schnakenerzen d Mähm aſchinen.
a 0,60 Mk., t den Herren Landwirten:ſchon im Vorjahre glänzend bewährt, S e c Brasmäher mit Anhaublech,empfiehlt (0 Domapotheke. e Getreidemäher mit 4 undDa 77 Rechen ſowie Selbſtbinder.Rahmen: Leisten, Spiegel, In Veſter Rährzwieback! Deichſelträger

e e e

MWcheneinctens

a 0,50 Mk., ne
Höhere u. mittl. Maschinenbau- u. Eſektrotechnikerschule
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Zweite Beilage.

Cokalnachrichten.
Franzöſiſch oder n in derReifeprüfung am Gymnaſium. Der Kultus

miniſter hat nach der „Köln. Ztg.“ verfügt, daß die
Oberprimaner der preußiſchen Gymnaſien von jetzt an
das Recht haben, anſtatt im Franzöſiſchen, ſich in der
engliſchen Sprache einer mündlichen Prüfung zu unter
ziehen. Dieſe Freiheit der Wahl erſtreckt ſich nicht
etwa nur auf diejenigen Anſtalten, an denen in den
Oberklaſſen das Engliſche an Stelle des Franzöſiſchen
als verbindliches Fach gelehrt wird, ſondern auch auf
diejenigen Gymnaſien, an denen nach wie vor der
engliſche Unterricht von Oberſekunda ab wahlfrei
bleibt. Jedenfalls wird von der Neueinrichtung bald
Gebrauch gemacht werden, namentlich von denjenigen
Abiturienten, die ihres ſpäteren Berufs wegen (zum
Beiſpiel Marineoffizier Aſpiranten) ſich beſondere
Kenntniſſe im Engliſchen zu erwerben haben und denen
eine amtliche Beſcheinigung dieſer Kenntniſſe vorteilhaft
erſcheint.

Nicht vorzeitig ausſteigen! Jn der
gegenwärtigen Reiſezeit muß der Reiſende vor Unvor
ſichtigkeit auf der Eiſenbahn beſonders gewarnt werden.
Verſpätungen treten bei großem Andrang oft ein; die
Züge müſſen dann vor der Station halten. Zumal
wer in der Gegend nicht bekannt iſt, läßt ſich verleiten,
vorzeitig auszuſteigen; hieraus ſind viele Unglücksfälle
erwachſen. Abgeſehen von körperlichen Verletzungen
bringt ſolches Verhalten Vermögensſchaden, denn die
Eiſenbahn haftet nicht immer, wenigſtens muß auch
der Verletzte einen Teil des Schadens tragen. Schon
früher erblickte das Reichsgericht ein ſchweres Ver
ſchulden darin, das eine Frau vor dem Einlaufen des
Zuges in die Station, während er vor derſelben ge
halten hatte, ausgeſtiegen war; ſie war in dortiger
Gegend bekannt und hätte ſich nicht auf die Auskunft
der Mitreiſenden verlaſſen dürfen. Aus ähnlichen
Gründen iſt kürzlich ein Klageanſpruch zu z des
Schadens abgewieſen worden. Ein Reiſender ſtieg
aus einem Zuge, der etwa 300 m vor der Station

hielt, und überſchritt die Gleiſe. Jn demſelben Augen
blick nahte ein Schnellzug und überfuhr den Unvor
ſichtigen. Bei einem Halten des Zuges muß der
Reiſende damit rechnen, der Zug könne auch vor der
Station halten; er verletzt die im Verkehr erforderliche
Vorſicht, wenn er ſich nicht zuvor vergewiſſert, ob die
Station erreicht iſt. Daß andere Reiſende zugleich
ausſtiegen, entſchuldigt den Verunglückten nicht; ſi
waren ebenſo unvorſichtig.

Aus vergangener Zeit für unsere Zeit.
Jener fürchterliche Krieg, der aus den Gegenſätzen der

beiden Hauptreligionen entſprang, auf beiden Seiten mit
dem größten Fanatismus geführt wurde und 30 Jahre lang
das deutſche Land verwüſtete, erreichte endlich am 6.
Auguſt 1648 durch den Abſchluß des weſtfäliſchen
Friedens ſein Ende. Nachdem die Friedensunterhand
lungen fünf Jahre lang zwiſchen den Katholiſchen und
Evangeliſchen in Osnabrück einerſeits und den Deutſchenund ranggſen in Münſter andererſeits ſich hingezogen

hatten, wurde der Friede am genannten Tage endgültig
geſchloſſen und unterſchrieben. Es dauerte jedoch ſehr
lange Zeit, bis das verwüſtete, von den Schrecken des
Krieges ſo furchtbar heimgeſuchte Deutſchland wieder
aufblühte.

Vor 30 Jahren, am 7. Auguſt 1878, fand in Teplitz die
Zuſammenkunft des deutſchen Kaiſers Wilhelms I.
und des öſterreichiſchen Kaiſers Franz Joſeph ſtatt.
Dieſe Zuſammenkünft war inſofern von großer Bedeutung,
als ſie die erſte war nach dem preußiſch öſterreichiſchen
Kriege von 1866 und dem deutſch franzöſiſchen Kriege. Jn
Oſterreich hatte man begonnen, ſich an die neue pyvlitiſche
Lage zu gewöhnen und die Streitaxt begraben. So war
denn dieſe Zuſammenkunft der Vorläufer des einige Zeit
nachher geſchloſſenen Bündnisvertrages zwiſchen Deutſch
land und Sſterreich, des Zweibundes, aus dem ſich ſpäter
das Dreibündnis entwickelte.

Vor 100 Jahren, am 8. Auguſt 1808, iſt in Thürms
dorf in Sachſen der königl. ſächſiſche Staatsminiſter
Richard Freiherr von Frieſen geboren, der in der
ſächſiſchen und deutſchen Geſchichte eine hervorragende
Rolle geſpielt hat. Jm Miniſterium des Innern in
Handelsangelegenheiten beſchäftigt, wurde er während des
Dresdener Maiaufſtandes Leiter des Miniſteriums und
Miniſter des Jnnern. Differenzen mit dem Miniſter Pruſt
führten 1852 zu ſeinem Rücktritt. 1866 war er Mitglied
der Landeskommiſſion, welche während der durch den Krieg
veranlaßten Abwesenheit des Königs die Regierung des
Landes führte. Er wurde dann zu den Friedensver
handlungen nach Berlin geſandt und nach des Königs
Rückkehr mit dem Miniſterium des Auswärtigen betraut.
1867 nahm er teil an den Verhandlungen zur Gründung
des Norddeutſchen Bundes und wurde zum ſtimmführenden
Mitglied des Bundesrats für Sachſen ernannt. Er war
dann 1870 vom Bundespräſidium zum Kommiſſar für die
Verhandlungen mit den ſüddeutſchen Staaten wegen der
Vereinigung derſelben im Deutſchen Reiche ernannt worden
und ſchloß dann in Verſailles die bezüglichen Verträge mit
Württemberg, Baden und Heſſen. 1876 ſchied er aus dem
Staatsdienſte und 1884 ſtarb er.

Vor 60 Jahren, am 10. Auguſt 1848, kam es zum
Waffenſtillſtand zwiſchen Sſterreich und dem
König von Sardinien, dem Führer der italieniſchen

Freiheits- und Einheitsbewegung. Die Piemonteſen
mußten einen großen Teil des Gebietes, das ſie bereits be
ſetzt gehalten, räumen und an Sſterreich ausliefern. Jn
Wirklichkeit konnte König Albert noch mit dieſem Waffen
ſtillſtand zufrieden ſein, der ihm Zeit gab, ſeine neuen
Kräfte zu ſammeln und ſpäter wenigſtens mit Ehren von
der politiſchen Bühne abzutreten. Jmmerhin war für die
Revolution dieſer Waffenſtillſtand der Anfang vom Ende
Garibaldi und ſeine Freiſchaaren kehrten ſich freilich nicht
an die Waffenruhe und führten einen Plänkerkrieg weiter.

Gerichtsverhandllungen.
Wegen ſchlechten Einſchänkens verurteilte

die Münchener Strafkammer den Schänkkellner der
Blumenſäle, Mittermaier, zu 8 Monaten Gefängnis
Mittermaier hatte ſich durch die Manipulation des ſchlechten
Einſchänkens innerhalb anderthalb Jahren zwanzigtauſend
Mark zurückgelegt. Die Strafkammer erblickte in dem ge
ſchilderten Verfahren einen fortgeſetzten Betrug.
Auch anderwärts wäre eine derartige exemplariſche Be
ſtrafung am Platze. Es iſt z. B. in letzter Zeit häufig be
obachtet worden, daß die „Blume“ nahezu ein Drittel des
Glaſes ausfüllt. Ebenſo iſt es ein fortgeſetzter Betrug,
wenn ſtatt des ſog. echten Kulmbacher oder Bayeriſchen
Bieres gewöhnliches dunkles Bier aus der ortsanſäſſigen
Brauerei verſchenkt wird. Die betr. Herren Wirte mögen
ſich den oben erwähnten Fall zur Warnung dienen laſſen!

Mit den Spielautomaten beſchäftigte ſich am
Dienstag die Strafkammer in Bochum. Angeklagt
waren die Wirte Heinrich Gößling aus Steinkuhl und
Auguſt Heiermann aus StiepelSchrick, die den Apparat
„Komet“ in ihren Lokalen aufgeſtellt hatten. Das Gericht
kam nach der „Köln. Ztg.“ zu der überzeugung, daß auch
dieſer Automat den Glücksſpielapparaten zuzurechnen ſei,
deren Aufſtellung und Freigabe für das Publikum nicht
zuläſſig erſcheint. Auf Grund der S8 284 und 285 erkannte
die Strafkammer auf je einen Tag Gefängnis und auf
Einziehung der Automaten. Jn Berlin hat Ober
ſtaats anwalt Dr. Jſenbiel, wie ein Berichterſtatter
meldet, an alle Staatsanwälte des Landgerichts J zu
Berlin eine Verfügung ergehen laſſen, die für die An
gelegenheit von grundlegender Bedeutung und von größter
Wichtigkeit für die Gaſtwirte iſt. Jn allen zur Anzeige
gelangenden Fällen ſoll, ſobald es ſich um Automaten
handelt, bei denen Geld ausgeſpielt wird, gleichgiltig, ob
es dabei auf Geſchicklichkeit oder Zufall ankommt, nach
8 284 des Strafgeſetzbuches erkannt werden, der
nur Gefängnisſtrafe zuläßt, deren Mindeſtmaß 24 Stunden
beträgt. Gehört der Apparat einem Unternehmer und der
Gaſtwirt erhält nur eine Platzmiete, oder er iſt an dem
Gewinn mit einem gewiſſen Prozentſatze beteiligt, ſo wird
der Unternehmer als Hauptangeſchuldigter angeſehen, der
Gaſtwirt nur als ſein Gehilfe. Aber auch hier trifft den
Gehilfen dieſelbe Strafe, jedoch kann dieſe um ein Drittel
herabgemindert werden und eventuell S 285 des Strafgeſetz
buches in Anwendung kommen, nach welchem wegen
Duldens von Glücksſpiel auf Geldſtrafe zu erkennen iſt.
Handelt es ſich um Automaten, bei denen kein Geld, ſondern
Waren ausgeſpielt werden, ſo kommt, falls der Gaſtwirt
Beſitzer des Apparates iſt, S 286 in Betracht. Ausſpielung
ohne obrigkeitliche Genehmigung (der ſogenannte Lotterie
paragraph), der wahlweiſe Gefängnis oder Geldſtrafe zu
läßt. Neben dieſen Strafen wird ſelbſtverſtändlich auch
auf Entfernung der Spielautomaten erkannt. Das Land
gericht II und III hat ſich, wie der Syndikus des Vereins
Berliner Weißbierwirte in der Verſammlung am Mittwoch
erklärte, bisher dieſe Verfügung noch nicht zu eigen gemacht,
und ſo iſt es gekommen, daß über die Automatenfrage ver
ſchiedene Urteile gefällt worden ſind. Vorausſichtlich aber
dürften auch Landgericht II und III zu Berlin bald nach der
erwähnten oberſtaatsanwaltlichen Verfügung urteilen.

Vermischtes.
(„Nonnen als Engelmacherinnen.“) Zu der

Senſationsmeldung einzelner Blätter, nach welcher in der
„Kloſterſchule“ von „Gerace bei S. Remo“ (an einer
anderen Stelle heißt es „Kindererziehungsanſtalt“) 143
Kinder „verhungert“ ſein ſollen, wird der „Köln. V.“ noch
aus Rom geſchrieben: Zunächſt gibt es in Italien kein
„Gerace bei S. Remo“; der einzige Ort namens Gerace
liegt vielmehr in Kalabrien! Schon dieſer Umſtand
iſt geeignet, die ganze Meldung höchſt verdächtig erſcheinen
zu laſſen. Sie iſt denn auch nach authentiſcher Erkundigung
an Ort und Stelle nichts weiter als eineperfide Verleumdung
gegen die betreffenden Schweſtern. Jn Gerace gibt es
weder eine „Kloſterſchule“ noch eine von den St. Anna
Schweſtern geleitete „Kindererziehungsanſtalt“, ſondern
es beſteht daſelbſt ein der Provinz gehöriges, von einem
Arzt geleitetes Säuglingsheim, in welchem vier Schweſtern
lediglich den Haushalt beſorgen, und zwar ohne daß ſie je
Anlaß zu Beſchwerden gegeben hätten. Die kürzlich ſtatt
gehabte Unterſuchung der Anſtalt richtete ſich daher auch
nicht gegen die Schweſtern, ſondern einzig gegen den ärzt
lichen Direktor. Die Schweſtern kamen dabei überhaupt
nicht in Frage, wurden in keiner Weiſe beläſtigt und walten
heute noch unbehelligt ihres Amtes, geehrt und geachtet
von der Bevölkerung. Was die von den Schweſtern ganz
unabhängigen hygieniſchen Zuſtände in der Anſtalt und
insbeſondere die Sterblichkeit unter den Pfleglingen betrifft,
ſo brauche nur auf die von dem Direktor in Nr. 202 der
römiſchen liberalen Tribung vom 22. Juli veröffentlichte
Erklärung verwieſen werden; in dieſer iſt von den
Schweſtern überhaupt nicht die Rede, weil ſie eben gar nicht
in Betracht kommen. Auch ſpricht für deren Unſchuld der
Umſtand, daß die antiklerikalen Lokalblätter Kalabriens,
die ſich ſonſt den fetten Biſſen ſicher nicht hätten entgehen
laſſen, keinen Angriff auf die Schweſter gewagt haben. Es
handelt ſich alſo um den gemeinen und plumben Verſüuch,
etwaige Schuld anderer einfach wehrloſen Kloſterfrauen
zuzuſchieben, die man ſich nicht ſcheut „Engelmacherinnen“
zu ſchimpfen. (Germania“.)

Die Saiſon der Einbrecher.) Jn der Kriminal
Abteilung der Pariſer Polizeipräfektur herrſcht fieberhaftes
Leben. Man bereitet ſich vor zu der großen AuguſtKampagne,
zu der „Saiſon der Einbrecher“. Denn ſtets im Auguſt, wenn
die Pariſer am Meeresſtrande oder in den Kurorten fried
lichen Gemütes Erholung ſuchen, dann rüſten in der Seine

ſtadt die Gauner ſich zu ihrem großen Coup und zu keiner
Zeit im Jahre werden in Paris ſoviele Einbrüche verübt,
wie im Monat Auguſt. Schon vorher haben gewiegte
Geſellen ſich die Schlüſſel zu den Wohnungen beſorgt, die
dann leer mit herabgelaſſenen Jalouſien einſam trauern.
Sie haben ihre Jnformation, wann die Herrſchaft abreiſt,
die ſie beſuchen wollen, ohne ſie anzutreffen, und oft ver
gehen nur wenige Stunden ſeit der Abreiſe der ſorgloſen
Erholungsbedürftigen, bis die flinken Einbrecher die ver
laſſene Wohnung inſpizieren. Allerlei kühn erſonnene
Tricks kommen dabei in Anwendung. Vor einigen Jahren
hielt in den Hundstagen vor dem Hauſe Paniſſe Kaſſis
eine Droſchke. Jhr entſteigt ein würdevoller Herr, die
breite BeamtenTrikolore, die Kommiſſarsſchärpe auf der
Bruſt. Gelaſſen winkt er den Portier herbei. „Jhr Herr
iſt mit der Juſtiz in Konflikt geraten. Jm Namen des
Gerichts lege ich Beſchlag auf das Haus und die Wohnung;
ich bitte Sie, meint Amt zu erleichtern.“ Und er zeigt dabei
einen mit großen Stempeln verſehenen Vollzugsbefehl. Mit
ausgeſuchter Höflichkeit geleitet der Portier den Herrn und
ſeine zwei Gefährten ins Haus. Die koſtbarſten Gemälde und
Kunſtgegenſtände werden in die Droſchke geſchafft, die
Wohnung verſiegelt, die Droſchke rollt davon, und nie
wieder hörte man dann etwas weder von dem Kommiſſar,
noch von den beſchlagnahmten Bildern. Ahnlich ergeht es
einem andern Herrn, der vor Jahren geſchieden wurde.
Der Hauswart erhält aus Norwegen ein Telegramm, das
ihn anweiſt, den Anordnungen des Juſtizrats X. zu folgen,
und am nächſten Tage erſcheint auch der Herr Juſtizrat,
ſpricht von einem Urteil, von der Rückgabe eines Teiles des
Mobilars an die ehemalige Gattin; Möbelwagen fahren
vor und eine Stunde ſpäter iſt die Wohnung bis zur Hälfte
geräumt. Aber den beſten und verwegenſten Trick voll
brachten zwei Londoner Gauner. Vor drei Jahren, am
hellichten Tage, im Hauſe des Opfers, verſteigerten ſie
öffentlich ihren Raub. Das geſchah in einem großen Anti-
quitätengeſchäft in der OxfortStreet. Alljährlich während
einiger Sommerwochen wurde der Laden geſchloſſen, weil
die Beſitzer von Juli bis September die Leitung einer
Filiale in Brighton, dem großen engliſchen Badeorte,
perſönlich übernehmen. Die Einbrecher erſparten ſich die
Mühe, die Hehler in Anſpruch zu nehmen. In den Straßen
Londons und dem Hauſe der Kunſthändler erſchienen rieſige
Plakate, die die bevorſtehenden Verſteigerungen an
kündigten, der Termin war feſtgeſetzt und alles bis aufs
kleinſte geordnet. Und es verlief alles programmäßig. Am
Morgen um elf Uhr verſammelte ſich in dem Geſchäftslokal
eine große Menge Kaufluſtiger, zahlreiche Kunſtintereſſenten
hatten ſich eingefunden und nun begann in aller Form die
Auktion. Sie erſtreckte ſich ſchlechthin auf Alles, was ſich
im Laden befand. Die Gauner hatten auch nicht vergeſſen,
Spießgeſellen zu delegieren, die die Preiſe in die Höhe
trieben und ſo das Jutereſſe verſtärkten, manche Gegen
ſtände, für die nicht genügend geboten wurde, wurden
zurückgeſtellt, kurzum die erfinderiſchen Gauner erwieſen
ſich als gewandte und kluge Auktionatoren. Am Nach
mittag waren alle Stücke an den Mann gebracht und die
Kaſſe wohl gefüllt mit lockend klingenden Goldſtücken und
verheißungsvoll raſchelnden Scheinen. Dann wurde ſorg
fältig das Lokal geſchloſſen, die Rolläden herabgelaſſen
und mit der Kaſſe verſchwanden die waghalſigen Einbrecher.
Kein Sherlock Holmes kam ihnen je auf ihre Spur.

GOperierteKorpulenz.) Die Sonden und Sezier
meſſer der amerikaniſchen Chirurgen haben den Wettkampf
mit dem Meißel des Phidias aufgenommen. Die Arzte
haben ein neues Mittel gegen die Fettleibigkeit gefunden
die Skulptur, das Ausmeißeln der zu korpulenten Menſchen
körper. Der erſte, an dem dieſe kühne Operation vorge
nommen wurde, war Andreas Bazzle, deſſen Fettleibigkeit
ſo ſehr angewachſen war, daß er für ſein Leben befürchten
mußte und ſich daher den Arzten anvertraute. Er war der
dickſte und ſchwerſte Bürger von Virginien, wog er doch
nicht weniger als 400 Pfund. Der Chirurg, der eine Be
handlung übernehmen ſollte, ſchlug dem Dicken eine
Operation vor. „Das Fett, das Sie belaſtet, hat keinen
Zweck und iſt keine Lebensnotwendigkeit, ich werde es
herausſchneiden.“ Geſagt, getan. Der Chirurg ſchnitt
zwei Offnungen zu beidon Seiten des Unterleibes, und von
hieraus die Arbeit beginnend, entfernte er die über den
Magen gelagerten großen Fettſchichten. Die Wunden
wurden vernäht und A. Bazzle wog nahe an hundert
Pfund weniger Wie der „New York American“ in
einer Schilderung dieſer Wunderkur berichtet, hat die
Operation großes Aufſehen gemacht; er illuſtriert ſie auf
ſeinen großen Seiten in Bilderſerien, die den einſt dickſten
Mann von Virginien vor und nach der Operation darſtellen
und die erkennen laſſen, mit welcher Gründlichkeit der Arzt
den überſchüſſtgen Segen der Natur beſeitigt hat

Reklameteil.

Kkincdermehl.
Warum leiden die Kinder an Durchfall?

Während in der kühlen Jahreszeit die Brechdurchfälle
verhältnismäßig ſelten und ziemlich ungefährlich ſind,
treten ſie mit dem Beginn der Sommerwärme häufiger, ja
in den heißen Monaten ſogar ſehr häufig auf und ihr
Verlauf iſt dann oft ein ſo ſchneller, ſo gefährlicher, daß in
ſolchen Zeiten die Sterblichkeit unter den Kindern
erſchreckend ſteigt. Dieſe traurige Tatſache, die ſich zwar
am grellſten in der Großſtadt bemerkbar macht, aber auch
im hohen Grade unter den Landkindern zu beobachten
iſt, hängt mit zwei ſehr wichtigen Dingen eng zuſammen,
nämlich einmal mit der durch die Hitze verminderten
Widerſtandsfähigkeit der kleinen Kinder und ſodann mit
dem Vorgang der rapiden Bakterienvermehrung und
chemiſchen Zerſetzung in der Kuhmilch. Will nun die ſorg
ſame Mutter ihren Liebling vor Verdauungsſtörungen
ſchützen, ſo greife ſie mit Vertrauen zu dem ſeit über 40
Jahren altbewährten Neſtle' ſchen Kindermehl, welches ſich
auch ſchon bei vorhandenen Brechdurchfällen glänzend
bewährt hat.



Reparaturen
unck Auffrischen

ßolouchtungs Vng sonstigen

Metall-Gegenstäncden,
wie vernickeln, verkupfern, bron
zieren, polieren u. lagteren be
ſorgt in beſter Ausführung zu

billigſten Pretſen

K. Dresdner,
Vernicklungsanſtalt,

Weise Maue 19 Pusseidorf
r braucht
e e a 5—6 e schreibe

gotort, in 5Jahr. rückzahld. Streng
resell, äisrroc e Zahr Dankschreib.
J. Stuſche, herlls 67, Kurfürstenstt. 164

Holzpantoffeln
dauerhaft und billig bei

H. Lehmannm, Hüterſtraße 5

Patentanr tSack LeipeigBesorgung und Verwerfung.

Deutsche Hausfrauen hütet Euren Kostbarsten Schatz, die Wäsche!
sind schädlich In manchen Waschwitteln ist bis zu 900/0 Soda enthalten.
Wäsche in kurzer Zeit.
sich ist frei von Chlor und Soda, wäscht, Pleicht,

d l e l

Sodla macht sie gelb, und grössere Mengen davon
Darum prüfet!

Das patentamtlich geschützte, von wissenschaftlichen Autoritäten anerkannte
desinfiziert und spart an Geld, Zeit und Arbeit

s i eh“ erobert sieh schrittweise, trotz aller Anfeindungen, jeden Tag neue FreundeAdler-Drogerie Wilhelm les Central-Drogerie Rich. Kupper, Neumarkt- PDrogerie Herm. Emanset

ChlIor Zzerfetzt die
„Ding an
„Ding an

Zu haben bei:

S Kkakao
billiger.

Jch empfehle

B RKakao,.
gar rein, leichtlöslich

ein Magerkakao),
in ganz vorzüglicher Qualität

a Pfund Mark,
120, 140, 160, 200 und 240

Paul Näther Nechf.
Markt 9.

Weh ſern un hob
kaufen ſtets zu höchſten Tagespreiſen

See G E0.,
Merſeburg. Fernſprecher 55

ch offeriere zur Ernte9 000 Schock prima lange feſte

handgemachte Strohſeile.

Bei ſofortiger Beſtellung billige Ab-
ſchlußpreiſe.

Oswald Werner,
Schafſtädt. Telephon 23.

la Kolbs-Ernte-Geile,

la. Jute-Ernte-Gelle,

mehrere Jahre verwendbar,
z. 45 Mtr. lang, zäh undhaltbar, mit Schlaufe per Schock nur

38 Pfg., ohne Schlaufe per Schock
nur 35 Pfg., liefert prompt, bei großen
Poſten billiger, gegen Nachnahme
Rob Günther, Quedlinburg a. H

Stroh- und Fiptesoilfahnik
Telephon 432. Gegr. 1875.

Lieferung ſofort. Fracht bis
Merſeburg nur einige Pfennige.

S SEl tibeiſciſe mit „Cleſant',
von Günther K

Haußuer,
Chemnitz,

in Tauſenden von
Haushaltungen

beliebt und un
entbehrlich ge

O O

r e gReinhold Stechner
Bankgeschäft

Fernruf rahtnachrichten:e e e Hat a. ee gegründet 1855.

An- und Verkauf von Wertpapieren.
Verschiedene Städte-, Provinz-
Obligationen sowie ersthlassige Hypothekenbank-
Pfanäbriefe werden provisionstfrei abgegeben.

Einlösung sämtlicher Zins- und Dvidendenscheine
sowie ausgeloster und geKündigter Werte.

Besorsgung neuer Zinsschein- und Dividendenbogen.
Aufbewahrung and Verwaltang, sowie Beleihung von

Wertpapieren, Vrkunden, Hypothekenbriefen oder
sonstigen Wertstüchen.

überwachung der Verlosung von Wertpapieren und
Versicherung derselben gegen Kursverlust.

Annahme verschtossener Depots
Vermietung eiserner Schrankfächer in der Stahl-

Kammer unter Mitverschluß des Mieters.
Gewährung von Krediten in laufender Rechnung.
An- und Verkauf und ERinzug von Wechseln, Anwei-

'sungen und Schecks.
Annahme von Bareinlagen gegen Kündigung oder zur

täglichen Verfügung im provisionsfreien Scheck-
verkehr. Schechs auf mein Haus werden an etsva
150 deutschen Plätzen Kosten frei ausbezahlt.

Ausstellung von Reise- und Kredttorieten.

und Kommunal-

W e worden. Zuhaben in en bei
Otto Albert. Erau Aug. Berger

Otto Classe. Carl Eekavilt.
Carl VlKknmer Ww. Gustav Fuss.
Theodor Vunke. Rich. Selmar

Carl Hennicke-
Fr. Franz Herrfurth.
Eduard Kämmerer.

Wilhelm Kötteritaseh.
Gustav Köppe. Carl umd

Marie hPaul Wäther Nacht. ieh. Ort
mann. Theodor Sieber.

Alfred Staake. Carl SchmidtWilh. Schumann. Ad. Schäfer
Robert Schulze

Richard Schurig. C. Teuber
Otto Teichmann.
Gustav Traxdorf.

FPriederikKeverw. Vogel.
Emil Wolf. Anton Welzel.

Vorrätig in Mersehurg bei
(auch en gros, Carl Reuber. Oscar Donner. Buchb., Breitestr. 2,Franz Jul. Nell, Neumarkt 28, Bruno Börseh, Buehb. und Papier-
handlung.

Man hüte sich vor Machahmunmngen, welche mit ähnlichen BVtiKetten,

n. O. Sehwnitne, Gotthardtstrasse 4

än ähnlichen Verpackungen und grösstenteills aueh unter denselben
BRenennungen angeboten werden, und Sordere beſſ m a d rü n

Hermann Wenzel.
Liefere dauerhaftesWasch ngefäss

ſowie repariere n
ckutofehlen

Herren-Iucketts n Bautseltle

H. Wengler, Preußerſtraße 10.
Aildebrandt 8 Rulffes.

Garant. reine ſaturdutter

Käolf Kunecke,
Gutenbergſtraße I.

fatteen!
rottet radikal Ackerlon““ aus. a 50 Pf.,
1 Mark. Kopfläuſe verſchwinden ſoſort mitDisKret. r se ten. Kunver
Kies und Sand-Ausbentung
Bürgergarten, Neues Schützenhans

Empfehlen Ktes und Sand von der Wand
owte geſegt tn jeder gewünſchten Maſchenweite
zu Tagespretſen

Ab Lagerplatz leichteſte An und Abfuhr.

Otto u. Richard Hirschfeld,
Baugeſchäft, Fiſcherſtr. 19.

e

MeterAinder- S

Sportwagen

mit Schutzbrett, Stoßräd-
chen und Fußhalter von

5,90 an,
ohne Schutzbrett und Stoß

rädchen

Mark 4,90.Sitz und Liegewagen

Whſeſn Köhſe
elm Konler,

Kitterstr.Mun Rab.Sparvereins.

zöbel aller Art
kaufen Sie unbedingt
am beſten u. billigſten

direkt in der größten
ind leiſtungsfähigſten

Möbelfabrik vonc. Hauptmann,
Jnhaber e Krumbein u. W. Knöfel
Halle a. S., Kl. Ulrichſtr. 34/36.

Kulante Zahlungsbedingungen

e Bahn od. eig. Geſchirre

eenene
otle ich aus Dankbarkeit gern und unent
zeitlich mit, was mir von jahrelangen, qual
ſollen Magen u. Verdauungsbeſchwerden
ebolfen hat. Hoecek, Lehrerin,Sachſenhauſen b. Frankfurt a. M.

Veranrtworckiche Redaktion, Druck und Verlag von Thee R ößner Merſeburg.
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Vermischtes.
(Der Brand von Donaueſchingen.) Auf dem

Bürgermeiſteramt, das in der Gewerbeſchule proviſoriſch
ſein Heim aufgeſchlagen hat, iſt der Schaden annähernd
taxiert worden. Es ſind 125 Wohngebäude und 168
Nebengebäude abgebrannt, zuſammen alſo 293 Gebäude
im ungefähren Wert von 1 625 000 Mark. 214 Familien,
ungefähr über 1000 Perſonen ſind obdachlos. Für Not
quartiere ſtellte Fürſt von Fürſtenberg ſeine ſämtlichen
Gebäude zur Verfügung. Die Stadt richtete die Schul
häuſer zur Unterkunft her. Die Zeltfabrik Strohmeyer
ſchlägt vor den Toren Zelte auf, um Unterkunft und Obdach
zu ſchaffen. Von der Umgegend wurden ganze Wagen
ladungen Brot und Wurſt herbeigeſchafft. Der Fürſt,
der Freitag morgen wiederholt die Brandſtätten beſuchte,
ſchiebt die Schuld an dem großen Unglück einzig und allein
dem entſetzlichen Sturme zu. Nur in der Wüſte
Sahara, ſo äußerte. der Fürſt, habe er bisher ſolche Stürme
erlebt. Verſchiedene Komitees haben ſich bereits gebildet,
die allein die Aufgabe haben, die Not zu lindern und die
zahlloſen Obdachloſen unterzubringen

(Folgenſchwerer Einſturz eines Neubaues
in Charlottenburg.) Eine ſchwere Baukataſtrophe,
bei der drei Arbeiter zum Teil tödlich verletzt wurden, hat
ſich Freitag nachmittag gegen 5 Uhr am Königsweg, nahe
dem Kaiſerdamm ereignet. Dort ſtürzte der rechte, vier
Etagen hohe Flügel eines faſt fertiggeſtellten Neubaues in
ſich zuſammen und begrub unter ſeinen Trümmern drei
Arbeiter, von denen zwei mit ſchweren Verletzungen dem
Weſtender Krankenhauſe zugeführt wurden; der dritte
konnte, da leichter verletzt, in ſeine Wohnung geſchafft werden.

(Blutiges Familiendrama.) Ein Gürtler in
Gablongz Göhmen), der ſich in finanziellen Nöten
befand, bedrohte ohne Hilfe gelaſſen, ſeinen Schwieger
vater mit dem Revolver, ging dann nach Hauſe und
tötete ſich und ſeine Frau durch Revolverſchüſſe. Das
Paar, das erſt ſeit drei Wochen verheiratet iſt, hatte zuvor
Cyankali genommen.

(Abgeſtürzt) Bern, 7. Augnſt. Jn Aroſa iſt
Fräulein Frieda Barachowski aus Königsberg beim Edel
weißſuchen abgeſtürzt und wa auf der Stelle tot.

(Schwere Gewitter) gingen am Freitag im
oldenburgiſchen Gebiet nieder. Viele Gebäude wurden
durch Blitzſchlag eingeäſchert. Starkes Hagelwetter richtete
großen Schaden an. Gleiche Nachrichten liegen aus dem
Maintal, der Rheingegend und dem Eichsfeld vor.

Verſchnappt) Arzt: Jch kann mir dieſe

irgend etwas Verdorbenes gegeſſen haben Wirt:
„Daß ich nicht wüßt', Herr Doktor! s einzige was
geſtern abend nicht mehr ganz gut geweſen, das war die
Gänſeleber und die haben Sie ja gkkriegt! t
a

Neueste Pachrichten.
Stuttgart 8. Aug. Der Schwäbiſche Merkur

meldet aus Friedrichshafen: „An der Behauptung,
daß ſchon ſeit längerer Zeit ein neues Luftſchiff
Modell „Zeppelin Nr. 5“, im Bau ſei, iſt kein wahres
Wort. Es iſt beabſichtigt, den Ballon von 1907
durch Einfügung neuer Glieder zu verlängern und
ihn ſo dem Status des jetzt zerſtörten Modells 1908
zu nähern. Was den Bau eines neuen Luftſchiffes
anbelangt, ſo iſt von Intereſſe ein hier eingetroffenes
Telegramm der Aluminiumfabrik, in welchem das
Metallgerüſt für einen neuen Ballon in 14 Tagen ge
liefert werden kann.“ Auch der Frankfurter Mete
orologe Dr. Lincke hat ſein Urteil dahin abgegeben,
daß die Kataſtrophe auf eine Entlad ung atmos
phäriſcher Elektrizität zurückzuführen ſei.

Paris, 8. Aug. Um dem Konkurrenzkampfe der
Schiffahrtsgeſellſchaften beim nordamerikaniſchen
Transport ein Ziel zu ſetzen, fand geſtern eine Kon
ferenz von Delegierten der vornehmſten deutſchen,
engliſchen, italieniſchen, franzöſiſchen und ſpaniſchen
Geſellſchaften unter dem Vorſitze Dr. Wiegands vom
Norddeutſchen Lloyd ſtatt. Ein entſcheidender Be
ſchluß wurde noch nicht gefaßt.

Tanger, 8. Aug. Nach Nachrichten aus
Marrakeſch lagerte die Mahalla Abdul Aſis“
am 3. d. M. in Kouſillot, drei Tagemärſche von Marra
keſch entfernt.

New York, 8. Aug. Die geſamte Preſſe und das
ganze Land ſtimmen überein in dem Ausdruck der Be
wunderungund des Mitgefühls für Zeppelin.
Die New Yorker Staatszeitung hat eine Sammlung

Berliner Getreide und Produktenverkehr.

Berlin, 7. Auguſt.
Märkten eingetretene Ermattung,

Die geſtern an den amerikaniſchen
das ſchöne Wetter und

die wider Erwarten ſtarke Wochenausfuhr Argentiniens
riefen hier eine ſchwache Haltung hervor. r
Brotgetreide gaben daraufhin, ſowie auf Verkäufe

Die Preiſe von
der

Provinz und Realiſierungen der Platzſpekulation nicht un
bedeutend nach. Haſer und Mais waren bei ſtillem Ge
ſchäft preishaltend. Rüböl war infolge beſſerer Nachfrage
ſteigend. Wetter Schön.

Weizen lot. inkl. Mk. Aug. Mk. Sept.
203 76 202,75 Mk. Okt! 20400 208,75 Mk. Dez. 204,50
bis 204,75 203,75 Mk.

Roggen
Mark, Sept. 1
180,25- 179,50 Mk.
Matt.

Matt.
lok. inl. 173,00-175,00 Mk. Aug. Se
78,75 179,00-178.50 Mk., Okt. 181,00 bis

Dez. 180,25— 180,50 179,75 Mk.

Hafer fein 175,00-188,00 Mk., do. mitt. 167,00 bis
17400 Mk. do. gering frei Wagen und ab Bahn 162,60
bis 166,00 Mk., Aug. Mk. Sept. 163,75— 163,50
Mark, Okt. 164,50 Mk., Dez. 165,50 Mk. Matter.

Mais amerik. mix. 180,00-182,00 Mk., do. runder
160,00 164,00 Mk, Aug. Mk Des bis

Mk. Geſchäfts los.
Weizenmehl Nr. 00 brutto 27,25--29 50 Mk. Ruhig.
Roggenmehl Nr. O und 1 22,30—25,20 Mk., Aug.

Mk., Sept. Mk. Okt. 22,75 Mark.
Rüböl loko Me. Aug. M.

bis 67,10 66,

Still.
Okt. 67,20

40——66,50 Mk., Dez. 66,09 Br. Schwankend.
Gerſte inl. leicht 15200-159,00 Mk., do. ſchwer frei

Wagen u. ab Bahn 160,00--17200 Mk., do. ruß. frei
Wagen 136,00— 148,00 Mt. leichte Mk., ſchwere

M. amerikan. M.Erbſen inl. u. ruß. Futterw. mitt. 176,00-186,00
Mark, do. do.

Weizenkleie grob netto erkl. Sack ab
fein 187,00—210,00 Mk.

Mühle 10,75
bis 11,50 Mk., do. fein netto exkl. Sack ab Mühle 10,75
bis 11,50 Mk.

Roggenkleie netto ab Mühle exkl. Sack 11,50 bis
12,50 Mk.

Deutſche Lebensverſicherung-Kank, (Aktien- Geſell
ſchaft in Berlin.) Jn der erſten Hälfte des Jahres 1908
waren zu bearbeiten 2831 Anträge über Mk. 8016710.
Hiervon wurden ausgeſtellt 2367 Policen über Mk. 6402810.
Der Verſicherungsbeſtand ſtieg auf 103 1/2 Millionen
Mark.

Magenverſtimmung gar nicht erklären

Anzeigen.
Für dieſen Teil übernimmt die Redaktion dein
Publikum gegenüber keine Verantwortung.

Familiennachrichten.
Freitag morgen 9 Uhr entſchlief nach

kurzem, ſchwerem Leiden meine gute Fraut,
unſere liebe Mutter, Schwieger und Groß
mutter Frau

Uewnriette Müller
geb. Eſchert

in ihrem noch nicht vollendeten 65. Lebens
jahre. Um ſtille Teilnahme bitten

der trauernde Gatte nebſt Kindern
und Angehörigen.

Die Beerdigung findet Sonntag nach
mittag 4 Uhr vom ſtädtiſchen Friedhofe
aus ſtatt.

Zugedachte Kranzſpenden bitte Burg-
ſtraße 22 oder Neumarkt 2 abzugeben

Donnerstag nachmittag 4 Uhr entſchlief
ruhig unſer liebes Söhnchen

Richard
im Alter von 11 Monaten, was tiefbetrübt
anzeigen

Pranz Lindemann und Frau.
Beerdigung Sonntag nachmittag 4 Uhr.

Dank.
Für die überaus zahlreichen Beweiſe der

Liebe und Teilnahme ſowie die reichen
Kranzſpenden bei dem Begräbnis unſerer
lieben Entſchlafenen ſagen wir auf dieſem
Wege unſern aufrichtigen Dank.
Jm Namen der trauernden Hinterbliebenen

Willy Juckoff.
Bekanntmachung.
Die Halleſcheſtraße wird vom 14. d. M.

ab bis auf weiteres von der Wilhelmſtraße
bis zur Parkſtraße für ſämtlichen Verkehr
geſperrt

Der Verkehr wird auf die Wilhelmſtraße,
Karlſtraße, Weiße Mauer, Klauſentor, Ge
richtsrain und umgekehrt verwieſen

Merſeburg, den 7. Auguſt 1908.
Die PolizeiVerwaltung.
Bekanntmachung.

Die Nordſtraße zwiſchen dem Roten-
brückenrain und dem Schwarzen Wege wird
von heute ab eingezogen, dagegen wird die
in der Richtung des Schwarzen Weges neu
hergeſtellte Verbindungsſtraße zwiſchen der
Halleſchenſtraße und der Nordſtraße ſowie
der in der Verlängerung der Bismarckſtraße

hergeſtellte Verbindungsweg zwiſchen dem
Rotenbrückenrain und dem Schwarzen Wege
für ſämtlichen Verkehr freigegeben

Merſeburg, den 6. Auguſt 1908.
Die Poli ſei Verwaltung.

Freundliche Wohnung zu rrimieten
Preis 120 Mk. Näheres bei

A. Brauexer, Sand 3.
I Etage Blumenthalſtraße 2

4 Zimmer, Küche und Zubehör, zu vermieten
und 1. Oktober zu beziehen. Näheres

Weißenfelſerſtr. 40.
Z verm. ſof. od. ſpät herrſch. Wohnungen

v. 3 6u. 9--103. Off. unt. S Wa. d. Exp. erb.

eingetragenen Grundſtücke als

Sie müſſen für den Grafen eröffnet.

Stat

zeigen hocherfreut an

Luci

Bekanntmachung.
Es wird in Erinnerung gebracht, daß

ſämtliche zur hieſigen Steuerkaſſe fälligen
Steuern ſowie auch das Schulgeld für Juli,
Auguſt und September 1908 bis zum
16 Auguſt d. J. gezahlt werden müſſen.

Nach Ablauf dieſer Friſt muß nach den
geſetzlichen Beſtimmungen gegen die Säu
migen ſofort mit der kvoſtenpflichtigen
Mahnung bezw. Beitreibung vorgegangen
werden.

Merſeburg, den 7. Auguſt 1908.
Der Magiſtrat.

Zwungswerstelgerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſollen

die in Balditz bezw. KeuſchbergBalditz be
legenen, im Grundbuche vonvBalditz, Band 2,
Blatt Nr. 52, zur Zeit der Eintragung des
Verſteigerungsvermerkes auf den Namen des
Handelsmanns Eduard Heiſch zu Balditz

a. Kartenblatt 3, Parzelle 300/66, Wohn
haus mit Hofraum und Hausgarten
Nr. 50, 8 4 90 qm mit 236 Mark
Gebäudeſteuernutzungswert, Balditzer
Gemarkung;

b. Kartenblatt 3, Parzelle 393/66, Ge
markung Keuſchberg-Balditz, Hofraum
vom Plan 68, 7 a 14 qm, Grundſteuer-
mutterrolle 89 und Gebäudeſteuer
rolle 50,

am 7. Oktober 1908,
nachmittags Uhr,

durch das unterzeichnete Gericht im
Anacker'ſchen Gaſthofe in Balditz verſteigert
werden.

Merſeburg, den 29. Juli 1908.
Königliches Amtsgericht.

Merseburg, den 8. August 1908.

Zwangsverſteigerung.

e

besonderer Meldung.
Die gläckliche Geburt eines

Sohnes
Wilhelm Wiegand und Frau

e. geb. Pfautsch.

Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſollen
die in Kirchfährendorf belegenen, im Grund
buche von Kirchdorf Band 1 Blatt 12 zur
Zeit der Eintragung des Verſteigerungs-
vermerkes auf den Namen des Grubenbe-
ſitzers Wilhelm Leuſcher in Teutſchenthal,
Bahnhof, eingetragenen Grundſtücke, näm
lich: Thonwarenfabrik Kirchdorf

1. Kartenblatt 1, Parzelle 160/21 e. be
bautes Grundſtück, Hofraum vom

mit einem Gebäudeſteuernutzungswerte
von 365 Mk. Gebäudeſteuerrolle
Nr. 69;

2. Kartenblatt 1, Parzelle 147/21 vom
Plane 29 a, b Acker in Größe von
1 ha 58 a 03 qm mit einem Reiner-
trage von 27,85 Talern

3. Kartenblatt 1, Parzelle 161/21 Acker,
vom Plane 29 a b ein Größe von
1 ha 15 a 98 qm mit einem Reiner-
trage von 20,44 Talern;

4. Kartenblatt 1, Parzelle 162/27 2c.
Weide vom Plane 40, 41, 29 a b in
Größe von 1 ha 87 a 08 qm mit
einem jährlichen Reinertrage von 3,57
Talern Grundſteuermutterrolle
Nr. 223
am 3. Oktober 1908,
nachmittags 3 Uhr,

durch das unterzeichnete Gericht im Gaſt
hofe zu Kirchfährendorf verſteigert werden.

Merſeburg, den 5. Auguſt 1908.
Königliches Amtsgericht.

Parterre- Etage
ſofort zu vermieten und 1. Oktober zu be
ziehen Ausk. im Laden Weiße Mauer 109.

Aeunlatüabun,
Dienstag den II. Auguſt,

vormittags 9 Uhr,
ſollen im Hauſe Neumarkt 51

I Schreibsekretär, 1 Kommode
und 1 Küchenschrank mit
Aufsatz, 1 Kleiderschrank, 1
Sofa, 3 Tische, 6 Stühle, 2 Bett-
stellem, Verschiedene PFeder-
betten und andere Wirtschafts-
geräte

Eine beſſere alleinſtehende Frau ſucht
kleine Wohnung oder zwei Zimmer zum
1. Oktober. Preis 40 Taler. Zu erfragen
bei Herrn Schneider, Poſtſtr. 8, Hof I.

Alleinſtehende Frau ſucht möglichſt ſo-
fort kleine Wohnung Offerten unter
H. K 100 an die Exped. d. Bl.

Beamtenſamilie mit einem Kinde ſucht
zum 1. Oktober 1908 oder 1. Jan. 1909
freundliche Wohnung. Preis 200-220 Mk.
Gefl. Offert. unt. P I 2 a. d. Exped. d. Bl.

verleiht an jedermann, reelleBar Gold diskrete und ſchnellſte Erledi

gung, kulante Bedingungen, Ratenrückzahlung.
Proviſion vom Darlehn. h Dankſchr.
O. Gründler, Berlin 8, Friedrich

Plane 40, 41, 29 a, b 12 a 47 qm

Kuktion.
Montag den 10. Kuguskt,

vormittags 9 Uhr
Nenmarkt 41

folgende zum Wilhelm Prenz'ſchen Nachlaß
gehörige Gegenſtände, nämlich:

I Schreibsekretär, Kleiderschrank,
2 Kommoden, 2 Sofas, 4 Tische,
Regale, 2 Bettstellen m. Matratzen
Il Kompl. Betthezüge, div. Kissen-
bezüge, Bettücher, Tisch- und
Handtücher, Tischdecken, Bett-
decken, Gardinen, Portièren, Partie
Kleicungsstücke und Leibwäsche
ferner Verschiedene Golc- und

ſollen

Silbersachen, Glas-, Porzollan-,
Topfwaren uncdh viel Hauswirt-
schaftsgeräte

öffentlich meiſtbietend verſteigert werden.
Richard Krampf.

Einzelne Frau ſucht freundliche Wohnung
I. Oktober oder 1. Januar. Preis 150 Mk.
Gefl. Offerten unter M 400 an die Exped.
d. Blattes.
TFſm ſauberes freundliches

möbliertes Zimmer
zu vermieten. Zu erfr. in d. Exped. d. Bl.
kinfgehn möhſſertes mmer
an anſtändigen jungen Mann zu vermieten

Johannisſr 13, 1. Etg.
Freuncſſſen mödſ. Zimmer

mit Penſion zu vermieten Oberbreiteſtr. 18.

Gut möbliertes Zimmer
mit Schlafkammer ſofort zu mieten geſucht.
Offerten unter „Mödliert“ an die Exped.
d. Bl. erbeten.

An ſtändige Schlaſſtelle
offen Neunmarkt 44 I.

Yaus verkauf.
Jn einem Dorfe in nächſter Stadtnähe

iſt ein Hausgrundſtück mit Stallung und
Hofraum, paſſend für Profeſſioniſten, bei
kleiner Anzahlung ſofört zu verkaufen.
Offerten bitte bei mir einzureichen.

Richard Krampf.
Junger Mann sucht 100 Mark

auf a Jahr bei wöchentlicher Rückzahlung
vom Selbſtgeber. Offerten bitte unter
A 10 in der Exped. d. Bl. abzugeben.

RKopfiäuse?!
n Flöhe beſeitigt radikal „Diskret“a 50 Vfg.

Richard Kupper, Central-Drogerie-
Die Beleidigung gegen Auguſte Ewabltz

öffentlich meiſtbietend verſteigert werden.
Richard Krampf. ſtraße 196.

in Kleinkayna nehme ich zurück.
G. Steinfelder.
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Allerfeinste Oualität
e Alleinverkauf bei Bernh. Oeltzschnmer. Bier und Weingroßhandlung

on e in ſonſtes ler OſtſeevaderBansin, direkt an See u. herrl. Wald

Beſte Geſellſchaft, Kurtaxe und Bäderpreiſe
mäß. Proſp. d. d. Badedirektion.

Verein r geimattunde.
Die auf Montag den 10. d. M. ange

ſetzte Verſammlung iſt auf
Montag den 17. Auguſt

verlegt worden. Der Vorſtand.
e

S OKinderſtühle
von 40 Pf. an bis Mt. 2 O

verſtellbare S
Kinderklappſtühle

von 450 vie 15 M.. Ofinden Sie in größter Auswahl bei

S Albert Kunth,
O Korbwarengeschäft,
8 Gotthardtſtraßze 30. F

Se
Geschirrführer-

Verein
hält Sonntag den 9. d. M., von nachm.
3 und abends 8 Uhr an, ſein

Vergnügen
im „Thüringer Hofe“ hierſelbſt ab, wozu
ergebenſt einladet Der Vorſtand.

Männer Turn Verein

2 Heute Sonntag den
9. Auguſt, von nachmittags
3 Uhr ab,

bowimnerfeſt

im „Casino“.
Die nächſte Turnſtunde

der Turnerinnen findet Mittwoch den
12. Auguſt in der Turnhalle ſtatt.

er Vorſtand.

Sonntag den 9.
Auguſt d. J.

Ausflug
mit Damen

nach Leunga.
Daſelbſt von nach

mittags 3 Uhr an
Tänzchen

Gäſte willkommen.
Der Vorſtand.

S

kulerpze.
Sonntag den 9. Auguſt

Ausflug
nach Schkopau.

(Gaſthof „Deutſcher Kaiſer“.)
Daſelbſt von nachmittags 3 und

abends 8 Uhr ab

Tänzehen.
Es ladet freundlichſt ein

Der Vorſtand.

Ahzendorf.
Sonntag den 9. Auguſt lade zit meinein

Preisschiessen e

Merseburg.
Nulandtsplatz. Nulandtsplatz.

Wage Unwiderrufieh nur Wage
Sonnabend, Sonntag, Montag., den 8., 9. u. 10. August

Ohr“s
Kinematograph-

Theater.
Lebende Rieſenphotographien in neuer großarkiger Darſtellung und

natürlichen Jarben. Jeden Tag vollſtändig neue Bilder Serien.
Jedesmal Rieſen- Programm.

Dauer jeder Vorstellung za I Stunde
Sonnabend 83 We Vorstellungen. e
Sonntag Vorstellungen Anſang l e 7, 8. 9

Montag (etzter am n e gr. Vamilien-
und Kinder- Vorstellungen

mit beſonders dazu ausgewähltem großartigen Programm. (Lehrreich u. unterhaltend).
Zu dieſen beiden Vorſtellungen zahlen Kinder in Begleitung Erwachſener

auf allen Plätzen 10 Pfg.
Abendsg gende letzte 3 grosses Vorstellungen

Nur am Sonnabend und Sonntag in allen Vorſtellungen als Einlage u. a.
Graf Zeppelins lienkbares Luftschiff.

Griginal-Aufnahme...1. Jn der Ballonhalle. 2. Das Herausbringen. 3. Auf dem Bödenſee. Der Aufſtieg.
4. Flug und Manöverieren über Konſtanz und Bodenſee. 5. Die Landung vor der

Ballonhalle uud Beglückwünſchung durch hohe Fürſtlichkeiten.
D. Großartiger gewaltiger Anblick o

Die deutsche Kaiserfamilie in Korfoa und
Begrüssung durch die griechiseh e önigsfamälie

Wunderbar haarſcharfe Aunfnahme.

m m m m n m m n mAm Montag (letzter Tag) in allen Vorſtellungen als Einlage
Das letzte grosse Automobilwettrennen (Dieppe)

in Frankreich 1908, Anfang Juli d. J.
Senſationell! Sturz mehrerer Automobile in voller Fahrt, wobei die Jnſaſſen

teils tot, teils ſchwer verletzt vom Platz getragen werden. Sieg
des deutſchen Mercedeswagen.) W Sriginal-Aufnahme. R

e

Meuse haun
Sonntag den 9. Auguſt, von nachmittags

3 Uhr an
Ballmusik,

wozu freundlichſt einladet D. Schmidt.
luſik Merſeburger Stadtkapelle

affeehaus Meuſchau.

Sonntag den 9. Augrutſt, von nachmittags
3 und abends 8 Uhr an

Ballmuſik.
Hierzu ladet freundlichſt ein

Karl Steinfelder.
Muſik von ehemaligen Huſaren.

Reipisech.
Zu meinem Erntefeſt, Sonntag den

9. d. M., ladet zum
Tanzvergnügen

von abends 8 Uhr an freundkichſtrein
E. Kunth.

e

Achtung Achtung
Reſtaurant Weintrauhe

Große
ZiwinerſtuyenGchiepen.

Sonntag den 9. Auguſt a. C.
Beginn des Schießens.

Za. 50 wertvolle Preise
im Geſamtwerte von

Mark 200.
3 HauptGeldpreiſe:

Preis 50 Mark bar.
2. Preis 20 Mark bar.
3. Preis [0 Mark bar.

Näheres durch die re e e aget
i in ain recht zahl rn Uuſeiger-

Farmann's Flugmaschine
manöveriert auf dem Marsfeld bei Paris. Weltrekord. Durchfliegt 1500 Meter im Kreiſe.

W Girossavtig. e S Original- Aufnahme e
In jeder Vorstellung neues Riesenprogramm.

Jeden Abend 10 Uhr Große humoriſtiſche Vorſtellung nur für erwachſene Perſonen
mit täglich netem Programm.

Eintritts reise 1. Platz 50 Pfg., 2. Platz 30 Pfg. 3. Platz 20 Pfg. Militärp ohne Charge und Kinder unter 10 Jahren 1. Platz 30 Pfg.
2. Platz 20 Pfg., 3. Platz 10 Pfg. (Um 10 Uhr 10 Pfg. Zuſchlag auf allen Plätzen.)

Ergebenſt ladet ein der Beſitzer L. Ohr.
Feine marktſhreieriſge Reklame.

Nur Künzels Frand- Theater
Kinematograph

Schützenplatz
bietet täglich wie bekannt die neueſten Welkſtadiprogramme.

Heute Sonntag jede Vorſtellung neues Brogramm.
Zuf Wunſch zeigt man nochmals bei jeder Vorſtellung als Gratiseinlage

Erntedankfest
freundlichſt ein Th. Zurkhardt.

Das lenkhbare Luftschitt. des Grafen Zeppelln.

Dienstag

S fſge ſusſt Buf
Ernst Vogel, Lauchſtädterſtr.

Das Anſertigen von Knaben
Anzügen ſowie Ausbeſſern von

Herren Garderobe u. Wäſche
wird angenommen Entenplan 7 III.
Fſn ſeines Mäcdehen,
4 Jahre alt, Halbwaiſe, wird nur an
kinderloſe Leute in gute Pflege gegeben.

Hugo Hoffmann, kl. Sixtiſtr. 4.
Zu erfragen im Laden.

Tüchtige Jischler
ſowie ein Arbeitsburſche finden dauernde

chäftigung beiBeſwaß e J. COhwatal Sohn
Geſucht wird per 1. September oder

1. Oktober für ein herrſchaftliches Haus
nach GrunewaldBerlin eine tüchtige

perfekte Köchin
bei hohem Lohn und guter Behandlung.
Beſte Zeugniſſe erforderlich. Nähere Aus
kunft erteilt Dammſtraße 5 II.

Püchtiges Mädchen
für Küche und Haus zum I. Oktober oder
früher geſucht. Meldungen erbeten bei

Frau Herber, Seffnerſtr. 2 III.

Aufwartung
für nachmittags geſucht. Zu erfragen in
der Exped. d. Bl.Am gütigen Weſuch bittet Die Direktion ſie ſausmannsstelſe e

Verantwortliche Redattion, Druck Und Verlag von Th. Röhner in Merſeburg.

S e

r
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Erste Beilage.

Deutschland.
(Der Fall Juds) iſt auch der freikonſervativen

„Poſt“ unheimlich. Sie läßt zwiſchen den Zeilen
dürchblicken, daß es ihr lieb wäre, wenn die Beteiligten
ſich bei dem verſagenden Beſcheide der Kösliner
Regierung nicht beruhigt, ſondern Beſchwerde beim
Unterrichtsminiſter eingelegt hätten, und ſie vertraut
darauf, daß in dieſem Falle „die verſagende Ver
fügung der genannten Regierungsabteilung nur dann
aufrechterhalten werden wird, wenn ihre Begründung

völlig einwandfrei iſt. Aus allgemein poli
tiſchen Rückſichten erſcheint es geradezu un er
läß lich, in dem vorliegenden Falle ſelbſt den Schein
zu vermeiden, als ſeien für die Entſcheidung der
ſtaatlichen Schulaufſichtsbehörde politiſche Rück
ſich ten wenigſtens mitbeſtimmend geweſen Be
merkenswert iſt auch die Nutzanwendung, welche die
„Poſt“ aus der Angelegenheit gezogen wiſſen möchte
Auch aus dem vorliegenden Falle erhellt wieder, wie
dringlich es iſt, daß die veraltete Einrichtung
der ſtaatlichen Schulverwaltung beſeitigt
und dieſe in den Rahmen der auf modernen Grund-
ſätzen beruhenden allgemeinen Staatsverwaltung ein
gefügt wird. Wäre dies der Fall, ſo würde die Ver
ſagung der Beſtätigung nur dann haben erfolgen
können, wenn ihr ein überwiegend aus frei ge
wählten Laienbeſtehendes Kollegium zu
geſtimmt hätte. Man wird ſomit hoffen dürfen, daß
der Landtag mit dieſer Reform der ſtaatlichen Unter
richtsverwaltung jedenfalls in der dritten Taguug der
laufenden Legislaturperiode beſchäftigt werden wird.

Eine Proteſtverſammlung) hat der
freiſinnige Verein zu Osnabrück zum Falle
Schücking veranſtaltet.
kungen des Vorſitzenden, Kaufmanns Knippenberg, der
das Vorgehen der Regierung als eine „unerhörte An
maßung“ kennzeichnete, die eine Blockpolitik unmöglich
mache, und einem Referate des Redakteurs und Partei
ſekretärs Nuſchke wurde, wie man uns ſchreibt, die
folgende Reſolution einſtimmig angenommen „Die
am 6. Auguſt tagende öffentliche Verſammlung des
freiſinnigen Vereins zu Osnabrück ſpricht nach dem
orientierenden Vortrage des Redakteurs Nuſchke aus
Kaſſel über den Fall Schücking und die Reaktion in
Preußen dem wegen ſeiner politiſchen Uberzeugung
und Betätigung gemaßregelten Bürgermeiſter Dr.
Schücking, einem Manne, der in ſeiner früheren Stellung
als Senator der Stadt Osnabrück ſich das un einge
ſchränkte Vertrauen der hieſigen Bürger
ſchaft erworben hat, ihre wärmſte Sympathie
aus und proteſtiert auf das Schärfſte gegen ein der
artiges Vorgehen einer Bezirksregierung, das unter
den obwaltenden innerpolitiſchen Verhältniſſen not
wendigerweiſe das Vertrauen der liberalen Bevölkerung
Preußens auf die Gerechtigkeit und Unparteilichkeit
der Regierung erſchüttern muß. Die Verſammlung
erhebt entſchieden Einſpruch dagegen, daß überhaupt
freiheitliche Anſchauungen zum Anlaß
eines Disziplinarverfahrens und einer be
hördlichen Verfolgung gemacht werden, und muß unter
allen Umſtänden fordern, daß, wie jedem anderen
Staatsbürger, auch den mittelbaren und unmittel
baren Staatsbeamten ſowohl das Recht der freien
Meinungsäußerung, ſoweit ſie den Charakter ſachlicher
Erörterung trägt, als auch die Ausführung der durch
die Verfaſſung garantierten ſtaatsbürgerlichen Rechte
unbenommen bleibt.“ Auch an anderen Orten, ſo
am Sonntag in Hamburg und Altona, werden in den
nächſten Tagen von den freiſinnigen Organiſationen
Proteſtverſammlungen veranſtaltet werden. Ob es
hilft? Wenn nicht, ſo haben die verantwortlichen
Stellen ſich ſelbſt die Folgen zuzuſchreiben, die dann
nicht ausbleiben können. Sie ſind gewarnt.

Die Reichstagserſatzwahlin Speyer
Ludwighafen) iſt auf den 15. September feſtge
ſetzt worden. Wie die „Frankfurter Zeitung zuver
läſſig erfährt, wird Landtagsabg. Buhl die ihm für
dieſe Erſatzwahl von den Liberalen angetragene
Kandidatur annehmen. Vorausſichtlich werde auch
der Bund der Landwirte für ihn eintreten.

(Aus den Kolonien Die deutſchen
Mitglieder des Direktoriums der South
Africa Territories Company, die Herren
Graf Baudiſſin und Weſtphal haben, wie ge
meldet, ihre Amter niedergelegt und begründen
den Schritt mit der deutſchfeindlichen Stimmung des
engliſchen Direktors Shaw. Auf dieſe Weiſe werden
in Zukunft bei dieſer zwar engliſchen aber auf
deutſchen Gebiet arbeitenden Geſellſchaft deutſche
Intereſſen namentlich auch der in deutſchen Händen
liegende Aktienbeſitz nicht mehr vertreten ſein. Wie die
ſeinerzeit vorgenommene Wahl der deutſchen Herren in
das Direktorium beweiſt, war man früher auch in

England der Anſicht, daß

Nach einleitenden Bemer

um „Slerſeburger Correſpondent.
en 9. Auguſt 1908.Sonntag d

die gegebenen Verhältniſſe
eine Vertretung der deutſchen Intereſſen im Direktorium
notwendig mächten. Bedauerlicherweiſe ſcheint hierin
eine Anderung eingetreten zu ſein, und es iſt daher,
wie eine offiziöſe Auslaſſung der „Köln. Ztg.“ be
tont, ſelbſtverſtändlich, daß die de utſſſche Re
gierung, nachdem die deutſchen Vertrauens
männer aus dem Direktorium geſchieden ſind
den Unternehmungen deren gliſchen Geſellſchaft
eine ganz beſondere Aufmerkſamkeit wird
zuwenden müſſen, damit die deutſchen Intereſſen keinen

Schaden leiden. Weiter heißt es in dem inſpirierten
Artikel. Es iſt in der kolonialen Preſſe behauptet
worden, daß die Kolonialregierung demjenigen
Teil unſeres Schutzgebietes, in dem die Kon
zeſſivnen der South Africa Territories Company
liegen, keine beſondere Beachtung geſchenkt habe.
Dieſe Annahme iſt unrichtig, wie ſich ſchon aus den
Eiſenbahnbauten und außerdem auch daraus ergibt,
daß in der jüngſten Zeit der Unterſtaatsſekretär von
Lindequiſt und ganz kürzlich noch der Staatsſekretär
Dernburg dieſe Landesteile beſucht haben.

Volks wirtschaftliches.
Auf dem Hausbeſitzertag in Königsberg

i. Pr. ſprach am Dienstag Generalſekretär Pabſt
Berlin über die Bodenreform, wobei auch die Wert
zuwachsſteuer bekämpft wurde. Rechtsanwalt Dr. Strauß
München ſprach über das Pfandrecht des Vermieters
in zivil und ſtrafrechtlicher Beleuchtung; zu dieſer Frage
wurden mehrere Anträge angenommen, die das Pfandrecht
des Vermieters möglichſt auszudehnen und zu ſichern be
zwecken. Hierauf hielt Oberamtsrichter Dr. Brandis
Braunſchweig einen Vortrag über die Frage: „Jnwieweit
müſſen die Eigentümer ſtädtiſcher Wohnhäuſer in den deut
ſchen Bundesſtaaten Gebäudeſteuern und andere fort
laufende Ertrags oder Vermögensſteuern an den Staat
oder die Stadt entrichten?“ Am Mittwoch nahm der
Deutſche Hausbeſitzertag u. a. folgenden Antrag an
„Wenn in einem Staate eine Vermögensſteuer er
hoben wird, ſo muß verlangt werden, daß auch in bezug auf
den ſtädtiſchen Hausbeſitz nur das nach Abzug der Schulden
übrig bleibende Vermögen zur Grundlage der Beſteuerung
genommen wird.“ Stadtverordneter Springer-
Chemnitz beantragte im weiteren Verlaufe der Verhand
lung namens des Chemnitzer Hausbeſitzervereins, eine
Petition an den Reichstag zu richten, dahingehend, die
88 575 ff. und 1125 ff. des BGB. in Verbindung mit Be
ſtimmungen des Geſetzes über die Zwangsverſteigerung
und Zwangsverwaltung von Grundſtücken dahin abzu
ändern, daß Pfändungen von Mietszinſen und Verfügungen
über ſolche nur rechtsgültig ſtattfinden können, inſoweit die
Mietszinſen nicht zur Bezahlung der Koſten für Gebäude
inſtandhaltung, öffentliche Abgaben und Hypothekenzinſen
gebraucht werden, und daß die Mietszinſen bei Eigentums
wechſel auf das dieſem folgende Vierteljahr dem neuen Er
werber zuzufließen haben. Rechtsanwalt Kuhlmann
Dresden empfiehlt den Hausbeſitzervereinen, die Reichstags
abgeordneten ihrer Kreiſe zu gewinnen. Es werde dann
ein Leichtes ſein, auf dieſe Weiſe die Abſtellung der offenbaren
Härten der geſetzlichen Beſtimmungen durchzuſetzen. Der
Antrag Springer wurde einſtimmig angenommen. Ein
weiterer Beſchluß betraf die Reform der Zivil
prozeßordnung. Er hatte folgenden Wortlaut „Der
30. Verbandstag des Zentralverbandes ſtädtiſcher Haus
und Grundbeſitzervereine Deutſchlands ſpricht zu dem Ent
wurf, betr. die Abänderung der Zivilprozeßordnung, ſeine
Anſicht dahin aus: die Abſicht des Entwurfs, das Prozeß
verfahren in bürgerlichen Rechtsſtreitigkeiten ſchneller zu
geſtalten, wird dankbar anerkannt. Wenngleich eine durch
greifende Reform der ganzen Prozeßordnung vorzuziehen
wäre, iſt der Verſuch, zunächſt das amtsgerichtliche Ver
fahren durch Beſeitigung einiger nach ſaſt 30 jähriger Er
fahrung in die Erſcheinung getretener Mängel zu verbeſſern,
zu begrüßen. Jnsbeſondere erklären wir unſere Zuſtimmung
zu folgenden Anderungen der bisherigen Vorſchriften
I. Erweiterung der Zuſtändigkeit der Amtsgerichte in ver
mögensrechtlichen Streitigkeiten bis zu 1000 Mk. 2. Ver
einfachung des Verfahrens über die Zuſtellung und Vor
bereitung der mündlichen Verhandlung 3. Die Beſtimmung,
daß die Einreichung der Klage und das Mahnverfahren die
Verjährungunterbricht. 4. Daß der die Urteilsausfertigung
enthaltende Tenor ſofort erteilt werden kann. Auch
wünſchen wir die Aufrechterhaltung der Berufung in allen
Sachen. Dagegen ſprechen wir uns aus gegen die durch
8 48 G. K. G. eingeführte Erhöhung der Gerichtskoſten und
Schreibgebühren. Wir vermiſſen jedoch in dem dem Reichs
tage vorliegenden Entwurf und wünſchen daher die Auf
nahme folgender Vorſchriften in denſelben: a) daß auch für
Räumungsſachen die Einlaſſungsfriſt geſetzlich auf 24
Stunden feſtgeſetzt wird; b) daß bei Erhebung der Wider
klage, auch wenn ſie die Zuſtändigkeit der Amtsgerichte
überſteigt, die Entſcheidung über den durch die Klage geltend
gemachten Räumungsanſpruch gleichwohl durch das Amts
gericht zu erfolgen hat e) daß der Streitwert bei Räumungs
ſachen in der Regel nur auf ein Viertel der Jahresmiete an
genommen wird h daß die Gerichtskoſten für Räumungs-
ürteile nur Bio der Grundgebühr betragen; e) daß das
Amtsgericht für alle Mietsſtreitigkeiten zuſtändig iſt. Bei
höheren Streitigkeiten ſoll jedoch die Berufung an das
Oberlandesgericht zuläſſig ſein.“ Am Donnerstag fand
die Schlußſitzung des Deutſchen Hausbeſitzertages ſtatt.
Jm nächſten Jahre tagt der Verband in Magdeburg

Provinz und Amgegend,
FHarzburg, 7. Aug. Jm hieſigen Aktienhötel

Harzburger Hof ſind 40 Perſonen des Perſonals
unterſchweren Vergiftungserſcheinungen
erkrankt. Mehrere der Erkrankten ſchweben in

Lebensgefahr

35. Jahrg.
Von den zur Kur im Hotel

wohnenden Perſonen iſt niemand in Mitleidenſchaft
gezogen. Die Erkrankung iſt darauf zurückzuführen,
daß die Fleiſchmaſſe vermiſcht mit Geflügelleber
ſchon vormittags für das Perſonal hergerichtet war.
Es wurde feſtgeſtellt, daß die Leber im Laufe des
Tages infolge der ſchwülen Witterung und der Küchen
luft in Gährung übergegangen war.

Mühlhauſen, 7. Aug. Wie ſchon gemeldet,
wurde geſtern in Oberdorla die 20 jährige Fabrik
arbeiterin Groß ermordet aufgefunden. Die Leiche
der Ermordeten wurde vormittags 12 Uhr in einem
Waſſertümpel bei Oberdorla entdeckt. Die Steinmetz
gehilfen Adam Karmrodt und Martin Richter
wurden bald nach Mittag von der Polizei als der Tat
dringend verdächtig verhaftet. Beide leugneten auf
das hartnäckigſte und gaben an, am Mordabend nicht
in Oberdorla, ſondern in Langula geweſen zu ſein.
Nach ſcharfem Kreuzverhör geſtanden beide ſchließ
lich die Tat ein. Karmrodt gab zu, daß er, nachdem
beide gemeinſam das Mädchen in den 127, Meter
tiefen Tümpel geworfen hatten, nachgeſtiegen ſei und
das unglückliche Opfer mit Gewalt ſo lange unter
Waſſer gehalten habe, bis es ſeinen Geiſt aufgab. Die
Veranlaſſung zu der Untat war die Furcht vbr den
Folgen eines Liebesverhältniſſes, daß K. mit der Groß
unterhalten hatte.

ſStendal, Aug. Eine gute Hopfen
ernte iſt, wie aus den Hopfendörfern der Altmark
berichtet wird, für dieſes Jahr zu erwarten. Die
Ranken haben Stangenhöhe erreicht und zeigen reich
liche Seitentriebe, die ſchon mit Blüten voll beſetzt
ſind. Von Ungeziefer und Meltau ſind die Gärten
bis jetzt verſchont geblieben.

F Großengottern, 6. Aug. Eine wackere
Tat vollbrachte der hier bei ſeinen Schwiegereltern
auf Beſuch weilende Direktor der land wirtſchaftlichen
Schule zu Braunſchweig, Hans Krauſe. Wie all
täglich, ſo ging er auch am Montag mit ſeinen
Kindern und einigen Bekannten zum Baden nach der
nahen Unſtrut. Ein junger Kaufmann ſchwamm die
Unſtrut hinunter, hatte ſeinen Kräften aber wohl zu
viel zugetraut, denn nach einer Weile bemerkten einige
Zuſchauer, wie er verſſank. Sofort holte man Herrn
Krauſe, der abſeits badete, herbei. Schnell ent
ſchloſſen ſchwamm er zu dem Ertrinkenden und brachte
ihn ans Ufer. Der junge Mann war bereits bewußt
los, es gelang jedoch, ihn wieder ins Leben zurück
zurufen.

Eiſenberg, 6. Aug. Übereinſtimmend wird
von allen umliegenden Förſtereien der Einfall des
Nonnenfalters gemeldet. In der Oberförſterei
Tautenhain ſind täglich 70-100 Kinder mit dem
Einfangen des Falters beſchäftigt. So konnten allein
in dieſem Bezirk an fünf Tagen 32 000 Falter getötet
werden.

F. Heiligenſtadt, 7. Aug. Der Mörder der
beiden Kinder, der Knecht Heimbrodt, wurde
geſtern abend verhaftet. Gegen 8 Uhr abends
fand man ihn in einem 200 Meker vom Tatorte ent
fernten Haferfelde. Der Gendarm nahm ihn feſt und
brachte ihn ins Gerichtsgefängnis nach Heiligenſtadt.
Die Kleidung des Mörders war vollſtändig mit Blut
beſudelt. Eine nach vielen Hunderten zählende Menge
hatte ſich in den Straßen angeſammelt. Wäre der
Täter nicht unter ſicherer Bedeckung geweſen, ſo wäre
er von der erbitterten Volksmenge wahrſcheinlich ge
lyncht worden. Heimbrodt geſtand die Tat ein, gab
aber bei ſeiner Verhaftung an, aus Rache gehandelt
zu haben, weil ſein Dienſtherr ihn öfters geſchimpft
und ausgezankt habe. Dieſe Angabe iſt aber offenbar
erfunden. H. hatte ſchon öfters die Kinder ſeines
Dienſtherrn und andere Schul mädchen im Dorfe
an ſich zu locken verſucht und ſoll ſich auch
gegen S 175 vergangen haben. Der Knecht iſt
geiſtig und körperlich zurückgeblieben. Die beiden
Leichen ſahen ſchauerlich aus. Die beiden ermordeten
Kinder zählten zu den aufgeweckteſten in der Schule.
Den beklagenswerten Eltern iſt nur noch ein Kind im
Alter von 5 Jahren verblieben. Der Mörder iſt ein
kleiner, ſchwächlicher Menſch. Seitdem er bei Arand
in Dienſt ſtand (ſeit 1 Jahren) hat er ſeine Arbeit
ordentlich verrichtet; er lebte ſtill und wurde für einen
Träumer angeſehen Das Mordinſtrument, daß Taſchen
meſſer, wurde ihm bei ſeiner Verhaftung abgenommen
und dem Gericht übergeben. Die weitere Unterſuchung
wird vom Landgericht Nordhauſen geführt.

F. Vom Eichsfelde, 7. Aug. Ein furchtbares
Hagelwetter hat am Mittwoch nachmittag das
Untereichsfeld ſchwer betroffen. Weite Feldfluxen
ſind verwüſtet. Großer Schaden iſt zwiſchen Weſte
rode und Neſſelröden angerichtet, wo die Ernte
durch Hagelſchlag vernichtet wurde. Jn
Duderſtadt ging ein 20 Minuten dauerndes Hagel-
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wetter nieder. Hagelkörner bis zur Größe einer
Walnuß fielen mit großen Regenmengen. Das Waſſer
ſtaute ſich in den Straßen und überflutete Fuß und
Fahrwege. Am ſchlimmſten betroffen ſind durch
Hagelſchlag die Fluren von Fuhrbach und Ecklingerode.
Der Schlagregen war ſo ſtark, daß in den Eiſenbahn
zügen das Waſſer durch die verſchloſſenen Fenſter in
das Innere der Abteile drang. Beſonders aus dem
Gartetale liegen noch zahlreiche Hiobspoſten vor. Jn
der Flur Stockhauſen haben hühnereigroße Hagelkörner
die geſamten Felde und Gartenfrüchte zer
ſchlagen. Aus Reinhauſen, Diemarden, Kleinlenden,
Obernjeſa, uſw. liegen ähnlich lautende Meldungen
von bedeutenden Unwetterſchäden vor. Die Riſpen des
Hafers ſind meiſt leer geſchlagen. An den Obſt
bäumen, beſonders Apfelbäumen, iſt beträchtlicher
Schaden hervorgerufen worden. 90 Prozent Hagel
ſchaden ſind von den Verſicherten bereits angemeldet
worden. Von den Rüben ſtehen nur noch die
Wurzeln: was über der Erde ſtand iſt abgeſchlagen.

FKayna, 6. Aug. Ein Baumrieſe im Alter
von ungefähr 250 Jahren wurde hier vorgeſtern gefällt,
es iſt dies die ſogenannte große Fichte im Schreiber
grund. Sie hat ungefähr 16 Feſtmeter Rauminhalt.

Cokalnachrichten.
Merſeburg, den 9. Auguſt 1908.

Das Amtsblatt der Königl. Regierung hierſelbſt
Stück 30 vom 25. Juli d. J. enthält auf Seite 233
eine Bekanntmachung der Reichsſchulden
verwaltung in Berlin vom 3. Juli d. J., betr. die
Einlöſung der Zinsſcheine und den Bezug neuer Zins
ſcheinbogen der preußiſchen Staatsanleihen und der
Reichsſchuldverſchreibungen, worauf von amtlicher
Seite beſonders aufmerkſam gemacht wird.

Steuerzahlung. Die Friſt zur Bezahlung
der Steuer für das Vierteljahr vom I. Juli bis 30.
September läuft diesmal, da der 16. Auguſt auf einen

Sonntag fällt, erſt am 17. Auguſt, mittags 1
Uhr, ab. Augenblicklich herrſcht in der Steuerkaſſe
kein großer Andrang, ſo daß auf eine raſche Abferti
gung zu rechnen iſt. Bei dieſer Gelegenheit ſoll wie
derum darauf aufmerkſam gemacht werden, daß die
Bezahlung auch durch Poſtanweiſung geſchehen kann
es muß die Nummer des Steuerzettels und die genaue
Adreſſe des Abſenders angegeben werden.
S Im Monat Juli d. J. ſind laut Bekanntmachung

des Kgl. Landrats im M. K. 1. wiedergewählt und be
ſtätigt: Ortsrichter ZilléRöpzig; 2. neugewählt,
verpflichtet und beſtätigt: der Käſereibeſitzer Friedrich
Weitſch in GroßSchkorlopp zum zweiten Schöppen
dieſer Gemeinde.

Die Sammlung zur Zeppelin-Spende.
Auf unſern Aufruf zur Sammlung für den Grafen
Zeppelin ſind bisher bei uns eingegangen Gutbier,
Taubſtummenlehrer 4 Mk., Pieroh, Sekr.-Aſſiſtent
I Mk., Geſchwiſter Füßlein 2,50 Mk., Ungenannt
10 Mk. Verlag des „Merſeburger Correſpondent“
10 Mk., H. B. 2 Mk. Helmuth Blankenburg, Schüler
1 Mk., ins geſamt 30,50 Mk. Den Gebern auch
an dieſer Stelle herzlichen Dank. Wir werden den
Betrag dem Magiſtrat der Stadt Merſeburg über
geben, der in einem Aufrufe in heutiger Nummer
ſich im beſonderen nochmals an die Einwohnerſchaft
unſerer Stadt wendet. Wir bitten daher, alle weiteren
Beiträge an die in dem Aufruf bekannt gegebene
Sammelſtelle abzuführen.

Eine Dauerfahrt in einem Ruderboot
haben am Sonnabend fünf Mitglieder der Merſe
burger Ruder- Geſellſchaft angetreten. Jn
einem Gigvierer beabſichtigen die Ruderer die Saale
und Elbe herunter bis Parey, durch den Plauer Kanal,
über den Plauer See in die Havel, nach den Havel
ſeen mit dem Endziel Berlin zu fahren, was eine
Strecke von 385 Kilometern iſt. Die Reiſe bietet viel
landſchaftliche Reize und wünſchen wir dieſen kühnen
Fahrern zu ihrem Unternehmen viel Glück und gutes
Wetter!

S Mehr Ruhe am Fernſprecher! Die
Haſt, mit welcher Anſchluß verlangt wird, verleitet
geradezu zu Mißhandlungen des Apparats. Auch die
Telephoniſtinnen werden oft an ihrer Geſundheit ge
ſchädigt; ſie machen dann mit Recht den Urheber ver
antwortlich. So entſchied auch das Reichsgericht in
einem Falle, der ungeduldigen Anrufern zur Lehre
dienen mag. Der Prokuriſt einer Aktiengeſellſchaft
hatte entgegen der Gebrauchsanweiſung die Kurbel
mehrere Male gedreht durch den ſtarken elektriſchen
Strom war die Klägerin, welche als Telegraphen
gehilfin das Telephon bediente, in ihrer Geſundheit ſo
ſchwer geſchädigt worden, daß ſie ihre Stellung auf
geben mußte. Sie machte die Geſellſchaft, deren Pro
kuriſt den Fernſprecher vorſchriftswidrig benutzt hatte,
für den erlittenen Schaden verantwortlich, verlangte
1893,62 Mk. Entſchädigung nebſt 141 Mk. jährlicher
Rente und drang in allen Jnſtanzen mit der Klage
durch. Der Unfall war zweifellos durch ordnungs
widrige Benutzung des Apparats verurſacht. Die
Beklagte mußte für die Fahrläſſigkeit ihres Prokuriſten

aufkommen; denn er war deren geſetzlich berufener
Vertreter.

Ein Fahrraddieb wurde hier in der Perſon
des Arbeiters Pfeifer verhaftet. Er hatte das
Fahrrad in Großkayna aus einer Arbeiterkaſerne ge
ſtohlen und wollte es hier wieder verkaufen.

Mehrere Enten wurden dem Gutsbeſitzer
Wolf im benachbarten Zſcherben vom Dorfteiche ge
ſtohlen. Als Täter konnte die Polizei die Arbeiker
DTiſchendor f. und Franke ermitteln und ihnen die
Beute wieder abnehmen. Sie werden ſich demnächſt
wegen Diebſtahls vor dem Schöffengerichte zu ver
antworten haben.

Künzels Kinematograph auf dem
Schützenplatz erfreute ſich am Freitag eines außer
gewöhnlich ſtarken Beſuches. Der Kinematograph
bietet aber auch wirklich das Neueſte. Das Programm
war ein reichhaltiges und ſehenswertes. Zur Vor
führung kamen Aufnahmen vom verunglückten lenk-
baren Luftballon des Grafen Zeppelin, der Prozeß
Dreyfuß, die Reiſe um die Welt im Automobil, das
rührende Drama „Zertrümmertes Glück“ und noch
viele andere neue Aufnahmen. Die Beſucher konnten
wohlbefriedigt nach Hauſe gehen. Ein Beſuch in
Künzels Kinematograh auf dem Schützenplatz kann
daher nur empfohlen werden.

(Theater.) Die Aufführung des Abts von
St. Bernhard, die am Donnerstag zum erſtenmale
hier ſtattfand, hätte entſchieden mehr Publikum in das
Tivolitheater bringen müſſen. Zwar war der Sperr
ſitz, der in letzter Zeit überhaupt beſſer beſucht wird,
leidlich beſetzt, aber der erſte und zweite Platz war viel
zu leer. Dieſes packende Drama, das überall Aufſehen
gemacht hat, intereſſiert doch jeden Menſchen, welchem
Stande er auch angehören mag, aber es wird nament
lich in den bürgerlichen Kreiſen, die freiſinnig und fort
ſchrittlich denken, das lebhafteſte Echo finden. Be
handelt es doch in ergreifender Weiſe den Kampf, der
ſo alt iſt wie die menſchliche Kultur, wo auf der einen
Seite Herrſchſucht, Engherzigkeit und Haß, auf der
andern aber Meuſchenliebe, Hochherzigkeit und Toleranz
die Loſung iſt. Der edle Abt Heinrich, dem durch die
Machenſchaften einer elenden Kamarilla der Weg zum
Landesherrn verſperrt iſt, muß, wie das in der Wirk
lichkeit leider ja auch recht oft der Fall iſt, der erbärm
lichen Jntrigue weichen. Außerlich ſcheint er ver
nichtet, aber er ſcheidet aus ſeinem Amt innerlich ge
hoben durch das Gefühl, nach beſten Kräften für das
Gute gewirkt zu haben, begleitet von der Liebe des
Bruders Meinrad und den Segenswünſchen des in
ſeinen Armen verſtorbenen Seniors Fridolin und ge
tragen von dem Gebet der dankbaren Bevölkerung des
Tales, auf das ſein Kloſter herabblickt. Und der Zu
ſchauer hat die Genugtuung, daß die beiden Haupt
gegner des Abtes, trotzdem ſie den braven Mann äußer
lich zu Falle gebracht haben, doch um die Früchte ihres
Wühlens und Strebens kommen. Die Titelrolle ver
trat Herr Ulrici, der ſich im Laufe dieſer Saiſon die
vollſte Sympathie und die größte Bewunderung aller
Kunſtfreunde erworben hat, in geradezu hervorragender
Weiſe. Sein meiſterhaftes, fein durchdachtes und tief
empfundenes Spiel trug das ganze Stück. Hr. Neſtram
alsPaterFridolin und Hr. Baiersdorff als Pater
Meinrad ſtanden ihm würdig zur Seite. Auch die Lei
ſtungen dieſer beiden Herren waren ſehr anerkennenswert.
Das Gegenſpiel war namentlich durch Hrn. Hoffmann,
deſſen Maske und Spiel als Pater Simon vor
züglich war, ſehr gut vertreten. Herr Löffler als
Prior fiel dagegen ab. Zwar gelang ihm Einzelnes
ganz gut, aber er verſtümmelte die Sätze durch un
deutliches Sprechen zu ſehr und verſagte auch im
Spiel hin und wieder, ſo daß man aus der Jlluſion
kam. Herr Helemann machte ſich um den Erfolg
des Abends inſofern beſonders verdient, als er zwei
Rollen mit gleichem Geſchick vertrat. Namentlich
als Bruder Lukas erzielte er durch ſeine Maske,
ſein Auftreten und ſein Spiel eine große Wirkung,
doch war auch ſein Dr. Döller, der freilich
namentlich für ſolche Zuſchauer, denen die Brüder
von St. Bernhard unbekannt ſind, nur ein ver
hältnismäßig geringes Intereſſe erweckt, eine tüchtige
Leiſtung. Herrn Püſch, der ebenfalls in an
erkennenswerter Weiſe zwei Rollen verkörperte, gelang

der Hofrat von Bergh entſchieden beſſer als der
Pater Benedikt. Von den anderen Vertretern
der weltlichen Rollen verdient beſonders noch Herr
Stark lobende Erwähnung für die prächtige Wieder

gabe des Vaters Döbler. Die Mutter Döbler
der Frau Asper war auch nicht übel. Mit der un
dankbaren Rolle der Frau Rand fand ſich Frl.
Tondern nach Kräften ab. Frl. Helm, die ja als
Gertrud ſehr niedlich ausſah, ſo daß die Be
ſchreibung, die gelegentlich von ihr entworfen wird,
völlig auf ſie paßte, hätte doch noch eine viel größere
Wirkung erzielen können, wenn ſie namentlich in der
Gebetsſzene mit der Mutter etwas leidenſchaftlichere
Töne angeſchlagen hätte und überhaupt mehr aus ſich
herausgegangen wäre. Für die treffliche Jnſzenierung
des Dramas gebührt Herrn Regiſſeur Neſtram Dank
und Anerkennung. Herr Kapellmeiſter Sch ack ſpielte
zuerſt ſehr ſtimmungsvoll und zum Stücke paſſend aus

Wagners Tannhäuſer und andere ſchöne Sachen.
Plötzlich aber brach doch recht zur Unzeit der
unvermeidliche Tanztakt wieder durch. Jm vorigen
Jahre hatten wir wohl doch mehr Abwechſelung in
den Muſikſtücken Als Benefiz für Fräulein Elſe
Tresko w wurde am Freitag Heimat von Sud er
mann gegeben. Der jungen, tüchtigen Künſtlerin, die
uns ſo manchen Kunſtgenuß vermittelt hat, wäre wohl
ein volleres Haus zu wünſchen geweſen. Sudermann
iſt allerdings nicht gerade beliebt in Merſeburg, und
die Heimat iſt etwas ſchwül, ſo daß uns die dünne
Beſeßung des Sperrſitzes einigermaßen erklärlich iſt.
Die Aufführung gehört zu den gelungenſten der ganzen
Saiſon, und was das Publikum fehlen ließ, daß er
ſetzten die Schauſpieler, indem ſie alles taten, um den
Ehrenabend des Fräulein Treskow zu einem möglichſt
feſtlichen und glänzenden zu geſtalten. Die Magda
des Fräulein Treskow war eine Leiſtung, die ein
ungeſchränktes Lob verdient. Das Außere des Fräu
lein Treskow und ihre ganze Art des Auftretens war
vorzüglich, ihr Spiel fein durchdacht, die Rolle bis ins
kleinſte Detail ſorgfältig durchgearbeitet, Darſtellung
und Ton ſtets angemeſſen, gleich glücklich bei den
Stellen tändelnder Spielerei wie in den Momenten,
wo das Dämoniſche, das in dieſem Weibe ſteckt, zu
elementarem Durchbruch kommt. Die Herren Ulriei
als Regierungsrat Dr. v. Keller und Baiers
dorff als Pfarrer Heffterdingk ſpielten ebenſo
gut wie Herr Neſtram als Oberſtleutnant
Schwartze, ſo daß die großen, äußerſt intereſſanten,
zum Teil erſchütternden Szenen, die ſich zwiſchen der
Heldin und dieſen Herren abſpielen, alle tadellos
herauskamen. Zu dem vollen Gelingen trugen aber
auch die Damen Gehring, Muſäus Mutter
wie Tochter und Asper das ihrige bei. Frau
Direktor Muſäus ſah als Generalin
v. Klebs ſo gut aus und entwickelte ein ſo feines
Spiel, daß man es lebhaft bedauern muß, ſie nur ſo
ſelten auf den weltbedeutenden Brettern bewundern zu
können. Die kleineren Rollen lagen in guten Händen.
Das Zuſammenſpiel war beſonders gut. Die
IJnſzenierung und Einübung durch Herrn Regiſſeur

Neſtram verdient volles Lob. Fr.
Berichtigung. Jn der Nr. vom 5. Juli d. J.

hatten wir eine hieſige Tiſchlersfrau erwähnt, welche
nach den uns zuteil gewordenen Jnformationen ihr
Ziehkind beim Umzug auf dem Hofe ihrer alten Woh
nung zurückgelaſſen und für die nötige Aufſicht ec. nicht
vorgeſorgt haben ſollte. Wie uns die Frau ſelbſt
wahrheitsgekreu mitteilt, hatte ſie bei der Polizeibehörde
an dem betr. Tage den Antrag geſtellt, das Kind ab
holen zu laſſen, da ſie es nicht weiter in Pflege behalten
könne und bis dahin dasſelbe der Aufſicht einer im
Hauſe wohnenden erwachſenen Perſon anvertraut.
Dieſe war zwar bei der Abholung des Kindes zugegen,
legitimierte ſich aber nicht als ſtellvertretende Pflegerin
und ſo konnte die irrtümliche Anſicht entſtehen, daß
das Kind ohne jede Aufſicht zurückgelaſſen worden war.

Vereins und Vergnügungschronik: Der
Männer-Turnverein hält heute ſein Sommerfeſt im
CEaſino ab. Ein Vergnügen veranſtaltet der Ge
ſchirrführer Verein im Thüringer Hof. Aus
flüge unternehmen der Geſang Verein „Lyra“ nach
Kötzſchen, der Geſellſchaftsverein „Guterpe“ nach
Schkopau Deutſcher Kaiſer), der Turnverein „Rothſtein“
nach Leung und der Allgemeine Turnverein nach
Niederbeung. Ballmuſik wird in Meuſchau (Kaffee
haus und Schmidts Gaſthof) abgehalten. Erntedank
feſt wird in Atzendorf und Reipiſch gefeiert.

Aus dem Merſeburger u. benachbarten Kreiſen,

v. Radewell, 6. Aug. Die Verbindungs-
bahn der Ammendorfer Papierfabrik nach
dem Dreyerhaus iſt neuerdings durch einen ſtabilen
Drahtzaun von der daneben führenden ſtark
frequentierten Straße getrennt worden. Das bedeutet
für den dortigen regen Verkehr einen weſentlichen
Vorteil, denn einmal iſt der erhöhte Weg bedeutend
breiter geworden und zum andern können nun die
Kinder, die bisher auf den Geleiſen der Bahn ſich
ſpielend aufhielten und, dadurch ſtetig großer Gefahr
ausgeſetzt waren, dieſe nicht mehr betreken, ſodaß ein
Unglücksfall jetzt ausgeſchloſſen iſt.

SpielplanEntwurf des Feipziger Stadt- Theaters
vom 9. Auguſt bis 17. Auguſt 1908.

Nenes Theater. Anfang 7 Uhr Sonntag „Figaros
Hochzeit. Montag: „Der Compagnon.“ Dienstag:
Die Geiſha.“ Mittwoch: „Fra Diavolo.“ Donners
kag: „Johannisfeuer.“ Freitag „Zar und Zimmer
mann. Sonnabend: „Judith.“ Sonntag: „Siecili-
aniſche Bauernehre.“ Vorher: „Der Bajazzo.“ Montag
„Der Reviſor.“

Altes Theater. Anfang “/28 Uhr: Sonntag: „Die
Geiſha.“ Montag: „Ein Walzertraum.“ Dienstag
den 11. geſchloſſen. Mittwoch „Nora“. Donners
tag: „Die luſtige Witwe.“ Freitag: „Der Mann mit den
drei Frauen Sonnabend: „Ein Walzertraum.“
Sonntag: „Hötel Eva.“ Montag den 17. geſchloſſen.

Wetterwarte.
9. Aug. Heiter, trocken, warm. Später wolkig,

vielfach Gewitter. 10. Aug. Wechſelnd bewölkt,
etwas kühler, Regen, vielſach Gewitter.



M 32. Verlag von Th. Rössner in Merſeburg.
Beſlage zum „Merſeburger Correſpondent.

e Hm Strande.Fortſetzung.

e
S habe das Weib da unten gefunden und

nach hier gerettet,“ ſagte Oswald, indem
er ſeinen Vater ohne Furcht anblickte.

Beim Schein einer Fackel beugte ſich der
Alte herab und ſtrich der erſchöpften Frau

das ſchwarze Haar aus dem bleichen Antlitz
Da war es plötzlich, als fahre eine Erſchütterung durch das Geſicht und den Körper

des alten, in Todesgefahren und Mordſzenen
ergräuten Räubers.
und gewahrte Leſter.
„Bei allen Teufeln, wie kommt Jhr denn

hierher?“ rief er wütend, mit giftigem Blick
ſeinen Sohn ſtreifend. „Leute, ergreift den
Burſchen und führt ihn in ein feſteres Loch,
aus dem er nicht wieder entwiſchen ſoll!“

Es war etwas, das den alten verhärtetenVöſewicht abhielt, mit ſeinem Sohne eine

ernſte Auseinanderſetzung ſofort zu ſuchen.
Er war noch mit einem andern Gedanken

beſchäftigt, und deſſen Urſache war die ge
ſtrandete Frau. Seit er ſie geſehen, war
eine auffällige Veränderung in ſeinem Weſen
vorgegangen; über ſeiner unverwüſtlichen
Roheit lag jetzt ein unſteter, ſcheuer Blick in
ſeinen Augen, ein Blick, der zugleich zu
fürchten und zu haſſen ſchien.

Er ſprach daher über die ſcheinbar zur
Manie werdenden Rettungstaten ſeines
Sohnes nicht weiter, ſondern ſtellte ſich, als
wenn er auch mit deſſen letztem Werk einver-
ſtanden wäre, und gab ſeinen Leuten Befehl,
die von der Strandung noch ſchwache Frau
in das Schloß zu bringen und ihr ein wohn
liches Zimmer zum Aufenthalt anweiſen zu
laſſen

Verſtört erhob er ſich

10.

Die Frau von Allondale.
Das falſche Leuchtfeuer hatte wieder ein

mal ſeine Schuldigkeit getan. Wieder war
ein ſtolzes Schiff im hohen Seeſturm an die
gefährliche Küſte gelockt worden, und an
deren Todesriffen mit Mann und Maus
untergegangen, nur die bleiche Dame war
mit dem Leben davongekommen. Wäre der

7

Erzählung von Oskar Merres.
edle Jüngling nicht zu ihrer Rettung er
ſchienen, ſo würde auch jhr letzter Lebens

funken unter den Keulen der Banditen er

loſchen ſein. eOstvald Wolſsfang, der
Sproß eines ſchonungsloſen Banditen, hatte

nlghe

(Nachdruck verboten.

ſich ſofort entfernt, als er ſich von ſeinem
Vater nicht länger beläſtigt ſah. Noch
wartete ſein Diener mit den Pferden und

der ihm anvertrauten Carrie Thornton an
der Ausgangsſtelle ſeiner geplanten Flucht,
und es galt jetzt, dieſe Flucht einſtweilen zu

Reichskanzler Fürſt Bülow
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vor dem Reſtaurant Richter in Norderney,



verſchieben, und auch das Mädchen wieder
unbemerkt in das Schloß zurück zu bringen.

Anderſeits wäre es ihm ja jetzt leicht
geweſen, das Mädchen auf das Wiederſehen
ihres einſtigen Verlobten, des Kapitäns, zu
vertröſten, dieſen in den ſicheren Händen
ſeines Vaters zu laſſen, und mit deſſen Ge
liebten die verzögerte Flucht wieder aufzu
nehmen. Aber er dachte jetzt nicht mehr
daran; nur das bleiche, ſchöne Geſicht der von
ihm geretteten Dame ſtand vor ſeinem Auge,
und hielt ihn unwillkürlich an der Stätte des
Verbrechens feſt. Es war ihm, als habe er
dies vornehme Antlitz ſchon immer in ſeinen
Träumen liebend über ſich geneigt geſchaut.

Georg Leſter war von den Knechten des
Strandräubers in ein finſteres, kellerartiges
Gemach des alten Schloſſes gebracht worden
Geknebelt lag er jetzt auf einigen hinge-
worfenen Strohmatten, und hatte Zeit, über
ſein ferneres Schickſal nachzudenken. Aus
allen Bildern der letzt erlebten Stunden trat
ihm die Unterbrechung des ihm von dem auf
geregten Jüngling aufgezwungenen Duells
am ergreifendſten entgegen. Beinahe war er
mit ſeinem jetzigen Schickſal zufrieden, wenn
er bedachte, daß ihn das Schickſal zum
Mörder ſeines Retters hätte machen können.

Ryan Wolfsfang hatte den am Strand
zurück gebliebenen Knechten Anweiſung ge
geben, die auf das Ufer geworfenen und noch
an dem Küſtenrand umhertreibenden Schiffs
güter zu bergen, und war dann auf ſein
Raubſchloß zurückgekehrt

Eine innere Haſt trieb ihn vorwärts er
mußte Gewißheit haben, ob das heute ge
ſtrandete und in ſeinen Händen befindliche
Weib wirklich diejenige Perſon ſei, welche er
erkannt zu haben glaube, und die mit ſeinem
Leben nur in zu naher Verbindung ſtand.

Nach Einnahme eines kleinen Frühſtücks
und ohne ſich umgezogen zu haben, begab er
ſich in das Gemach, wohin ſeine Leute die er
ſchöpfte bleiche Dame gebracht hatten

Da dies Zimmer mit einigen Bequem-
lichkeiten ausgeſtattet war, fand er die Ge
ſuchte auf einem der Lehnſeſſel in halb
träumender Lage.

Bei ſeinem Eintritt fuhr ſie erſchrocken
auf und ſtarrte den in ſeiner Strandkleidung
noch wilder ausſchauenden robuſten Mann
erſchrocken an.

Ryan Wolfsfang ſah dies Erſchrecken, und
es tat ihm wohl. Er unterließ es auch, den
ihm zur Verfügung ſtehenden beſſeren Unter
haltungston zu gebrauchen und behielt ſeine
gewöhnliche Ausdrucksweiſe bei.

„Laßt Euch weiter nicht ſtören, liebe
Frau,“ ſagte er mit ſeiner rauhen, aber
ſcheinbar zur Gutmütigkeit gezwungenen
Stimme, „ich wollte Euch bloß meine
Freude ausſprechen, daß Jhr allein bei dem
böſen Schiffbruch gerettet wurdet und mich
erkundigen, ob das alles ohne eine ernſte
Verletzung abgegangen iſt.“

„Jch danke Jhnen für Jhre Fürſorge,
mein Herr,“ antwortete die bleiche Dame mit
unwillkürlicher Zurückhaltung; einen be
deutenden körperlichen Schmerz fühle ich
nicht nur das erlebte Unglück drückt mich

Wünſche möglichſt erfüllen ſoll.dan jeder Wollen Sie mir ſagen, wo ich
mich eigentlich befinde? Als unſer Kapitän
in der vergangenen Nacht das Schiff nach
dieſer Küſte ſteuerte, glaubte er den Leucht
turm von Dortont-Point vor ſich zu haben.
War er denn im Jrrtum?“

G er ſich geirrt,“ nickte Ryan.
liegt eine gute Entfernung

e hat
intO

von hier.
wohl die in Brand geratene Hütte eines
Holzhauers geweſen ſein.“

„Aber ich befinde mich doch wohl in Nor
thumberland, und dann nicht zu weit von
Alnwick?“

„Freilich ſeid Jhr in Northumberland,
und nach Alnwick habt Jhr nur wenige
Meilen, liebe Frau. Wohnt Jhr denn in
dieſer Stadt?“

„Nein, mein Herr, ich bin in Allondale
zu Haus

Der alte Strandräuber fuhr bei Nennung
des Namens den er doch erwartet hatte,
leicht zuſammen. Die Gewißheit wirkte zu
mächtig auf ihn ein.

„Hm,“ ſagte er nach einigem Beſinnen in
ſeiner angenommenen, einfach zutraulichen
Maänier, „ich kann Euch wohl dahin
ſchaffen, ich müßte ein Gefährt zurecht
machen laſſen, auf dem ſteinigten Boden der
Küſte iſt das Fahren etwas beſchwerlich.“

„Gegebenenfalls könnte ich auch die
Reiſe zu Pferde machen, mein Herr,“ meinte
die Dame.

„Ja, das iſt hierzulande leichter, und da
denke ich, daß es gut iſt, wenn Jhr Euch
einen Tag hier ausruht. Man wird Euch
ſchon gut bedienen, darauf verlaßt Euch
Doch, wer ſeid Jhr denn, wenn ich fragen
darf, denn Allondale iſt doch nur ein Adels
ſitz, ſoviel ich weiß. Seid Jhr vielleicht bei
dem Gutsherrn?

Die bleiche Dame neigte leicht ihr ſchönes

Haupt. „Mein Name iſt Mary Pinton.
Baronet Thomas Pinton von Allondale war
mein Gatte.“

Ryan Wolfsfang ſchauderte bei Nennung
dieſes Namens wieder leicht zuſammen, was
die augenblicklich in ihr Sinnen verlorene
Dame nicht bemerkte Sagte ſie nicht „war
mein Gatte?“ Alſo mußte Thomas tot
ſein, und zwar erſt ſeit kurzem, ſonſt hätten
es Ausforſchende ſchon früher erfahren.

„Was Jhr ſagt,“ begann Ryan wieder
nach einer Pauſe, „alſo Euer Gatte iſt tot.
Aber Jhr habt doch noch Kinder, die ſich auf
Eure Heimkunft freuen?“

Die Dame ſchlug wieder die müden
Augen auf. Wie in der Erinnerung ſprach
ſie vor ſich hin: „Nichts erwartet mich als
einſame Trauer Unſer einziges Kind, ein
zweijähriger lieber Knabe, wurde uns vor
langen Jahren geraubt und blieb ver
ſchwunden. Mein Gatte ging mit mir nach
Jndien, er hoffte dort ſeine angegriffene
Geſundheit zu kräftigen, aber er blieb
leidend, bis ich ihn dort vor meiner jetzigen
Heimreiſe begraben habe.“

Der Strandräuber war ebenfalls einige
Augenblicke in Gedanken verſunken, dann
nahm er eine Miene an, als nehme er an
dein unglücklichen Geſchick ſeines augenblick
lichen Gaſtes Anteil.

„Das iſt freilich hart, liebe Fraul! Nun,
geduldet Euch hier eine kleine Friſt und Jhr
werdet geſtärkt die Reiſe nach Eurem Heim
antreten können. Jch werde Euch eine alte
Frau zur Bedienung ſenden die alle Eure

Mit gutmütigem Nicken verließ der nur
Verderben brütende Böſewicht das jetzt
wieder ſtille Zimmer. Er wußte genug,
mehr, als er zu hören hoffte. Faſt unge
duldig eilte er auf ſein Zimmer und ließ
ſeine alte Mutter zu ſich bitten.

Bald darauf trat das hagere alte Weib
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Das Licht, was er geſehen, wird mit dem ſtechenden Teufelsblick bei ihm ei
Ryan eilte ihr lebhaft entgegen

„Mutter, die Zeit
einem Wolfsfang wieder ſein Recht wird.
Das verhaßte Geſchlecht, das den Beſitz des
Stammherrn für ſich allein ausbeutete, ver
ſchwindet von dieſen Erdboden.
Pinton iſt tot, geſtorben in Jndien, ſein
Sohn für die Welt verſchwunden und ſein
Weib ſeit heut in meinen Händen

Die grauen, tückiſchen Augen der Alten
leuchteten in grünem Glanz auf und laut
kreiſchend ſchrie ſie auf? „Das weiße Weib
mit den ſchwarzen, langen Zöpfen, das ſie
heut vom Strand hierher brachten, das
iſt

„Mary Pinton, die Frau meines noch im

Tode gehaßten Vetters, weiland Sir Thomas
Pinton auf Schloß Allondale.“

Die lange ſchreckliche Geſtalt der Alten
richtete ſich auf, ſo weit es die vornüber ge
beugten Glieder erlaubten und ihre ſchmalen
Lippen liſpelten jetzt mit triumphierendem
Teufelsblick: „Du haſt ein herrliches Glück,
mein Ryan, nach ſo viel Leiden. Das Weib,
deren Mann in Jndien verſtorben iſt, wird
hier verdorren!“

Wolfsfang nickte. „Das meine ich auch
und weiß, daß die Sache bei dir in den beſten
Händen iſt, wenn du ſie ſelbſt ausführſt.

iſt gekommen,

Thomas
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Nach dem Geſetz wäre ich jetzt der Erbe von
Allondale, aber dieſes Weib kön
mein Leben hinüber in ſeinem Beſ
wenn ich guf ihren Tod warten müßte.“

Das ſollſt du nicht, mein armer glück e
licher Ryan, deine Mutter wird dafür
ſorgen.“„Sie will nur einen Tag bier bleiben,“
ſagte der Bandit, indem er die Alte bedeut
ſam anſchaute.

„Das genügt,“
Mutter.

grinſte die teufliſche

aller Welt zu machen. Der Tag, an welchem
du, der einzig lebende Nachkomme

Hier ſtockte die Alte und ſchaute ihren
Sohn ſtechend an. „Das biſt du nicht, Ryan;

noch lebt dieſer Bube, den ich nie ſehen
konnte, ohne deine Schwäche zu verfluchen.“

„Oswald meinſt du?“ gab Ryan zurück.
„Nun, als Pinton iſt er tot, und wenn ich
der Widerſetzlichkeit gedenke, die er in letzter
Zeit gegen mich ausgeübt, ſo

„Fluch auch ihm, eher haſt du keinen
Segen!“ Die Alte legte die knochige Hand
auf den Arm des Sohnes „Wie lange willſt
du zögern?“

Ryan ſchüttelte ſich, als würfe er einen
bisherigen Gedanken über Bord. Es iſt
wahr, ich hatte ſeither eine ſonderbare
Schwäche für den Burſchen, aber auch weg
damit. Jetzt könnte er mir im Wege ſein,
niemand ſoll auf der Welt bleiben, der mir
den Beſitz von Allondale ſtreitig machen
könnte. Die Reichtümer, die ich in den
rauhen Jahren meines Lebens aufgeſtapelt,
ſie werden dem ſchon glänzenden Namen den
höchſten Glanz verleihen.“

Die Alte nickte im hölliſchen Triumph
ihrem ihr ähnlichen Sohne zu. „Dann erſt
biſt du ſicher der einzige lebende Nachkomme
und Erbe der Pintons auf Schloß Allon
dale!“

Ryan Wolfsfang, mit ſeinem richtigen
Namen Ryan Pinton, der Sohn des Kapitäns
Wilhelm, ging mit mächtigen, entſchloſſenen
Schritten im Zimmer auf und ab. Plötzlich

e über
bleiben

„Es genügt, um aus dem Strand
räuber Ryan Wolfsfang wieder den recht
mäßigen Nachfolger ſeines Ahnherrn vor
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Wblteb er vor dem alten, freudig grinſenden
Weibe ſtehen.

„Sobald das Weib von Thomas Pinton
nicht mehr iſt, breche ich auf, um meine Rechte
auf Allondale geltend zu machen. Aber ehe
ich gehe, wird ſich noch eine Klippe finden,
von welcher der Körper des vorwitzigen
Burſchen, dieſes Oswald Pinton, in der See
verſchwinden kann, der amerikaniſche
Kapitän ſoll ihn begleiten. Aber das ſchöne
Mädchen, das ich dem Burſchen beſtimmt
hatte das nehme ich mit nach Allondale,

es ſei meine Freude, bis ich Allondale
eine ebenbürtige Herrin gebe.“

(Schluß folgt.)

gefangen nehmen laſſen.

„Wo du hingeht
Novelette von C. Gerhard.

(ahdruck verboten

heim am Kurfürſtendamm in Berlin zu ver
laſſen, um zum nahen Tennisplatz zu gehen.
Der weiße Sportanzug ſtand ſeiner hohen,
ſchlanken Geſtalt vortrefflich; ſein ſchmales
Geſicht mit den dunklen Augen und dem
flotten Schnurrbärtchen trug den Ausdruck
einer gehobenen Stimmung.

Vor wenigen Tagen hatte er das Staats
examen mit Glanz beſtanden; nun ſtanden
die Toren einer reichen Zukunft vor ihm
offen, die Tore zum Glück.
Bei dieſem Gedanken trat ein Bild vor
ſeine Seele, eine feine, biegſame Mädchen
geſtalt, ein vornehmes, zartes Geſicht mit
großen, mandelförmigen Augen die

führeriſch zu blitzen verſtanden.
des verfloſſenen Winters war er häufig mit
Jſa von Burg, der Tochter eines noch ak

ver
Während

tiven Generals zuſammengetroffen; auf
zahlreichen Geſellſchaften hatte er mit ihr
getanzt, geplaudert und ſich von ihrer Gra

zie, ihren Talenten, ihrem ſprühenden Geiſt
Seit ſie ihm zu

ſeinem Examen in beinahe herzlicher Weiſe
gratuliert, war der Wunſch in ihm erwacht,
ſie zu ſeiner Lebensgefährtin zu machen.

Wenn er heute das entſcheidende Wort
ſprach! Jhrer Zuſtimmung glaubte er
ſicher zu ſein.

Jm Begriff, zu gehen, wurde ihm ein
amtliches Schreiben ausgehändigt. Erregt
öffnete er es; es war die miniſterielle Ver
fügung, die ihn an die Regierung einer
kleinen vſtpreußiſchen Stadt verſetzte,

Er wurde bleich. Dieſe Beſtimmung zer
ſtörte einen ihm lieben Traum. Er hatte
gehofft, in der Hauptſtadt, an die ihn zahl

reiche Intereſſen banden, bleiben zu dürfen.
Stirne

Weg.
Mit umwölkter

endlich auf den
ſchallte ihm

begab er ſich
Vom Tennisplatz

„Jch erhielt ſoeben meine Ernennung
zum Aſſeſſor bei der Regierung in G. und
bin ich geſteh's! nicht ſehr angenehm
überraſcht davon.“

„Ah! fort von Berlin in ein kleines
Neſt! Das iſt ja furchtbar! Jch beklage
Sie aufrichtig.“

„Nun, die kleinen Städte haben auch
ihre Reize,“ ſagte der Leutnant von Burk-
hard. „Mein väterliches Gut iſt nahe ſol
chem Ortchen umd ich bin während meines
Urlaubes immer gerne dort.“

„Ja, vorübergehend! Das iſt eine gans
andere Sache. Aber für immer. Mich ſchau-
dert! Ich jedenfalls möchte lieber
tot ſein, als in einem weltabgeſchiedenen
Neſt leben!“

„Sie täten es auch nicht an der Seite
eines Mannes, den Sie liebten?“ fragte der

Aſſeſſor leiſe und eindringlich.Der Aſſeſſor Hans Jvachtim von Werder e S
ſchickte ſich an, ſein elegantes Junggeſellen

„Nimmer! Jch würde mich an den Nich
tigkeiten der Kleinſtadt wundſtoßen, meine
Liebe würde an ihnen zerſchellen.“

„Daun wäre es kein großes und echtes
Gefühl geweſen.“

„Möglich, daß ich dergleichen nicht emp
finden kann,“ erwiderte ſie ſpöttiſch, drehte
ſich auf dem Abſatz herum und rief mit ihrer
hellen, ein wenig ſcharfen Stimme: „Zum
Spiel, meine Damen und Herren! Wir
zögern unverantwortlich lange und mein
Rappe wartet im Stall auf den Abendritt.“

Wohl hob Hans-Joachim das Rakett,
wohl empfing und ſchleuderte er die Bälle,
aber ſeine Gedanken waren nicht bei dem
Spiel und ſeine Miene erheiterte ſich nicht.
Da war ſoeben etwas Köſtliches in ihm zer
ſtört worden, der Glaube an eine feine und
große Seele und damit die Hoffnung auf
ein Glück. Er hatte in ſeiner Phantaſie Jſa
umkleidet mit allen weiblichen Reizen; nun
ſah er, plötzlich entnüchtert, wie ſie wirklich
war, ein Geſellſchaftsmenſch mit äußerlicher
Anmut, mit Kenntnis und Lebensgewandt-
heit, das Produkt einer überfeinerten Kul
tur, doch ein Mädchen vhne Herz, vhne Ge

müt, eine klingende Schelle, ein tönendes

lebhaftes Geſpräch entgegen.
Jſa ſtand, umgeben von ihren Freundinnen,
zwei Töchtern eines Kommerzienrats, ihrem
jüngſten Bruder, dem Garde-Ulanen und

deſſen Jntimus Heinz von Burkhard und
überfällte ein ironiſch gefärbtes Urteil

einen dramatiſchen Dichter, der geſtern zum
erſten Male im Luſtſpielhauſe zum Wort
gelangt war. Mit Spott und Gelächter
richtete man ſein Werk. Es berührte Haus
Jvoachim peinlich, aber der Eindruck ver
wiſchte ſich, als ihm Jſa unbeſchreiblich
xeizend im fußſfreien weißen Kleide, mit
dem kecken Hütchen auf dem golöbraunen
Haar entgegentrat und mit berückendem
Lächeln ſagte: „Sie kommen ſpät, Herr von

Werder! Wir haben Sie vermißt.

Erz.
Nein, ſie liebte ihn nicht, ſonſt würde

ſie die Seine, und ginge er in die Wüſte.
Hieß nicht ein Bibelſpriſch: „Wo du hin
gehſt, da will ich auch hingehen, wo du blei
beſt, da bleibe ich auch. Dein Volk iſt mein
Volk, und dein Gott iſt mein Gott!“

Aber ſolcher liebenden Hingabe war ſie
wohl überhaupt nicht fähig

Und war nicht auch ſein Gefühl für ſie
nur oberflächlich, liebte er ſie mit jener
Liebe, die alles verzeiht, alles trägt, alles
duldet? Nein, nein, auch über ſich ſelbſt
hatte er ſich getäuſcht.

Tief atmete er auf. Als ein Glück konnte
er ſeine Verſetzung preiſen, denn ſie hakte
ihm zur Klarheit verholfen, ihn vor einer
Ehe vhne Liebe bewahrt.

Und mit hellem Blick verabſchiedete er
ſich wenige Tage ſpäter von dem ſchönen
Mädchen. Jſa ſah ihn forſchend, erwar
tungsvoll an; ſie hatte auf dem Tennisplatz
ſeine Bewegung richtig gedeutet und nun
gewähnt, er würde ſie beſtürmen, trotz der
kleinen Stadt die Seine zu werden. Viel
leicht hätte ſie nachgegeben, denn er war
ein ſchöner und intereſſanter Mann und ihr
Vater hätte ihm durch ſeine Verbindungen
wohl eine baldige Verſetzung an einem
größeren Ort erwirkt. V

Hans-Joachtm aber ſprach nicht jene
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Bitte aus, verzichtete ruhig auf ihre e
ſitz! Jhr Stolz empörte ſich dagegen. Mochte
er denn in ſeine Einöde gehen! Eine Jſa
von Burg hat noch andere Bewerber! Und
die Beiden, die vor kurzem geglaubt, ſich
einſt alles zu ſein, ſchieden kühl von ein
ander. Am nächſten Tage trug der Eilzug
den Aſſeſſor an ſeinen Beſtimmuüngsort.

Schon auf der Fahrt ſah er zu ſeiner
Freude in der geſchmähten Provinz ein
blühendes Land, ganze Strecken goldener
Felder, grüner Wieſen, herrliche Laub und
Nadelwälder und inzwiſchen freundliche
Städte, ſaubere Dörfchen, vornehme Guts
häuſer. Und ſein Herz wurde warm

Die kleine Regierungsſtadt war eben
mäßig gebaut, manche Straßen trugen noch
den Stempel altertümlicher Romantik. Dort
gründete ſich HansJvachim ſein behagliches
Heim. Dann machte er ſeine Beſuche im
alten Schloß beim Präſidenten, darauf bei
den anderen Herren und fand überall
freundliches Entgegenkommen liebenswür-
diger Menſchen von hoher Bildung. Selten
nur begegnete er in den Geſprächen eng
herzige Beſchränkung auf ſtädtiſche Ereg
niſſe und kleinlichen Klatſch. Nach wenigen
Tagen vereits fühlte er ſich zufrieden mit
ſeiner „Verbannung“, wie Jſa ſeine Ver
ſetzung ſpöttiſch genannt. Zu Fuß und zu
Pferde durchſtreift er die Umgebung über
die der Sommer mit ſegnenden Händen
ſchritt.

Eines Nachmittags machte ex ſich wieder
auf den Weg. Ströme goldenen Sonnen-
lichtes umfloſſen ihn; von den blühenden
Wieſen, dem reifenden Kyrn ſtieg ein kräf-
kiger Hauch des Lebens gauf, Bienen und
Käfer ſchwirrten und ſurrten im
Daſeinsgefühle.

Süßer Geſang lockte ihn an eine nie
drige, grünnmwüucherte Mauer. Duſtende
Linden umſchloſſen einer Wieſe Rund. Auf
dem blumigen Teppich tanzten vier gold-
haarige Kinder um ein junges Mädchen
einen Reigen. Jn ihrem ährenblonden
Haar trug ſie ein Blättergewinde, unter der
weißen Stirne leuchteten zyanenblaue
Augen in ſtrahlender Heiterkeit. Jhre volle
Glockenſtimme miſchte ſich melodiſch in die
hellen Organe der Kleinen

Nun klatſchte ſie in die Hände, die Kin
der liefen jauchzend vor ihr her und ſie
ſuchte ſie zu haſchen. Jn jeder ihrer Bewe
gungen vereinte ſich ungeſuchte Anmut und
jugendliche Kraft. Wie ſie dann das Kleinſte
umfing, zärtlich an ihre Bruſt drückte und
den anderen zulächelte, kam ein mütter-
licher Ausdruck in ihre Augen, der den Zu
ſchauer rührte.

Vom Hauſe her nahte ein hochgewachſe
ner Mann, vlond wallte ihm der Bart auf
die breite Bruſt. Er breitete die Arme aus
da ſtürzten die Fünf hinein. Er küßte eins
nach dem andern, legte den Arm der blon
den Fee in den ſeinen und ſchritt mit ih
den Laubgang hinunter War ſie ſeine
Gattin, die Mütter der Kleinen?

Dieſe Vorſtellung erregte einen feier
ſcharfen Schmerz in Hans-Jvachtm Dar
über mußte er lächeln; lang aber behielt
er in Sinn und Seele den Anblick der
Waldöfee

Der Sommer ſchritt weiter vor und
drückte ſeinen vollen Ahrenglanz der Mut
ter Erde ar ſtolze Haupt. Jm Städtchen
war's h und die Akten drückten dem
Aſff recht einſeitig.

frohen



„Kommen Sie mit mir nach Buchwalde
zum Geburtsfeſt der Hausherrin,“ riet ihm
der Leutnant von Horſt.

„Jch machte dort noch
wandte er ein.

„Auf dem Lande nimmt man's damit
nicht ſo genau, und Frau von Sanden war
lange verreiſt.“

Auf dem Gig fuhren ſie hinaus; die Ge
gend, der Park, ſchienen Hans-Joachim be
kannt. Dort an der grünumwucherten
Mauer ſtand er vor Wochen als Lauſcher!

Aus dem Gartenſaale tönte die Muſik
entgegen, der Klang einer jubelnden Mäd-
chenſtimme:

Noch ſind die Tage der Roſen!“

Leiſe traten ſie ein; Hans-Joachims
Blicke glitten zum Flügel. Da ſtand eine

nicht Beſuch,“

„Leider nein, aber ich erlebe
Märchen.“

„So begnadet ſind Sie?“
Geheimnisvoll flüſterte er:

lauſchte einſt etwas Holdes. Auf einer
grünen Wieſe wiegten ſich im goldenen
Sonnenſchein vier Elfchen und die Waldfee.
Sie war ſo morgenſchön, daß ich ihr Bild
nis nie vergaß. Geben Sie gnädige Strafe
dem Lauſcher, Fräulein Feel“

Sie war heiß errötet, aber ſie lachte
„Nicht wieder tun! gebiete ich Jhnen, wie
oft meinen kleinen Geſchwiſtern.“

„Das kann ich nicht geloben.
ſogar, das nächſte Mal ſchwinge
kühn über die Mauer und hole
Waldfee zum Tanz.“

Sie ſchüttelte den Kopf.

zuweilen

„Jch be

Jch fürchte
ich mich
mir die

der Armen Hilfe, nicht verbildet
reicher IntereſſenVertrauen ſprach ihm aus ihrem e Auf

doch nach jenem erſten ſonnigen Tage

ſtand.
Auch Udo von S liebte ſie, und de

denhofen verſetzt ward, viett er um ſie

ihrem Vater an.
Blaß und erregt kant er zu HansJvach

und ſchüttete ihm ſein Herz aus.
„Sie hat mich abgewieſen, ſie ſchätze u

achte mich, aber ſie könne die Heimat
mich nicht verlaſſen!“ rief er ſchmerzerfüllt.

Der Aſſeſſor atmete auf, und doch frag
er befremdet: „Jſt Liebe denn an t u
Ort gebunden

„Sie liebt mich eben nicht; ein Mädchen

Der Vorſtand des Brooklyner Geſangvereins „Arion“.

hochgewachſene Geſtalt, ährenblondes Haar
zierte das ſchöne Haupt, eine Roſe das
ſchlichte weiße Kleid. Zwei Augenpgaare
trafen ſich und zwei Seelen wurden im
Augenblick gefeſſelt mit diamantnen
Banden.“

Fröhlich begrüßte nach Schluß des Liedes
der hünenhafte Hausherr die Gäſte, ſtellte
ſie der Sängerin vor:

„Meine Tochter Ruth
„Gottlob, nur ſeine Tochter!“
„Klagen auch Sie über die Stille, die

Einſamkeit und Langweiligkeit der Stadt,
die Sie beherbergt, wie Jhr Vorgänger es
tat?“ fragte Herr von Sanden mit gutmü-
tigem Lachen.

„Nein, ich bin gerne dort,
der Vergangenheit hat ihren
mich geſponnen.“

„Den empfindet wohl nur, wer
Poeſie hat. Sie ſind ein Dichter?“
Ruth mit ihrer klangvollen Stimme.

die

Zauber um

nun für

Romantik

Jm ſelben Augenblick ſpielte Herr
Sanden einen Walzer von Strauß.

„Das Schickſal iſt gütiger als Sie,“ tri
umphierte Hans-Jvachim. „Darf ich bitten

Und ſie flogen dahin.
Wie im ſeligen Rauſch fuhr er heim.
Ruth, Ruth! Jn Sternenſchrift ſchien

ihm der Name am Himmel zu ſtehen, er
vernahm ihn aus dem Rauſchen der Blätter,
dem Flüſtern des Windes.

Sein Herz pochte im Takt. Jch liebe ſie,
ich liebe ſie! Das war ein anderes Gefühl,
als einſt Jſa ihm eingeflößt, ſtark, tief,
für die Ewigkeit!

von

Oft ſuchte er ſie zu ſehen er ſchritt mit
ihr durch den ſchattenden Wald,
Felder reifende Pracht, über
Haide, und immer entzückte ihn die Har-
monie, die ihr ganzes Weſen durchklang; ſie
war ein Edelmenſch von ſtarkem Geiſt und
warmem Gemüt, Vaters Kameradin,
der Mutter Stütze, der Kinder Führerin,

durch der
die vrotblühende

des
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wie Ruth ginge mit dem Geliebten wohl
auch in die Wüſte.“

Hans-Joachim nickte gedankenverloren,
und ein ſelig Hoffen erwuchs in ſeinem
Innern und ließ ſich nicht töten, ober er
Ruth auch oft ſchweigſam und ernſt fand.

Das Erntefeſt würde in Buchwalde ge
feiert; in reicher Fülle war das goldene
Korn, der duftende Weizen und Hafer in die
Scheuern gebracht; den Fleißigen winkte
der Lohn beim frohen Spiel und Tanz.

Auch Hans-Joachim war geladen; kurz
zuvor hatte er zufolge einer unerwartet
eingetretenen Vakanz ſeine Berufung als
Hilfsarbeiter in das Kultus- Miniſterium
nach Berlin erhalten. Freude und Stolz
erfüllten ihn, und nun wollte er ſich die Ge
liebte erringen.

Weit gebffnet ſtanden die Türen des
Gartenſagles; in dem ſchönen Raum und
auf der Veranda ſaßen die Gäſte. Er aber
ſah nur Ruth. Wieder ſtand ſie am Flügel

um
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im weißen Kleide, Zyanen im ährenblonden
Haar, und ſang. Aber es war das düſtere
Lied
Die Heide iſt braun, einſt küßte ſie rot;
Die Birke iſt kahl grün war einſt ihr

Kleid!
Einſt ging ich zu zwei'n, jetzt geh ich allein!
Mein Lieb iſt falſch! v, wäre ich totl“

Wie in leidenſchaftlichem Weh. erklang
ihre Stimme und ihr Antlitz war blaß. Ver
dunkelt und ſchwermütig ſchienen ihm die
einſt ſo ſonnigen Augen.

Ernſt grüßte ſie ihn, als er nach dem
Liede zu ihr trat, und die Hand, die ſie ihm
zögernd reichte, war kalt.

„IJch wünſche Jhnen Glück zu Jhrer Be
förderung, Herr Aſſeſſor, und Glück zu

„Nun, wozu wollen Sie mir ſonſt noch
grätulieren?“ fragte er lächelnd, „zu meinem
Fortkommen aus der kleinen Stadt?“

Sie ſchüttelte den Kopf, heiße Glut ſtieg
ihr ins Antlitz, um gleich zu verblaſſen. „Glück
zu Jhrer Verlobung mit Jſa von Burg.“

Tränen bebten in ihrer Stimme.
„Ruth, Ruth, was ſoll mir dieſer Wunſche
Sie entfloh ihm, aber er eilte ihr nach

bis zu der ſonnigen Wieſe im Park, auf der
er ſie zum erſten Male geſehen.

„Nun beichten Sie, Waldfee, ich harre
darauf. Wer gab Jhnen ſo ſeltſame Kunde?“

„Jſa ſelbſt,“ ſtammelte ſie verwirrt. Wir
waren zuſammen ein Jahr in einem Dres-

dener Penſionat, doch wir traten uns nie
mals nahe. Seitdem Sie hier ſind, ſchrieb

ſie mir oft von Jhrem Werben um ſie und
heut daß ſie nun ja ſagen würde.

Zornig blitzte es in ſeinen Augen auf.
„Sie hat kein Recht auf mich. Wohl be

gehrt' ich ſie einſt in törichter Verblendung,
doch längſt vergaß ich das Weltkind über der
Walofee.
Du ber es, Ruth, die ich liebe von gan
zem Herzen und ganzem Gemüt! Darf ich
deiner Heimat dich entführen, kannſt du das
Wort deiner bibliſchen Namensſchweſter
tir freien Herzens ſagen

Ein wundervolles Rot überflog ihre
Wangen, als er ſie ſanft umfing. Mit tiefer
Jnnigkeit ſprach ſie: „Ich will hingehen, wo

Ankunft von Damen und Herren der Berliner Geſellſchaft in Hohen Loychen zur
e der neuen Volksheilſtätte.

wo du blei
und dein

du hingeheſt, ich will bleiben,
heſt. Dein Volk iſt mein Volk
Gott iſt mein Gott!“

Da küßte er in jubelndem u die ge
lobenden Lippen

Für und wider die Fralleny.
Napoleon I. über die Frauen.

Wer weiß nicht, daß der einzige Sieg
gegen die Liebe in der Flucht beſteht?

Dürfen Prinzeſſinnen lieben? Sie ſind
nur politiſche Handelsgegenſtände.

Ich finde es lächerlich, daß ein Mann von
Geſetzes wegen nur eine einzige Frau haben

kann.

Der deutſche Keichskanzler an der Nordſee.

Auch in dieſen Jahre hat ſich der deutſche
Reichskanzler wieder nach Norderney begeben, um
den Sommer dort zu verbringen. Zahlreiche
Parlamentarier werden auch diesmal wieder dort
erwartet, vor allem aber hat der Reichskanzlervielleicht Gelegenheit die Manbver der engliſchen
Flotte von fern zu ſehen, die ſich diesmal nur
in der Nordſee abſpielen werden.

Hmerikaner in Deutschland.
Einer der angeſehenſten Geſangvereine in

Amerika iſt der Brooklyner Geſangverein „Arion
deſſen Vorſtand unſere Abbildung zeigt. Die
Mitglieder ſelbſt zu bringen, war bei ihrer großen

Zahl nicht möglich. Faſt alle haben ſich nach
Deutſchland begeben, um in größeren Städten

Konzerte zu veranſtalten.
Sin Werk der Menſchenliebe

Das Rote Kreuz hat wiederum ein Werkvollbracht,
welches Leiden

lindern und
Kranken die Ge
ſundheit wieder
geben ſoll. Jn
HohenLychen iſt
eine neue Volks
heilſtätte eröffnet
worden, in der
Kinder und Er
wachſene, die des
höchſten Gutes,
der Geſundheit
entbehren, Auf

nahme finden
werden. Außer
dem hat hierzu
Rittergutsbeſitzer
Dr. Truſt Baſt
harſt eine Helfe
rinnen Schule
geſtiftet und die
ſelbe gleichzeitig
eingeweiht, in ihr

finden Frauen
und Mädchen

Unterricht in der
Krankenpflege.
Eine ländliche

Kolonie, die von
Dr. Venn geſtif
tet worden iſt,
ergänzt die ganze
Anlage in Hohen
Lychen und macht

Beſichtigung der Helferinnenſchnle in Hohen-Lychen.
25

ſie zu einer voll
kommenen.
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Im Schatten.
Es ſtand eine Blume im Schatten
Und ſehnte ſich ſo nach Licht,
Die zarten, jungen Blätter
Kannten die Sonne nicht.

Und trugen doch alle ein Wünſchen
Nach einem bißchen Schein
Sie wollten wie die Schweſtern
Nur einmal glücklich ſein.

Die Sonne iſt untergegangen
Die Blume iſt verdorrt,
Es ſenken ſchwarze Schatten
Sich tiefer auf den Ort

S

Wie macht wan Kinder groß?
Vom Knochengerüſt hängt die Größe des Kör

pers ab. Die Knochen beſtehen nun zum großen
Teile aus phosphorſaurem Kalk; auch das
Nervenſyſtem enthält viele Phosphate. Es
iſt daher von Wichtigkeit, daß der Organis-
mus vom Beginn ſeiner Exiſtenz an
reichſten Maße über Phosphate verfügen
könne. Da der Körper große Mengen von
Phosphaten zu ſeinem Aufbau bedarf ſo
lag der Gedanke nahe, um ein vergrößertes
Wachstum zu bewirken, in der Ernährung
der Kinder den Phosphaten eine große Rolle
zuzuweiſen. Und dieſen Gedanken hat der
franzöſiſche Forſcher Dr. Springer in einer
Arbeit verfolgt, in der er die Störungen
des menſchlichen Wachstums behandelt und
in der er die Frage gelöſt hat: „Wie macht
man Kinder groß?“ Dr. Springer hat Ex
trakte von Korn, Gerſte, Hafer, Roggen,
Mais und Kleie auf folgende Weiſe herge
ſtellt Jn vier Liter Waſſer zwei Suppen
löffel jeder der aufgezählten Getreidearten.
Durch drei Stunden läßt man es kochen.
Den Abſud gibt man nach dem Kaltwerden
durch ein feines Sieb. Das während des
dreiſtündigen Kochens verdampfte Waſſer er
ſetzt man nach Maßgabe ſo daß man wieder
einen Liter Extrakt hat. Auf dieſe Weiſe
erhält man eine gelbliche Flüſſigkeit, deren
Geſchmack kein Unangenehmer iſt. Man
kann übrigens dieſen Extrakt mit Milch,
mit Kogangk, mit Kirſch. mit Zitrone uſw.
je nach Geſchmack, verſetzen, ohne ſeine Wir
kung zu beeinträchtigen. Dr. Springer bat,
bevor er ſeinen erſten Verſuch an Kindern
machte wiſſen wollen, ob durch das Experi
ment die mächtige Nährfähigkeit, die theo-
retiſch dieſer Extrakt haben mußte, beſtätigt
werde. Daher fütterte er damit eine Zeit
lang Tiere. Das Wachstum wurde dadurch
ſichtbar gefördert. Daraufhin begann Dr.
Springer mit ſeinen Verſuchen an Kindern
Und auch dieſe ergaben ein nicht minder
günſtiges Reſultat. Es Zeigte ſich. daß
dieſer Extrakt einen günſtigen Einfluß auf
das Blut, auf die Muskeln und auf das
Nervenſyſtem ausübt. Am auffallendſten
war jedoch in allen Fällen die vergrößerte
Jntenſität des Knochenwachstums. Dieſer
Extrakt erwies ſich als ein ſpezifiſches, gans
einzig daſtehendes Nahrungsmittel der
Knochen. Wird es genügen, um Kinder
groß zu machen, ſie einfach mit dieſem Ab-
ſud zu nähren? Keineswegs. Man muß
noch einen Faktor zu Hilfe rufen, einen nicht
minder wichtigen Faktor, nämlich körper
liche Arbeit gymnaſtiſche Uebungen. Ein
einfacher Abſud von verſchiedenen Getreide
arten, körperliche Uebungen in freier Luft,
methodiſch ausgeführte Gymnaſtik Und
das Kind wird um manchen Zentimete
größer als gewöhnlich. Auf dieſe Weiſe

in

ſeine

überzeugt von dem Ernſte,

e

werden.
Zeiten

auskönnen Kinder groß gemacht
auchdenen vielleicht im Laufe der

große Menſchen werden können.

S

Die Krankenpflege als
künſtleriſche Tätigkeit.

Verfolgt eine Tätigkeit ein beſtimmtes
Ziel und wendet ſie beſtimmte Mittel und
Wege an, um dasſelbe zu erreichen, ſo wird
ſie zur Kunſt. Je höher und edler ihr
Ziel, je höher und edler Mittel und Wege,
deſto höher und edler auch die Kunſt, und
deſto ſchätzenswerter der Künſtler, der
Meiſter den man an ſeinem Werke ja er
kennt. Weil nun der Menſch noch immer
das edelſte Objekt geweſen iſt, mit welchem
ſich jeder denkende Menſch, ſei es in Gedan
ken, Worten oder Werken, beſchäftigen kann
ſo gebührt fürwahr der Kunſt der Kranken
pflege eine Gleichſtellung mit allen anderen
„höheren Künſten“

Iſt die Krankenpflege angeſichts ihrer
Aufgaben nicht eine hohe Kunſt? Denn
was iſt einem für die Arbeit und die Mühen
des Lebens Beſtimmten wohl mehr wert, als

Geſundheit Und der unheilbare
Kranke, ſpricht er nicht in tauſend Varia
lionen Worte die nur den einen Sinn ent
halten „Nur heute noch leben, nur heute
noch nicht das Ende?“ Und wenn es dann
kommt, was iſt da die größte Wohltat für
ihn? Daß ihm die körperlichen und ſeeli-
ſchen Qualen erträglich gemacht, daß das
Einſchlummern durch nichts geſtört und daß

er ſo in Unwiſſenheit ſeines Zuſtandes ge
halten werde. daß er im Ende doch nicht das
Ende ſieht. Jnſofern liegt weiter für
ſeden denkenden Menſchen Großes und
Edles in der Krankenpflegekunſt, als ſie den
Kranken zur rechten Auffaſſung ſeiner Lei
denszeit führen ſoll. Auch das Leiden ward
heilig geſprochen, und es bedarf einer ge
wiſſen innerlichen Reiſe um ſeinen wahren
Sinn zu erfaſſen und aus ihm Gewinn zu
gehen. Die Schweſter kehre ihren Kranken,
daß ſeine Sorgen ſeine Freunde werden
müſſen, denen man nichts übel nimmt.
er geneſen, ſo iſt ihm dann der Raum, wo

kraut und lieb geworden. Hat ihn aber das
Geſchick zum Siechtum beſtimmt, ſo kommen
ihm dann Stunden des reinſten, des tiefſten
Herzensfriedens, die mit keiner Freude der
Welt aufgewogen werden können. Und hat
die Krankenpflege auch nur eine einzige
ſolcher Stunden ins Daſein eines ſchwerge
Hrüften Weſens geflochten, ſo iſt ſie eine
Kunſt und zwar eine edle geweſen.

Pfleger und Pflegerinnen ſind aber auch
der Schwierig

keit ihrer Kunſt, die einen ganzen Menſchen
haben will. Sie iſt eine eiferſüchtige Frau
Und fordert von dem, der ſich ihr angelobt
hat, das ganze Herz und umwandelbore
Treue. Wer Kranke pflegt, bei dem muß die
Eigenliebe ſchweigen, der muß den Nächſten
mehr lieben, als ſich ſelbſt. Und was iſt
wohl ſchwerer? Die Strapazen der Kran
kenpflege können oft ſo groß ſein, daß ſie
nicht allein den Körper ſchwächen, ſondern
auch den Geiſt unwillig zu machen drohen.
Große Willenskraft muß da zu Hilfe kom
men Nur wer die Erfahrung hinter ſich
hat, weiß wie in Tagen der Abgeſpannthett
nach ſaurem Dienſte die Pflichten der Kran
kenpflege einen noch ernſteren Anblick ge
winnen weiß zum Beiſpiel, was es heißt:
Ungeduld mit Geduld und Langmut begeg-
nen, Unfreundlichkeit mit Freundlichkett
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beſiegen, Mißtrauen niederkämpfen durch
Zeichen vollſter Hingabe für den Kranken
und vollſten Intereſſes für ihn und da
bei kaum ſich ſelbſt weiterſchleppen können!

Wenn wir uns auch einen Körper von
Eiſen wünſchen, ſo haben wir doch nur über
einen aus Fleiſch und Bein zu verfügen,
wie andere Sterbliche auch. Von uns, den
Pflegerinnen, gilt ja ſogar Leſſings Wort
vom Tone, in welchem die Natur ſich ver
ſah, als ſie ihr Meiſterwerk ſchaffen wollte

von dem ſie eine zu zarte Sorte nahm!
Erſtens können wir, wenn wir geſchwächt

ſind, nicht das leiſten an unſeren Kraänken,
was wir in vollkommen geſunden Tagen
leiſten könnten, und worauf dieſelben be
rechtigte Anſprüchen erheben. Zweitens
können wir uns durch Ueberanſtrengung
geſundheitlich erheblich ſchädigen. Drittens
iſt ein Hinausziehen der Pflege bei eigenem
Unwohlſein ſehr unklug: denn wenn wir
auch 28 Tage unſeren Schützling mit Auf
opferung verſorgt haben und treten
leicht am Morgen des 29. Tages nicht mit
ganz freundlichem Lächeln in ſein Zimmer,
ſo wird unſere Pflege in 99 von 100 Fällen
ungünſtig beurteilt, wenn nicht vom Kran
ken ſelbſt, dann von ſeinen Angehörigen.
Alſo rechtzeitig für Pflege-Erſatz ſorgen!
Das iſt für alle Teile gut

Die Krankenpflegekunſt ſtammt aus
kinderreichem Hauſe, hat viele Schweſtern
ſolche die ernſt ſind wie ſie, aber auch hei
tkere und liebliche und einige von ihnen
heißen: Lehrberuf, Dichtkunſt, Tonküunſt,
Malerei, Bildhauerei. Jhre Jünger ſind
Künſtler Auch die Krankenpflege erfor
dert, da ſie eine Kunſt iſt, Talent von dem,
der ſie ausübt. und zwar in dreifacher Be
ziehung. ſie verlangt von ihm:

1. körperliche Kraft. Ausdauer und Ge
wandtheit,

2. genügende Jntelligenz, um mit Sach
verſtändnis, Umſicht und Dispoſitionsſinn
die ärztlichen Verordnungen an einem oder
mehreren Kranken ausführen zu können,

3. veſondere Charaktereigenſchaften Dis
kretion, Gewiſſenhaftigkeit, Sanftmut.

Wer ſo ausgeſtattet iſt, der iſt zum Künſt
lertum der Krankenpflege geboren. Um

äüber die in der Potenz vorhandenen Kräfte
die dunklen Geſtalten ihn umſchwebt haben, zur Entwickelung zu bringen, und um zur

Meiſterſchaft in der Krankenpflege Zu ge
langen dazu bedarf es einer gründlichen
Allgemein- und Fachſchulung und häufiger
Uebung. Gut iſt's, wenn in der Kinder
ſtube ſchon gelehrt wurde, wie man nach
geben und ſanftmütig ſein ſoll, wenn ſchon
damals der Abſcheu gegen Klatſchſucht tief
Wurzel faßte und ſchon in jungen Jahren
Diskretion zur zweiten Natur wurde. Es
ſorgt die Schule dann weiter für Ausbil
dung der Denkkraft und gibt einen nütz
lichen Schaß von Kenntniſſen und läßt den
Leib in Uebungen aller Art erſtarken. Dar
auf folgt am beſten in großen Anſtalten die
Fachbildung der Pfleger und Pflegerinnen,
und die Schule des Lebens lehrt dabei tiefe
Weisheiten, von denen die höchſte iſt, ſich
ſelbſt zu erkennen. Bei dem, der von
Selbſterkenntnis ſich durchdrungen fühlt,
dem deshalb nichts Menſchliches fremd iſt,
iſt der Kranke mit ſeinen tauſend Nöten
und mit den Rätſeln ſeiner Natur gut auf
gehoben aber nur bei dem. Tolerans iſt
der Adel des Künſtlertums der Kranken
pflege

Haben nun Pfleger und Pflegerinnen
die Fachbildung hinter ſich und haben ſie
Lebenserfahrungen geſammelt, ſo haben ſie
noch lange nicht das Ziel erreicht. Meiſter n
der Krankenpflegekunſt zu ſein. Niemals

viel
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ein Stilleſtehen, ſondern ein raſtloſes Vor
wärtsſtreben vom Morgen bis zum Abend!
Immer ſich bewußt ſein, daß es noch unens
deckte Quellen gibt, aus denen Segen rie
ſelt, Segen für die Kranken und für den,
der ſie pflegt. Wenn wir nur die Quellen
erſt rauſchen hören, dann finden wir ſie auch
bald. und deshalb keine Saumſeligkeit, ſon
dern eilig auf die Suche gehen! So will's
unſer Künſtlerberuf.

Schweſter Hanna Schaefer
28

Praktiſche Ginke.
Wie behandle ich meine Tiſch-

Läufer oder die Büffett- Decke
Die richtige Behandlung iſt folgende: Jn
einem Waſchgefäß wird weiße Kernſeife mit
kochendem Waſſer zu einer kräftigen Lauge
geſchlagen und durch Zuſatz von kaltem
Waſſer auf lauwarme Tempergatur gebracht
In dieſe Lauge ſind die trockenen Stickereien
zu legen und ſofort auszuwaſchen, aber man
darf nicht alle zugleich anfeuchten, ſondern
jedes Stück wird einzeln hineingelegt und
ſofort gewaſchen, auch iſt keine Seife weiter
zu benützen, da dieſe, auf die Seide gebracht,
die Farben leicht angreift. Sollte bei dieſem
Auswaſchen der Gegenſtand nicht völlig rein
geworden ſein, ſo iſt er noch einmal in einer
friſchen Lauge zu waſchen. Nach dem Waſchen
wird in kaltem Waſſer ausgeſpült, bis die
Lauge vollſtändig entfernt iſt. Die Stickerei
wird nun auf ein trockenes Tuch Handtuch,
vder dergleichen gelegt, das aber etwas
größer gls ſie ſelbſt ſein muß, und dann

derart feſt in das Tuch eingerollt, daß das
Tuch ſich überall zwiſchen der aufgerollten
Stickerei befindet. Man läßt dieſelbe nun eine
Stunde liegen, und nachdem dann das meiſte
Waſſer von dem Tuche aus der Stickerei auf
genommen iſt, wird die Decke uſw. mit nicht
zit heißem Eiſen links halb trocken gebügelt;
dann muß die Stickerei auf der rechten Seite
unter ſtarkem Druck fertig gebügelt werden.
Man verſäume ja nicht das Fertigbügeln auf
der rechten Seite vorzunehmen, nur hierdurch
wird ein glatter, glanzvoller Faden erzielt,
während links gebügelte Seidenſtickereien
ein mattes Ausſehen und faſt immer un
ſauber ausſehende wellige Stickfäden zeigen.
Genau ſo werden auch Decken mit Glanz
garnſtickereien behandelt. Bei verwaſchenen
Decken hilft oft noch nachſtehendes, einfaches
Mittel. Die Gegenſtände werden gewaſchen
wie angegeben und nachdem dieſelben eben
falls ganz ſauber geſpült ſind, legt man ſie
einige Minuten in Chlorwaſſer, nimmt ſie
alsdann ohne auszuringen heraus, und wäſcht
noch einmal mit friſchem, kaltem Waſſer nach.
Iſt der gewünſchte Erfolg noch nicht erzielt,
ſo wiederholt man die Prozedur noch einmal,
indem man das Chorwaſſer etwas verſchärſt
Natürlich darf auch hier nur immer ein Stück
genommen und ganz glatt hineingelegt wer
den. Ein auf dieſe Weiſe verwaſchener,
ſehr ſchöner, mit roter Seide geſtickter Läu
fer hatte wieder ein friſches neues Ausſehen
erbalten.

Das übermanganſaure Kali im
Haushalte Ein unſern Hausfrauen
wohlbekanntes aber von ihnen viel zu wenig
verwendetes Hausmittel iſt das übermangan-
ſaure Kali Es zerſtört jede Fäulnis und
vertreibt jeden ſchlechten Geruch. In nach
ſtehendem ſei an einigen Beiſpielen auf diefe
ſeine Eigenſchaften hingewieſen. Beim Ver
ſand von Geflügel, Fleiſch, beſonders fettem
Fleiſch und Knochenteilen, Wild miteingerech

I net, kann es bei der größten Vorſicht und.
Sauberkeit geſchehen, daß die Sendung mit
einem ſchlechten Geruch behaftet am Beſtim
mungsort ankommt. In dieſem Fall legt man
das Fleiſch fünf Minuten in Waſſer dem ſo
viel übermanganſaures Kali zugeſetzt wird,

daß es eine Roſafärbung annimmt. Darauf
g man tüchtig mit friſchem Waſſer nach.
In beſonders hartnäckigen Fällen muß das

Borfabren wiederholt werden. Seeftſche, zum
vchen vorbereitet, müſſen immer erſt mit

übermanganſaurem Kali abgewaſchen werden,
J We ber ſie in r legt, die Seemmen n einen angenehmen,
reinen Geſchmack S undnſchovisgläſer mit übermanganſaurem Kali

tüchtig gewäſſert und mit Waſſer nachgeſpült,
können als Einmachgläſer in Gebrauch ge
nommen werden. Einmachtöpfe, welche lange
Zeit leer im Keller geſtanden haben und
dumpfig riechen, verlieren den Geruch ſtets
durch Anwendung von übermanganſaurem
Kali. Desgleichen muß der Eisſchrank in
jeder Woche mit einer Löſung von über
manganſaurem Kali ausgewaſchen werden,
ebenſo Nachtſchränke und Toilettengegenſtände
Schwämme Bürſten, auch Scheuerbürſten,
mit übermanganſaurem Kali behandelt, ver
breiten niemals einen üblen Geruch

S

Preihelbeeren.
In ganz Mittel und Nordeuropa, ſowie

im gemäßigten Aſien und Amerika wächſt
auf trockenem Heideboden und auf Berg
rücken der kleine rote Heidelbeerſtrauch wild.
deſſen ſcharlachrote kugelige erbſengroße
Früchte man in Deutſchland Preißel- Stein
oder Kronsbeeren und in Niederöſterreich
Grankerlbeeren nennt.

Dieſe Beeren ſind reich an Zitronen
ſäure und ſchmecken daher herbſäuerlich eine
Eigenſchaft, die ſie zu den verſchiedenſten
Speiſen als Zugabe geeignet erſcheinen läßt
und verhindert, daß, wie bei rein ſüßen
und ſauren Früchten, vald ein Widerwillen
dagegen eintritt.

Der Genuß der Preißelbeeren iſt uralt,
denn ſchon in den Küchengbfällen der Pfahl
bauern fanden ſich ihre Samenkörner Man
kann ſie daher wohl unter die älteſten der
uns bekannten Konſerven rechnen, denn es
gibt kaum eine Frucht, die ſich leichter über
den Winter halten ließe, genligt doch ſchon
ein mäßiges Erhitzen oder entſprechendes
Kühlhalten dazu. Unſere kleine Preißel-
beere hat noch eine Verwandte die beſon,
ders in den Sümpfen Schottlands und
Schwedens gedeiht und etwas größere
Früchte bringt; man nennt ſie Moos ber
Multerbeere. In Europa kultiviert man
die Pflanze nicht, ſondern begnügt ſich mit
dem althergebrachten Einſammeln durch
Frauen und Kinder das vom September
bis in den November hinein erſolgt, doch
bildet die unſcheinbare Frucht immerhin
einen beachtenswerten Ausfuhrartikel für
die deutſchen Mittelgebirge Lüneburger
Heide, Dänemark und Norwegen. Die un
ſcheinbare Pflanze verleiht ganzen Land
ſtrecken im Spätfrühling, weiß und roſa
blühend, im Herbſt mit roten Beeren reich
hedeckt und immergrün, ein äußerſt lieb
liches Ausſehen und in der Tat, es iſt ein
eigner Genuß, durch den würzigen Herbſt-
morgen zu wandern rings umher „den
meilenweit ſich dehnenden dunklegrünen
Teppich, auf dem in bunten Muſtern Mil
lionen hochroter Korallen glänzen“ ſo
ſchreibt ein begeiſterter Feutlletoniſt

In Amerika hat man die Zucht der groß
früchtigen Moosbeere, dort Cranberry ge
nannt, im Großen verſucht und iſt zu glän
zenden Reſultaten gekommen. Die feuchten
Niederungen und wertloſen Sümpfe in
New Jerſy. Michigan und Wisconſin ſind
heute reiche Produktionsſtätten dieſer viel
begehrten Frucht und ſtehen hoch im Preiſe.
Die Beere ſelbſt erreicht aber nicht den
feinen und würzigen Wohlgeſchmack unſe
rer kleinen Waldöpreißelbeere.

Man verwendet die Preißelbeeren bei
uns meiſt mit Zucker eingemacht als Kom
pott. In Rußland bereitet man aus ihnen
auch Saft und benutzt dieſen als Erſaßt für
Zitronen. Jn England und Amerika ver
kocht man ſie zu Gelee und Marmelade
Ferner läßt man den Saft zu Wein ver
gären, verarbeitet ihn auch zu einem pi
kanten Branntwein, dem ſogenannten
Steinbeerwaſſer, jg auch zur Herſtellung al
koholfreier Getränke eignet er ſich

In früheren Zeiten war die Verwendung
der Preißelbeeren vielſeitiger. Man rühmte
nicht allein den Früchten vluterneuernde
Eigenſchaften nach, auch die gerbſtoffbal
tigen Blätter galten als Heilmittel gegen
allerlei Beſchwerden, namentlich die jungen
Frühlingstriebe wurden geſammelt und zu
Tee getrocknet. Leinaſt ſind die Zeiten da
Hin wo die Pflanze im kleinen auch zum

erben gebraucht wurde, oder wo man de
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Blätter mit Eiſenvitriol kochte, um Wolle
grünlich-ſchwarz. oder auch mit Zuſatz von
Alaun Wolle und Leinen feurigegelb zu
färben.

Ein gutes Preißelbeerkompott bereitet
man folgendermaßen: 500 Gramm rein ver
leſene Preißelbeeren werden mehrmals
ſauber gewaſchen und auf ein Sieb geſchüt
tet. Mittlerweile hat man 125 Gramm
Zucker mit Obertaſſe Waſſer klar kochen
laſſen, gibt die Preißelbeeren nebſt etwas
ganzem Zimt und Zitronenſchale hinein
und läßt ſie weich ſchmoren.

S

Die Benutzung gebrauchter
Korke.

Unſern lieben Hausfrauen möchten wir
nachfolgenden praktiſchen Wink. zur Beach
tung geben. Viele tauſend Korke werden
täglich als nutzlos mit dem Kehricht wegge
worfen und doch iſt Kork ein ſehr koſtbares
und in vieler Beziehung praktiſch zu verwen
dendes Material. Kork eignet ſich zunächſt
ſehr gut zur Füllung von Kopfkiſſen und
Matratzen Er nimmt keine Näſſe an, kann
daher nie verfaulen, iſt dabei elaſtiſch und
von großer Haltbarkeit Unſere Kopfkiſſen
haben den Nachteil, daß die Federn, welche
um den ganzen Kopf ſich herumlegen, den
ſelben ſehr erhitzen und Blutandrang nach
dem Gehirn herbeiführen, was beſonders bei
fieberhaften Krankheiten von großem Nach
teil iſt. Ein kleines, leichtes Korkkiſſen, wel
ches. falls es zu hart erſcheint, mit einer zu
ſammengelegten Serviette bedeckt werden
kann, beſeitigt dieſen Ubelſtand. Der Kopf
kann nicht mehr tief einſinken und liegt auf
der Korkfüllung kühl und frei. Letztere wird
in der Weiſe bereitet, daß die Korke mit ſchar
fen Meſſern in linſengroße, flache Stückchen
geſchnitten werden. In derſelben Weiſe
können auch Matratzen damit gefüllt werden.

Bekannt iſt die Anwendung des Korks zu
Schwimmgürteln uſw. Dieſen leider ziemlich
köſtſpieligen Apparat kann man auf ſehr
billige Weiſe aus Korkpfropfen herſtellen,
Man zerſchneidet die Korke je nach der Größe
in zwei bis drei gleiche runde Scheiben.
Dieſe werden nun einzeln auf ein Hemd
aufgenäht in der Weiſe, daß eine Scheibe der
andern und eine Reihe der andern anliegt.
Auf dieſe Weiſe wird das ganze Hemd, mit
Ausnahme der Armel, mit Korkſcheiben ver
ſehen. Das fortwährende Tragen eines ſol
chen Hemdes würde ſich für alle Schiffsbe
wohner (Matroſen, Auswanderer uſw.) emp
fehlen, könnte aber auch allen Landbewohnern
von Nutzen ſein, welche Partien auf Fluß-
dampfern vder Kähnen machen. Die Wirkung
der Korkhemden läßt ſich noch bedeutend ver
ſchärfen durch Einnähen von Korkſcheiben in
das Weſten und Rockfutter

Die Korkſcheiben vilden, in derſelben
Weiſe benutzt, aber zugleich einen ſehr guten
Panzer und Schutzapparat für den Körper,
was beſonders für den Soldaten im Felde
von größer Wichtigkeit iſt. Ein Korkhemde
würde oft die Bruſt, den Rücken und den
Leib vor Verwundung ſchützen, wenn auch
nicht gegen jede kräftige Vollkugel, ſo doch
gegen matt anſchlagende Kugeln. Noch ſicherer
aber iſt ihre Wirkung gegen Stich- und Hieb
waffen und ſollte daher jede Mutter ihrem
zum Kampfe ausrückenden Sohne als Talis
man ein ſolches Korkhemd mttgeben.

Der Kork eignet ſich ferner ausgezeichnet
als Bedeckung für Dielen, weil er den Fuß
boden warm hält und vor Näſſe ſchüßt. Die
ſehr teuren Korkteppiche könnte man nun
ſehr billig herſtellen laſſen, indem man bei
gewöhnlichen Teppichen und Stubendecken an
die untere Fläche die oben erwähnten Kork
ſcheiben annähen läßt, nachdem man ſie viel
leicht noch durch vier Schnitte an den Seiten
in regelrechte Quadrate umgewandelt hat.

Zu bemerken iſt aber beſonders, daß zur
Bereitung aller der erwähnten Korkſachen
keine große Kunſtfertigkeit gehört, ſondern
daß jede arme Frau, die nur das Nähen ver
ſteht ſowohl Korkhemden als Korkſtoff mit
Lei t anfertigen kann und daß das
Zerkleinern der Korke zur Füllmaſſe von
Betten ſogar von Kindern beſorgt werden
könnte.



Das einzige Mittel. Thomas Pinto, ein
Zeitgenoſſe Bachs, war nach deſſen Ausſprüch
der größte Violinſpieler der damaligen Zeit.
In ſeinen Adagios entwickelte er eine ſo grüße
Empfindung, daß alle Herzen davon ergriffen
wurden, während die Capricctos den Scherz
in unverhüllter Form zeigten. „Was andre
erſt durch mongatelange Uebung erreichen,
ſcheint ihm zuzufliegen,“ ſagte Bach von
ihm „er überfliegt ein Konzert und ſpielt
es fehlerlos, meiſterhaft aber. wenn er es
wiederholt.“ Bei dieſem großen müſikaliſchen
Talent das ſich auch im Dirigieren der
Oper zeigte beſaß er jedoch kein Gefühl für
andere Künſte. Die ſchönſten Gemälde lie
ßen ihn kalt, und zu Miltons verlorenem
Paradies ſagte er, er langweile ſich daber.
Als er im Drurylane- Theater die Orcheſter
direktion beſaß, ſchlief er ſelbſt während des
großen Garricks Spiel. Dieſer fühlte ſich be
leidigt und fragte ihn: „Kann Sie König
Lear vder Hamlet oder Macebeth nicht wach
erhalten „Nein Sir,“ war die Antwort.
„Werden Sie von dem Schickſal Romeos und
Julias nicht ſchmerzlich berührt?“ „Nein,
Sir Es ſchreckt Sie auch nicht Othellos
Eiferſucht „Nein, Sir „Sie ſind alſo
ein für die Kunſt der Bühne abgeſtorbener
Mann?“ „Ja, Sir!“ „Dann gehen Sie
zum Teufel „Seien Sie nicht unwill'g,
Sir ich werde mich muntey zu ſein bemühen

Wir wollen ſehen.“ Am nächſten Tag
wird der Kaufmann von Venedig gegeben.
Pinto leitet die zum Eingang geſpielte Mu
ſik meiſterhaft; kaum jedoch beginnt das
Dramg, ſo wird er müde. Er reißt die Augen
auf es hilft nichts. Er kneipt ſich in den

Schenkel es hilft guch nichts. In der
Gerichtsſzene kann er ſich nicht mehr halten
er gähnt einmal, zweimal. Garrick ſieht es
D unwillkürlich teilt ſich die krampfhafte Be
wegung den Backenknochen mit. Er kämpft
dagegen an; aber da gähnt Pinto wieder
Und im tragiſchſten Moment kann der größte
Schauſpieler nicht widerſtehen er gähnt
auch. Das hieß dem Faß den Boden ein
ſchlagen; der gewaltige Tragöde läßt Pinto
kommen. „Sir, was haben Sie getan fährt
er ihn an. „Sie haben mich zum Gähnen
hingeriſſen. Sie haben mir die Szene ver
dorben!“ Pinto ſeufzte: „Fch glaube es
wohl; aber ich bin nicht ſchuld.“ „Und wer
ſonſt?“ „Sie ſelbſt! Sie verboten mir
zu ſchlafen. und ich kämpfte gegen das
Schlafen an; gegen das Gähnen vermag die
Menſchheit nichts. Sie haben das an ſich
ſelbſt erfahren Garrick ſchwankte zwiſchen
Zorn und Heiterkeit, endlich rief er aus:
„Zum Teufel, dann ſchlafen Sie lieber, Sir.“

Werde nicht verfehlen, von der Erlaubnis
Gebrauch zu machen,“ erwiderte Pinto und
kam dem auch richtig nach.

Die größte Bibliothek. Die größte
Bücherſammlüng der Erde iſt die von
Ludwig IV. gegründete Franzöſiſche Na
tionalbibliothek, die heutzutage 1400 000 Bde.,
175 000 Hanoöſchriften, 300 000 Mappen und
Karten, 150 000 Münzen und goldene Me
daillen. 1300000 Kupferſtiche und Holz
ſchnitte und über 100000 Porträts zählt

Sprichwörter der Neger. Wenn der Fuchs
ſtirbt, trauert keine Henne. Ohne Pulver
iſt die beſte Flinte nur ein Stock Faß
bringt nichts ins Haus. Man ſoll den Fiſch
nicht fragen, was auf dem Lande geſchieht.

S Der Steigbügel iſt der Anfang des
Sattels Heute iſt der ältere Bruder von
morgen. Ein Tag Regen macht die Dürre
von Wochen gut. Zorn zieht Pfeile aus
dem Köcher, Geduld Nüſſe aus dem Sack.
Das Schlinggewächs will mit jedem Baume
verwandt ſein. Wer eine ſchöne Frau
nimmt, nimmt Unruhe in ſein Haus

Prenßiſche Sparſamkeit. Friedrich Wil
helm III. urteilte über den Hofluxus 1797
folgendermaßen: „Mein Hof muß anſtändig
und bkonbmiſch eingerichtet ſein, aller unnötige
Prunk und Aufwand vermieden das lächer-
liche, ſteife Zeremoniell abgeſchafft, und bloß
zu den großen Hoffeierlichkeiten verſpart
werden. Durch Zeremonien und Aufwand

VI
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Jlluſtrierte Redensart.
Ein Junger Iann „ohne feſte Stellung“ mit un

lcherem „Einkommen“

kann und wird ſich ein Herr nie wahrhaft
relpektieren machen, bloß durch ſeine Taten
kann er das mit Recht erwarten. Man redu-
ziere das Heer der unnützen Hofchargen auf
das unumgänglich notwendige, denn der üb
rige Teil nutzet nichts und koſtet doch viel,
um unterhalten zu werden.“

Ein Menſchenkenner. Als Ludwig XVIII.
einmal Whiſt ſpielte, erlaubte ſich ſein Part
ner, dem das Intereſſe am Spiel höher ging,
als das Intereſſe eines Höflings, die Be
merkung, daß Majeſtät nicht zweckmäßig in
vitiert hätten. Der König beſtand aufs hart-
näckigſte darauf. daß er die allein richtige
Karte ausgeſpielt habe und die um den Tiſch
ſtehenden Höflinge ſchwiegen in tiefſter Ehr
furcht. Da trat Talleyrand in den Saal.
Sofort rief ihn der König zu ſich und ſagte:
„Sie mögen entſcheiden, ob ich im Unrecht
bin.“ „Sire,“ entgegnete der berühmte Di
plomat ohne jedes Bedenken, „erlauben Sie,
daß ich ſage, Sie ſind im Unrecht.“ „Wie?“
rief der König erſtaunt aus. „Sie urteilen
ſo ſchnell, und wiſſen noch gar nicht, um
was es ſich handelt.“ „Wenn Eure Majeſtät
nicht Unrecht hätten, ſo würden die Herren
hier nicht ſchweigen.“

Pexierbild.

Wo iſt der Müller, ſein Sohn und der Mühlknappe?

Rätſel-Eeke.
Bilderrätſel.

Silbenkombinationsrätlel.
Durch eine zuſammenhängende, ſchräge, aber nie

ſich kreuzende Linie ſoll aus nachſtehenden Silben ein
kurzes Gedicht gebildet werden.

ver nicht
der ſtand wo

wie weiß und es
feu zorn her wie

ers der ter ge
glut wird wallt hin brannt

die ge Auf und
löſcht trä flut

durch nen

Buchſtabenrätlel.

ir ir ir ir
ir ir ir

ir ir

hat

Homonym.

Es ſchirmet und ſchmücket den Reitersmann,
Hat es das Roß, iſt's um den Wert getan.

Skat-Hufgabe.
B. (Mittelhand) behält Wendeſpiel

auf folgeude Karte

0
9

2

c A c 10 car 7Er wendet SchellenDaus und drückt nach
dem Hereinnehmen der anderen Karte den GrünKönig
und das Eichel-Daus. Er verliert ſein Spiel. Hätte
er die andere Karte gewendet, ſo hätte er mit Schwarz
gewonnen. E hat mehr Eichel als Grün und nur
18 Augen in ſeinen Karten Wie find die Karten
verteilt? Wie iſt der Gang des Siege St

(Auflöſungen folgen in zweitnächſter Nummer.)

Huflöſungen aus vorletzter Rummer.
Rätſelhafte Jnſchrift: Luſt und Lieb

zu einem Ding, macht alle Müh und Arbeit gering.
Geographiſche Arithmetit. Berlin

Anagr am m: Lied Leid. Arithmetiſche
Aufgabe 46, 87 und 7.

Verantwortlicher Redakteur Paul Vetler, Berlin O. Gedruckt und herausgegeben von J ohn Schwerins Verlag Aktiengeſellſchaft Berlin O. Holzmarktſtr.
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